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Grundlagenfragen, Philosophie, Logik. 


@ Hilbert, D., und P. Bernays: Grundlagen der Mathematik. Bd. 1. (Die Grund- 
lehren d. math. Wiss. in Einzeldarstell. mit besonderer Berücksichtigung d. Anwendungs- 
geb. Hrsg. v. R. Courant. Gemeinsam mit W. Blaschke, M. Born u. B. L. van der Waer- 
den. Bd. 40.) Berlin: Julius Springer 1934. XII, 471 8. RM. 36.—. 

Von der schon seit längerem angekündigten ausführlichen Darstellung der Hilbertschen 
Beweistheorie, von Bernays abgefaßt, liegt jetzt der erste Band vor. Zum erstenmal werden 
hier die Untersuchungen, die, hauptsächlich in den letzten 10 Jahren, auf diesem Gebiet an- 
gestellt worden sind, einheitlich dargestellt. Doch bemerkt man es an dem Buch kaum, daß es 
sine erste Systematisierung von relativ rezenten Ergebnissen enthält. Sein streng methodischer 
Bau wird von kaum einem klassischen Lehrbuch übertroffen. Kennzeichnend hierfür ist, daß 
jede der behandelten Methoden bis an die äußerste Grenze ihrer Leistungsfähigkeit nachge- 
prüft wird und sodann ausführlich auseinandergesetzt wird, an welcher neuen Schwierigkeit 
sie scheitert. Andererseits wird jedes einzelne Problem möglichst erschöpft und angegeben, 
an welchen Stellen die heutigen Ergebnisse noch der Vervollständigung bedürfen. Die Beweise 
werden ausführlich gegeben, wenn auch über einige mehr abseits liegende Untersuchungen mehr 
referierend berichtet wird. Das Buch ist, von größeren Rechnungen abgesehen, angenehm und 
so bequem als der Stoff es zuließ, lesbar. Philosophische Bemerkungen enthält es fast nicht, 
polemische gar nicht. — Der Band ist in 8 Paragraphen eingeteilt. $ 1 führt in die Fragestellung 
ein. $2 enthält eine ausführliche Darlegung der finiten Methoden von Hilbert. Die finite 
(mit der intuitionistischen zusammenfallende) Zahlentheorie wird, unter Anwendung der 
vollständigen Induktion im inhaltlichen Sinn, ziemlich weit entwickelt. Sodann wird erläutert, 
in welchen Punkten die Arithmetik in ihrer üblichen Behandlung über den finiten Standpunkt 
hinausgeht. Hier findet sich auf Seite 43 die einzige Stelle des Buches, mit der die intuitioni- 
stischen Mathematiker nicht einverstanden sein können. Erstens kommt in der kurzen Be- 
merkung über die Untersuchungen Brouwers ungenügend zum Ausdruck, daß Brouwer als 
erster die Einschränkungen, denen das inhaltliche Schließen unterliegt, angab; zweitens zeigt 
die Ausdrucksweise der letzten beiden Absätze auf Seite 43, daß der Verf. den Widerspruchs- 
freiheitsbeweis doch als eine Art von inhaltlicher Rechtfertigung betrachtet, was die Intuitio- 
nisten nicht zugeben können. — In $ 3 wird die Aussagenlogik behandelt, zunächst als Theorie 
der zweiwertigen Wahrheitsfunktionen, sodann als Aussagenkalkul an der Hand von Er- 
setzungsregeln, welche einen logischen Ausdruck in einen anderen überführen, der dieselbe 
Wahrheitsfunktion darstellt. Über den axiomatischen Aussagenkalkul, der im Buch ferner 
nicht benutzt wird, berichtet der Verf. mehr referierend. Es sei besonders auf das Axiomen- 
system (Seite 66) hingewiesen, das gestattet, die positive Logik vollständig auf die negations- 
freien Axiome zu gründen. Auf Seite 100 wird dieses Axiomensystem zu einer interessanten 
heuristischen Herleitung der Formeln des Prädikatenkalkuls verwendet. — $4 enthält Be- 
trachtungen über den Prädikatenkalkul (PK). Die Begriffe der k-zahlig identischen und der 
im Endlichen identischen Formel führen über den Satz, daß jede ableitbare Formel des PK im 
Endlichen identisch ist, zu dem Beweis der Widerspruchsfreiheit des PK. Die Begriffe der 
Überführbarkeit (A ist in B überführbar, wenn A cv B ableitbar ist) und der Deduktions- 
gleichheit (A ist mit B deduktionsgleich, wenn B aus A und A aus B abgeleitet werden kann) 
werden untersucht; im Anschluß hieran wird bewiesen, daß jede Formel des KP in eine pränexe 
Normalform überführbar und einer Skolemschen Normalform deduktionsgleich ist. — In 
$5 wird der PK durch Hinzunahme der Identität erweitert; diese wird eingeführt durch die 
beiden Gleichheitsaxiome (J;) «= a und (J,)a=b—(A(a)— A(b)), welche sie eindeutig 
charakterisieren. Als erste Anwendung werden die Anzahlformeln untersucht, welche, inhalt- 
lich gedeutet, eine obere oder untere Grenze für die Zahl der Dinge des Individuenbereichs 
angeben. Eine analoge Betrachtung führt zur Herstellung einer Normalform für die Formeln 
des erweiterten einstelligen PK. — Eine zweite Erweiterung betrifft die Einführung von mathe- 
matischen Funktionszeichen. — Es folgen nun Vollständigkeitssätze für den einstelligen PK 
und die Lösung des Entscheidungsproblems für diesen Kalkul; diese Resultate werden auf den 
erweiterten einstelligen PK ausgedehnt. — In $6 wird der Übergang zur Zahlentheorie zu- 
stande gebracht, indem zu dem erweiterten PK Axiome für die Ordnungsbeziehung und für 
die Nachfolgefunktion hinzugenommen werden. Die Ordnungsaxiome waren schon in $4 als 
im Endlichen unerfüllbar erkannt; für die Nachfolgefunktion werden gerade diejenigen Axiome 
gewählt, welche sie als eine umkehrbar eindeutige Abbildung des Individuenbereichs auf 
einen echten Teil desselben kennzeichnen. Nach einigen Umformungen des Axiomensystems, 
u.a. durch Einführung des Individuensymbols 0 (das die Vertretung der natürlichen Zahlen 
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durch „Ziffern“ innerhalb des Formalismus ermöglicht), folgt der Widerspruchsfreiheitsbeweis 
nach der Reduktionsmethode von Herbrand und Presburger. — Durch Hinzunahme von 
Axiomen, die keine Formelvariable und kein neues Symbol enthalten, kann das Axiomen- 
system ergänzt werden zu dem System (4), das die Eigenschaft hat, daß für jede aus den in (4) 
vorkommenden Symbolen gebildete Formel X, die keine Formelvariable und keine freie In- 
dividuenvariable enthält, entweder X oder \ ableitbar ist. Das System (4) steht in einer merk- | 
würdigen Beziehung zu dem Axiom der vollständigen Induktion (welches auch durch eine 
Schlußregel, das Induktionsschema, ersetzt werden kann). Durch Hinzunahme des Induk- 
tionsschemas zu (4) wird der Bereich derjenigen ableitbaren Formeln, die keine Formel-. 
variable enthalten, nicht erweitert; das Induktionsaxiom ist aber aus (4) nicht ableitbar. 
Nimmt man es zu (4) hinzu, so entsteht ein Axiomensystem (B), das die gleichen Vollständig- 
keitseigenschaften hat wie (4). Die Unabhängigkeit der Axiome aus (4) und (B) wird bewiesen; | 
aus (B) wird noch das „Prinzip der kleinsten Zahl“ hergeleitet. — In $7 werden die Defini-: 
tionen durch Rekursion eingeführt; die Widerspruchsfreiheit kann für diese nur noch unter‘ 
Ausschluß der gebundenen Variablen bewiesen werden. Die Untersuchungen von Ackermann 
und von Rösza P&ter über Zurückführbarkeit verschränkter Rekursionen auf einfache werden ı 
dargestellt. Es wird nun bewiesen, daß die Gleichunga +b=cim Formalismus des Systems ; 
(B) nicht durch eine Formel A(a, 5, c) „vertreten“ werden kann (die genaue Definition der’ 
Vertretbarkeit muß ich hier unterdrücken); durch Hinzufügung der Rekursionsgleichungen ı 
für + zu (B) entsteht System (D). Mittels der Reduktionsmethode wird die Widerspruchs- ; 
freiheit von (D) bewiesen und wird gezeigt, daß dieses System die gleichen Vollständigkeits- 
eigenschaften besitzt wie (B). Die Darstellungsfähigkeit des Formalismus von (D) ist aber‘ 
noch sehr beschränkt; die Gleichung @ 5 = c ist in (D) nicht vertretbar. Nimmt man aber 
die Rekursionsgleichungen für die Multiplikation zu (D) hinzu, so hat das dadurch gebildete: 
System (Z) völlig andere Eigenschaften. In (Z) sind alle rekursiv definierbaren Funktionen ı 
vertretbar. Da man die durch den Formalismus von (Z) ausdrückbaren Probleme (welche die: 
ganze Zahlentheorie umfassen) nicht mehr vollständig mathematisch beherrscht, ist die Re-- 
duktionsmethode für den Beweis der Widerspruchsfreiheit nicht mehr gangbar. — In $8 wird! 
die Russelsche Funktion :,W(x), „derjenige x, welcher die Eigenschaft X(x) besitzt‘ untersucht... 
Bei Zugrundelegung des Systems (Z) kann jede rekursive Definition mit Hilfe der «-Symbole 
durch eine explizite Definition ersetzt werden. Das Hauptergebnis des Paragraphen ist der: 
„Satz von der Eliminierbarkeit der :-Symbole“. Der Band schließt mit einer Betrachtung! 
über die Vertretbarkeit von Funktionszeichen durch Prädikatensymbole und über die Aus-- 
schaltung von Individuensymbolen durch Existenzaxiome. Die Behandlung der Frage, ob» 
umgekehrt die Ausschaltung der Existenzaxiome mittels der Einführung von Funktionszeichen ı 
und Individuensymbolen als ein Übergang zu einem gleichwertigen Axiomensystem voll-- 
zogen werden kann, sowie die Untersuchung der Widerspruchsfreiheit des Systems (Z) werden: 
für den zweiten Band in Aussicht gestellt. — Dieser sehr unvollständige Auszug aus dem Inhalt: 
zeigt wohl, daß es sich um ein Standardwerk handelt. — Störender Druckfehler auf Seite 145,, 
wo es Zeile 8 „nicht mehr“ heißen soll und Zeile 10 „‚nicht‘‘ zu streichen ist. A. Heyfting. 
Penttilä, Aarni, und Uuno Saarnio: Einige grundlegende Tatsachen der Worttheorie: 
nebst Bemerkungen über die sogenannten unvollständigen Symbole. Erkenntnis 4, 28} 


bis 45 u. 139—159 (1934). 
Church, Alonzo: The Richard paradox. Amer. Math. Monthly 41, 356—361 (1934)... 
Stamm, Edward: Deseriptione symbolieo de geometrieo eonstruetiones. Wiadom mat. , 
37, 101-111 (1934). 
.. __ Einige geometrische Grundkonstruktionen werden in die Sprache der geometri-- 
schen Symbolik des Verf. (‚Über Relativfunktionen und Relativgleichungen“, Ab-- 
schnitt 6, Mh. Math. Phys. 38; dies. Zbl. 2, 3) gekleidet, welche sich von den sonst; 
üblichen nur unwesentlich unterscheidet. Arnold Schmidt (Göttingen). 
Vogel, Thilo: Bemerkungen zur Aussagentheorie des radikalen Physikalismus., 
Erkenntnis 4, 160—164 (1934). 


Laue, M. v.: Über Heisenbergs Ungenauigkeitsbeziehungen und ihre erkenntnis-- 
theoretische Bedeutung. Naturwiss. 22, 439441 (1934). 


Algebra und Zahlentheorie. 


Redei, L.: Ein kombinatoriseher Satz. Acta Litt. Sci. Szeged 7, 39—43 (1934). 
In einer endlichen Menge M = (a,, Ag, ...,) (R>2) sei für jedes Elementpaar' 


@;, @ (+ k) genau eine der Relationen a;,—a; oder a; — a; vorgeschrieben. Eine: 
= , ‚ s - | 
Permutation a}, ..., a, Von @,, ..., @„ heißt geordnet, wenn a; > ai;,, stattfindet, 
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Dann gilt der Satz: Die Anzahl der geordneten Permutationen ist eine ungerade Zahl. 
‚Allgemeiner wird bewiesen: Die Anzahl der geordneten k-gliedrigen Variationen 


(k=2,3,...,n) ist kongruent (x) (mod 2). Es gibt stets wenigstens (#) solche Varia- 


Een H. Seifert (Dresden). 

Rudnieki, J.: Remarque sur un thöor&me de Mr. Walsh. Bul. Sect. Sci. Acad. 
Roum. 7, 527—529 (1934). 

Bestehen die Gleichungen 

4=lal, h+W)E=|a|,..,(h +, + +) |a|, 
so sind die Wurzeln der algebraischen Gleichung 
"++ —=0 
dem absoluten Betrage nach <r =d, +d,+--- +d,. 82. Nagy (Szeged). 

Murase, Itiro: On the Laguerre’s theorem eoncerning the separation of real roots. 
Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 16, 204—208 (1934). 

Neuer Beweis für den folgenden Laguerreschen Satz: Die Anzahl der reellen Wur- 
zeln der Gleichung F (x) = A, 2" + A, a""1-+ ... + A, = Omitreellen Koeffizienten, 
welche größer sind als die positive Zahl a, übertrifft nicht die Zahl der Zeichenwechsel 
in/der Folge F(a), F,(a), .. ., Fu(a), wo F;(a) = Aya"# + A,ark-14 ... 44, 
(k=1,2,...,n) sind. In jedem Falle ist die Differenz zwischen beiden Zahlen gerade. 

Sz. Nagy (Szeged). 

Dieudonn&, J.: Sur les zeros de la derivee d’une fraetion rationnelle. ©. R. Acad. 
Sci., Paris 198, 1966—1967 (1934). 

Sind die Polynome P(z) und Q(z) vom Grade p bzw. g, ist p>gq und liegen die 
Nullstellen von P(x) alle in einem Kreisbereiche K, so hat das Polynom 

p(2) = P(a)-Q (2) — 9a) - P’(e) 

mindestens eine Nullstelle in X. (Der Beweis des Verf. gilt nur im Falen=p +9 -— 2, 
wo n den Grad von @(z) bedeutet. Er läßt sich für den Fall n<p+g— 2 leicht 
ausdehnen.) Sz. Nagy (Szeged). 
“ Dunean, W. J., and A. R. Collar: A method for the solution of oseillation problems 
by matriees. Philos. Mag., VII. s. 17, 865—909 (1934). 
This paper treats the problem of determining numerically the frequencies of the 
small vibrations of a mechanical system of n degrees of freedom about a position of 
equilibrium. As is well known this problem reduces to the determination of the charac- 
teristic numbers (A), ..-4„) of a symmetric square matrix D of n rows. Since D” 
has (47,... A”) as its characteristic numbers it follows that if 4, >,>.-- >, 

JA, having (1, = duets 2) for its characteristic numbers, will have, if m is sufficiently 
arge, its characteristie numbers approximately = (1,0,0,...0) so that, for sufficiently 
large m, D"+1—4,D”. The paper uses this method (which is analogous to Graefe’s 
method for the numerical evaluation of the largest zero of an algebraic equation) to 
determine numerically the largest characteristic number. It is found that, in the exam- 
ples treated, m = 10 suffices to give six place accuracy. The smallest characteristic 
number follows similarly on considering the reciprocal of D. When A, is determined A, 
follows by considering the matrix D— A, E. The paper discusses briefly the case of 
multiple or nearly equal characteristie numbers (where the same difficulties as in 
Grraefe’s method occur). By considering systems of ten and twenty degrees of freedom 
g00d approximations to the solutions of problems on “continuous” dynamical systems 
are obtained; in particular the torsional oseillation of a tapered beam resembling an 
airscrew blade is fully treated. Murnaghan (Baltimore). 

Weitzenböek, R.: Über die Endliehkeit der A-Invarianten. Compositio Math. 1, 

237 (1934). 
er ne een 58, 231 (1932) (vgl. dies. Zbl. 4, 243) hat Verf. das Problem der Er- 


mittlung der ganzen rationalen Invarianten bezüglich einer r-gliedrigen linearen Gruppe 
10* 
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zurückgeführt auf die höchstens r-malige Lösung der beiden Aufgaben: 1. Bestimmung? 
eines vollen Systems von linear-unabhängigen A-Invarianten J eines Vektors x be- 
züglich einer einzelnen infinitesimalen linearen Transformation A; 2. Bestimmung? 
eines vollen Systems von linear-unabhängigen absoluten A-Invarianten K. Es 
werden nun explizite Schranken für die Gradzahlen dieser Invarianten J und X an- 
gegeben. Die Invarianten ./ werden auf projektive Invarianten eines gegebenen binärem 
Formensystems zurückgeführt, für welche schon Schranken existieren [Weitzenböck, 
Proc. Edinburgh Math. Soe., IIs. 3, 223 (1933); vgl. dies. Zbl. 6, 148]. Die Bildung, 
des K aus den J führt auf eine von Mertens [J. reine angew. Math. 100, 223 (1887)]] 
gegebene Basiskonstruktion für die Lösungen einer linearen diophantischen Gleichung, 
verbunden mit einer algebraischen Hilfsbetrachtung über lineare Abhängigkeiten! 
zwischen algebraischen Zahlen. van der Waerden (Leipzig). 


-.@ Ore, 0.: Les corps alg&briques et la th6orie des ideaux. M&m. Sci. math. Fasc. 
64, 72 S. (1934). 

Das Bändchen enthält eine elementare Theorie der algebraischen Zahlen. Kapitel 1 ist 
ein Bericht über die Approximationssätze (Liouville, Hurwitz, Thue, Siegel) und die 
Kriteria für algebraische Zahlen (Jacobi, Minkowski, Pipping). Es fehlen aber die 
Kriteria von Hermite-Charve, Voronoi, Ouspensky. — Kapitel 2 ist der elementaren 
Körpertheorie und dem Minkowskischen Diskriminantensatz gewidmet. — Kapitel 3 enthält 
die Dedekindsche Idealtheorie. — Kapitel 4 ist den Kongruenzen nach Idealmoduln gewidmet: 
Dort wird auch die Frage nach den Primitivzahlen behandelt. — In Kapitel 5 wird ein Beweis; 
des Dirichletschen Einheitensatzes skizziert. Dieser Beweis ist eine Modifikation des van der 
Waerdenschen logarithmenfreien Beweises, in dem er folgende Verschärfung eines Satzes von 
Kronecker benutzt: Es gibt für jeden Körper K(d) eine reelle positive Zahl ö, derart, dafl 
jede ganze Zahl » von K(d) eine Einheitswurzel ist, falls alle ihre Konjugierten den Unglei- 
chungen | o®® | <1-+ ö, genügen. — Zum Schluß werden die Landauschen und die Remak+ 
schen Abschätzungen des Regulators erwähnt. N. Tschebotaröw (Kasan). 

Jacobson, Nathan: Non-commutative polynomials and eyelie algebras. Ann. o% 
Math., II. s. 85, 197—208 (1934). | 

Verf. betrachtet eine zyklische Algebra (y, Z, S) als Restklassenalgebra des nicht- 
kommutativen Polynombereichs Z[x] nach dem Polynom J/=x—y. Die Ver-! 
knüpfung von Z mit x ist dabei durch z2 = xz° gegeben. Das Hauptresultat ist:| 
Das Polynom Il wird das Produkt von s äquivalenten irreduzibeln Polynomen P; vom 
Grad ti; im Sinne der Aquivalenz ist die Zerlegung eindeutig. Dabei bedeutet £ den 
Grad der zugehörigen Divisionsalgebra (Index) und s den Grad der Matrixalgebra ıl 
Die Divisionsalgebra ist isomorph dem Restklassenring nach jedem der P,;. Der Be-! 
weis beruht auf der von Ore gegebenen Theorie der nichtkommutativen Polynom« 
[Ann. of Math 34 (1933); dies. Zbl. 7, 151]. Es sei hier auf die nahe Beziehung dieses 
Resultats zu der bekannten Tatsache hingewiesen, daß die zu der Algebra gehörige! 
verschränkte Darstellung in s äquivalente irreduzible zerfällt, deren Grad gleich dem 
Index wird. In der Tat werden durch den Restklassenring nach 1] bzw. P; verschränkte: 
Darstellungen induziert, und die Polynomzerlegung entspricht einer Kompositionsreihet 
im Restklassenring. en Weiter erhält Verf. das interessante Resultat, daß Index und 
Exponent bei beliebigem Grundkörper übereinstimmen, sobald man statt der Algebra: 
den zugeordneten Polynombereich betrachtet. Genauer handelt es sich um folgendes | 
Stellt man ein Polynom P(x) in der Form p, + P1% +---+ Pr-ı 2°”! dar, wo die 
Pi Polynome in a”, so daß auch die durch die Darstellung Pr = r% definierte Norm 
ein Polynom in x” wird, so wird der Index i der Algebra zugleich der kleinste Exponent 
für den x II’= N (P) gilt, wobei P einer der irreduzibeln Faktoren von II. 

E. Noether (Bryn Mawr, Pa.). 
Jacobson, Nathan: A note on non-commutative polynomials. Ann. of Math., II. s: 
35, 209-210 (1934). 

Der Ring der Polynome einer Unbestimmten in einem nichtkommutativen Körper 
— mit za =4x-+ a — genügt den folgenden Axiomen, wo ö den Grad bezeichnet 
I. ö(AB) = ö(4) + d(B); 6(A + B)< Max(ö(A), ö(B)). II. Eine Reihe abnehmen 
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der Werte von ö bricht stets im Endlichen ab. III. Rechtsseitiger euklidischer Algo- 
‚Zithmus (kleinerer Wert von ö im Restglied). Verf. zeigt die Umkehrung: Jeder Ring 
mit Einselement, für den eine reellwertige, nichtnegative Funktion ö existiert, so daß 
die Axiome I bis III erfüllt sind, ist ein Polynombereich mit der angegebenen linearen 
Vertauschungsrelation für a. Damit ist also eine abstrakte Charakterisierung dieser 
Polynombereiche gewonnen. E. Noether (Bryn Mawr, Pa.). 

Shoda, Kenjiro: Ein Kriterium für normale einfache hyperkomplexe Systeme. 
Proc. Imp. Acad. Jap. 10, 195—197 (1934). 

Verf. beweist, daß eine Algebra &, vom Range n über vollkommenem Körper, 
dann und nur dann normal einfach ist, wenn der Modul 8x & vom Höchstrang n? ist; 
& bedeutet dabei das mit Unbestimmten gebildete allgemeine Element von ©. Zu- 
gleich ergibt sich so ein Determinantenkriterium. — Aus dem Höchstrang folgt die 
normale Einfachheit elementar. Die Umkehrung ergibt sich durch Heranziehen der 
direkten und reziproken Darstellung unter Benutzung der Sätze über vertauschbare 
Unterringe eines einfachen Systems [R. Brauer, J. f. Math. 166 (1932); dies, Zbl. 4, 
100; E. Noether, Math. Z. 37 (1933); dies. Zbl. 7, 197; K. Shoda, Math. Ann. 107 
(1932); dies. Zbl. 5, 99]. Die Voraussetzung eines vollkommenen Grundkörpers ist 
übrigens nach der zitierten Arbeit von Ref. überflüssig. Für reell abgeschlossenen 
Grundkörper findet sich der Satz im wesentlichen schon bei F. Ringleb, Rend. Cire. 
mat. Palermo 57 (1933); dies. Zbl. 9, 118, 119. E. Noether (Bryn Mawr). 

Nakamura, Tadasi: Ein Satz über p-adische Schiefkörper. Proc. Imp. Acad. Jap. 
10, 198—199 (1934). 

Verf. beweist den folgenden Satz: Ist $ ein p-adischer Schiefkörper, endlichen 
Ranges über seinem Zentrum X, sind RC R’ zwei K enthaltende Teilschiefkörper, 
T > T ihre Vertauschungskörper (Gesamtheit der elementweise mit ihnen vertausch- 
baren Elemente), so ist die Verzweigungsordnung bzw. der Restklassengrad von R’ 
nach R gleich Restklassengrad bzw. Verzweigungsordnung von T nach 7’. Die Ideal- 
theorie überträgt sich also. — Der Beweis ergibt sich durch Rangabzählung aus der 
"bekannten Struktur der p-adischen Schiefkörper vermöge der in der Arbeit Shoda 
(siehe vorstehendes Ref.) erwähnten Sätze über vertauschbare Unterringe. 

E. Noether (Bryn Mawr). 

Clifford, A. H.: Arithmetie and ideal theory of abstraet multiplieation. Bull. Amer. 
Math. Soc. 40, 326—330 (1934). Rt 

Es werden Bereiche mit nur einer Kompositionsvorschrift, genannt Multipli- 
kation, erstens auf die Frage nach eindeutiger Zerlegbarkeit in Primelemente hin unter- 
sucht, zweitens auf die Frage, ob man mit Hilfe idealer Elemente eindeutige Zerleg- 
barkeit erzielen kann. Es wird vorausgesetzt, daß die Kompositionsvorschrift kommu- 
tativ und assoziativ ist und daß ein Einheitselement existiert. Solche Bereiche werden 
nach E. T. Bell (Amer. Math. Monthly 37) „Ova“ genannt und sind verallgemeinerte 
Halbgruppen. In den Ova lassen sich die Begriffe Teilbarkeit, Zerlegbarkeit, Redu- 
zibilität, Primelement einführen. Damit in einem Ovum eindeutige Zerlegbarkeit in 
irreduzible Elemente gelte, sind die folgenden 3 Bedingungen notwendig und hin- 
reichend: 1. Teilerkettensatz. 2. Jedes reduzible Element ist zerlegbar. 3. Jedes 
irreduzible Element ist vollständig prim. Dabei wird p vollständig prim genannt, 
wenn für jedes r aus p’|ab entweder p”|a oder p”|b folgt. — Unter einem ovoiden Ideal 
in einem Ovum S wird eine Menge verstanden, welche jedes Element s mit folgender 
Eigenschaft enthält: Für jedes x von 8 ist xs teilbar durch alle gemeinschaftlichen 
‚Teiler der Menge xa, wenn a alle Elemente des Ideals durchläuft. Ist 8 ein Ring, so 
ist jedes ovoide Ideal ein Dedekindsches Ideal, aber nicht umgekehrt. Damit h Aper 
Ovum S eindeutige Zerlegbarkeit bestehe, ist notwendig, daß jedes ovoide Idea * 
Hauptideal sei, d.h. aus den Vielfachen eines Elementes von 8 bestehe. Es wer o 
ferner notwendige und hinreichende Bedingungen angegeben, damit ın der Menge Eu 
ovoiden Ideale von S eindeutige Zerlegbarkeit herrsche. Abgesehen von isomorphen 
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Ova gibt es zu jedem Ovum S nur ein $ enthaltendes Ovum &, welches eindeutige» 
Zerlegbarkeit gestattet und die 3 folgenden Eigenschaften hat: 1. Jedes Element von 2, 
teilt irgendein Element von ®. 2. Sind a, b Elemente von S und gilt al bin, so auchı 
in S. 3. Jedes Element von X ist der größte gemeinschaftliche Teiler seiner Vielfachen 
in $. Insbesondere ist dann & isomorph zur Menge der ovoiden Ideale in S. 


Taussky (Wien). 


Zahlentheorie: 

Obläth, Richard: Berichtigung zum Aufsatze „Über Produkte aufeinander folgender ' 
Zahlen“ in Bd. 38, $. 73—92, dieses Journals. Töhoku Math. J. 39, 124 (1934). 

Vgl. dies. Zbl. 8, 196. 


Thöbault, V.: Sur les nombres de Pythagore. Mathesis 48, 226—233 (1934). 


Bell, E. T.: The divisors of numbers. J. London Math. Soc. 9, 82—84 (1934). 

This paper is a criticism of an article with the same title by MacMahon [Proc. 
London Math. Soc. (2) 19, 305—340 (1920—1921)] in which recurrences are obtained. 
for certain functions of divisors by equating coeffieients of linearly independent irra-) 
tionals occuring in certain elliptic function identities. Bell points out that the irra-: 
tionals in question are actually not linearly independent. D.H. Lehmer (Stanford). 

Rado, R.: A note on the Bernoullian numbers. J. London Math. Soc. 9, 88—90 ) 
(1934). 

This note contains a simple proof, by means of the von Staudt-Clausen theorem, 
of the fact that given any Bernoulli number it is possible to find an unlimited number 
of other Bernoulli numbers which differ from the first by an integer. D. H. Lehmer. 

Gupta, Hansraj: A problem in diophantine analysis. Amer. J. Math. 56, 269— 274 : 
(1934). 

Bell and Ward (this Zbl. 6, 155) have given methods for solving diophantine 


equations of the type ig ge (1) 


Bell’s method first solves the case in which m=n and by making repeated appli- 
cations of this result obtains the solution in the general case. In this paper Bell’s 
method is modified to give a uniform scheme to solve (1) directly. It is shown that 
any solution of (1) may be expressed in terms of mn parameters. Several special cases 
are treated in which fewer parameters suffice. D. H. Lehmer (Stanford). 

Chowla, S.: The rational solutions of ax” — by" =k. Indian Phys.-Math. J, 
5, 5—6 (1934). 

Verf. nimmt an, daß die folgende Vermutung richtig sei: „Fürn>3undl<m<n 
hat die Gleichung 2? +23 + :-- +24,= y" keine Lösungen in ganzen rationalen 
Zahlen &,,...., &,, Yy.“ Alsdann beweist er: „Ist n eine ungerade natürliche Zahl, 


sind ferner k, a und b drei ganze rationale Zahlen mit |a| + |d| < > so hat die Gleichung 


aA" — bu" — k höchstens eine Lösung in rationalen Zahlen mit Au + 0.“ 
au Mahler (Groningen). 

Proeissi, Angiolo: Le soluzioni intere e positive dell’equazione indeterminata 
aPr(y +2)? = yP(x + 2). Period. Mat., IV.s. 14, 247—249 (1934). 

x Delauney, B.: Demonstration du theor&me de Fermat pour n = 3 au moyen du Corps 
eubique. ©. R. Acad. Sci. URSS 2, 7—9 u. franz. Text 9—11 (1934) [Russisch]. 

The usual proofs of the impossibility of (1) © + y® +2? = 0 depend essentially 
on the quadratic field defined by Y—-3. This paper offers a new proof depending on 
the cubic field generated by /2. The author shows that if (1) were solvable so also 
would be (2) 48 + u° = v?. By using the cubic field mentioned above, the equation (2) 
is shown to be impossible in rational integers (not all zero) by descent. 

D. H. Lehmer (Stanford). 


151 


Papkow, P. S.: Der euklidische Algorithmus im quadratischen Zahlkörper mit 
beliebiger Klassenzahl. (Euvres sci. Univ. Etat, Rostoff sur Don 1, 15—59 u. dtsch. 
Zusammenfassung 59—60 (1934) [Russisch]. 

Verf. stellt sich die Aufgabe, ein Verfahren zur Entscheidung anzugeben, ob zwei 
gegebene Ideale eines quadratischen Zahlkörpers äquivalent sind oder nicht. Dieses 
Verfahren ist wesentlich nichts anderes als die idealtheoretische Einkleidung der 
Gaußischen Aufstellung formarum contiguarum a parte ultima. — Der Aufsatz wird 
durch die Kritik der Arbeiten von J. Schatunowski (Diss., Straßburg 1912) und 
G. Rabinowitsch (J. reine angew. Math. 142) begleitet, die der Unmöglichkeit des 
euklidischen Algorithmus für manche Körper mit der Klassenzahl 1 bzw. einer Ver- 
allgemeinerung des euklidischen Algorithmus gewidmet sind. Diese Kritik ist durch 
ein Mißverständnis beeinflußt, da die zitierten Autoren für den euklidischen Algo- 
rithmus ganz andere Forderungen stellten. N. Tschebotaröw (Kasan). 


Papkow, P. S.: Über eine Anwendung des euklidischen Algorithmus im quadratischen 
Zahlkörper mit beliebiger Klassenzahl. (Euvres sci. Univ. Etat, Rostoff sur Don 1, 
61—77 u. dtsch. Zusammenfassung 77—78 (1934) [Russisch]. 

Dieser Aufsatz ist der Anwendung des „euklidischen Algorithmus“ (vgl. das 
vorst. Referat) auf die Darstellung von ganzen rationalen Zahlen durch quadra- 
tische Formen gewidmet. Verf. behauptet, daß der von ihm eingeschlagene Weg 
rechnerisch vorteilhafter ist als der Gaußische. N. Tschebotaröw (Kasan). 

Vinogradoff, I. M.: Einige Sätze über die Verteilung der Indices und der primitiven 
Wurzeln. Trav. Inst. phys.-math. Stekloff 5, 87—93 (1934) [Russisch]. 

Es si — 1<9=1, peine ungerade Primzahl, U, V, u, v, x, r, s natürliche Zahlen, 
welche die Bedingungen erfüllen: 


usU<p, 9», 2 <p; r,P)=(sP)=1. (1) 
Verf. beweist dann, daß I. die Anzahl 7’ der Lösungen der Kongruenzen 
inde=au+c (modp—|]), indr<+s)=bv+d (modp—|]), 


wo x, u, v unabhängig voneinander die Werte (1) durchlaufen und a, b, c, d ganze Zahlen 
sind, für welche a >0,5>0,c>0,d>0, (,p—1)=«<p—-1,(b,p—1)=P<p-—1 


ist, beträ 
ist, beträgt = 7 + 0(& + 1gp) (B + 1gp) Vp- 


II. Fälle, ww 1<inde<U, 1<ind(re+s)<V und die Zahlen x, rx + s primi- 
tive Wurzeln (modp) sind, wo p >19 ist, beträgt 
ne UV p(p E 1) K+i11/ 2 
De, re Yp (Igp)®, 
‘wo k die Anzahl der verschiedenen Primteiler von p — 1 ist. Die Beweise sind kurz 
und einfach durchgeführt. Der Ausgangspunkt ist in I die Summe 


p»-1 p-2 97-2 ‚münde-au-eo+nündire +9 -bv-d) 


BES. 5 


z=1 m=0 n=0 u=1 v=1 


in II die Summe 
p»-1 9-2 7-2 2rilinde—u)+n(nd(rz+s)—v) 


zes mer, , 


z=1 m=0 n=0 


“wobei in II (wp—1)=(w,p-—1)=list. Es ist nämlich einerseits W — (p—-1T, 
andererseits wird W fürm=n=0; m=0,n >0; m — 0, n = In >0, n>o0 
besonders abgezählt. — Zu betonen ist, daß diese Arbeit als Fortführung einiger Sätze 
des Verf. aus 1. New asymptotical expressions, dies. Zbl. 8, 302, und 2. On the distri- 
bution of primitive roots, dies. Zbl. 8, 388, angesehen werden kann. Lubelski. 
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James, R. D.: The value of the number g(k) in Waring’s problem. Trans. Amer.. 
Math. Soc. 36, 395—444 (1934). 
The number g(k) is the least value of s such that every positive integer iS expres- 
sible as the sum of s non-negative integral k-th powers. The exact value of g(k) is not 
known for k>=4. The number @(k) is the least value of s such that every sufficiently’ 
large integer is the sum of s non-negative k-th powers. Hardy and Littlewoodl 
[Math. Z. 23, 1—37 (1925)] have proved that 
Sk +k+5+ 
_ f(& — 2) log2 — logk + log(k — 2) 
Cr = logk — log(k — 1) i 
"The author determines the constants as they occur at each step of the Hardy-Little-- 
wood analysis (taken in the Vinogradoff-Gelbke form) as functions of k, s, and &, where e: 
is a small positive number, and in this way proves that every integer greater thanı 
C(k, s, €) is a sum of s k-th powers > 0 when s> g,(k, &), where O(k, s, &) is a precise: 
function of k, sand e. Using a theorem proved by L. E. Dickson (this Zbl. 2, 247), he» 
shows that every integer <O(k, s, e) is a sum of s k-th powers > 0 when s> 9,(k, e). 
Then & is chosen as a function of k so that g, (k, &(k)) = 93(k, &(k)) and 


g(k) <g1(k, e(k)) = 95(k, E(R)). 


By this means the author proves the theorem: — Let Z be a number >4* such: 
that every integer <Lis a sum of sk-thpowers>0. Let 


where 


ii 3logk + log20 — log(logL — klogk) | 
en: logk — log(k — ]) : 


F = log2(logk — logk - 1); H=(k—2)2%-?+K; 
=2+,=46+G R= (1 FT 072)? 209. 


Then 
gk)<[(H+FD+Q+E+(H + FD+Q-— E?+AF(ED-+ RW] +1. 


The author gives a general method for the determination of Z and s, and proves that: 


n Et (3) 2\k 1\k  k(2k-+1) 
s<24(65) +25) +28) +2) + 9; 

when L= (k +1) — k* > k*. It then follows from (1) that 

N A 

im ı=y: 
For particular values of k better values of Z and s, may be obtained; by this means ; 
it is proved that g(6) < 183, 9(7) < 322, 9(8) <59, g(9) < 1177, g(10) < 2421. 

E. M. Wright (Oxford). 
Gelfond, A.: Sur les diviseurs premiers des valeurs de la fonetion exponentielle. . 

Trav. Inst. phys.-math. Stekloff 5, 53—58 (1934). 


& 
Die Funktion g(x) = A,A% + ZPı(@) », wobei 4, #0, |, |>]|%|>0, und. 
= | 


die P,(x) nicht identisch verschwindende Polynome bedeuten, möge für positive ganz- 

zahlige x ganzzahlige Werte annehmen. Verf. beweist, daß die Gesamtheit dieser Werte 

nicht aus endlich vielen Primzahlen aufgebaut werden kann. Der Beweis beruht auf 

einem Satz von Borel über meromorphe Funktionen, deren Potenzreihenentwicklung 

an den Nullpunkt lauter rationale Koeffizienten aufweist. Dieser Satz wird auf 
2" » . 

Pre mit geeignetem m angewendet. Szegö (Königsberg, Pr.). 


n=0 
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Wright, E. Maitland: Proportionality eonditions in Waring’s probl Math. 7 
130746 (1934). y g’s problem. Math. Z. 38, 


In a previous paper [Philos. Trans. Roy. Soc. London 232, 1-26 (1933); this 


’ 


Zbl. 6, 396] the author showed that if A]; .., A, are positive numbers whose sum may 
be supposed to be 1, then if k=3 and s> (k— 2) #-115, every sufficiently large n 
can be expressed as asumn —= mi +... + m“ of s positive k-th powers such that 
|Aın — m!| = o(n). G=Ll,...,:) (1) 
That is, the k-th powers are roughly in proportion to Ay: Ag:...:A,. In the present 
paper condition (1) is replaced by the stronger condition 
|Aın — mt | = O(nl-P), N (2) 


with 0 < # < x, where & is given as a certain function of k and s; for example if k = 3 
and s— 9, x = 1/51. The case k= 2, s>5, was treated previously [Quart. J. Math., 
Oxford Ser. 4, 37—51 and 228—232 (1933); this. Zbl. 6, 250] by the same method, 
which is a modification of that used for Waring’s problem by Vinogradoff, Landau 
and Gelbke. @. Pall (Montreal). 

Chowla, $.: Some theorems in the analytie theory of numbers. Indian Phys.-Math. 
J. 5, 7—8 (1934). 

Verf. führt einige Sätze an, deren Beweise er anderweitig veröffentlichen will. Es 
seien hier die folgenden genannt: I. Jede hinreichend große Zahl ist Summe von 8 „fast 
gleichen“ Kuben. — In Zeichen: Zu vorgegebenem & > 0 ist die diophantische Glei- 

8 


chung n=>' m}, n>0, die m; >0, für alle n>n,(e) derart lösbar, daß 
pi 


Mit 9 Kuben statt 8 ist dies ein Satz von Wright (vgl. dies. Zbl. 6, 396). — 11. In ihrer 
dritten Abhandlung zur Partitio Numerorum beschäftigen sich Hardy und Littlewood 
auch mit den Darstellungen einer natürlichen Zahl n als Summe einer Primzahl und 
vier Quadraten ganzer Zahlen. Es sei N(r) die Anzahl der Quadrupel a, b, c, d mit 
n — a® — b? — c?— d?—= Primzahl. Hardy und Littlewood vermuten, daß bei wachsen- 


dem N nz 1 (p-1%(p-+1) 
ln ea Li B, PP — DL Pa 


p>2 pln 
p»>2 


wobei p im ersten Produkt alle ungeraden Zahlen, im zweiten die ungeraden Primteiler 
von n durchläuft. — Bisher konnte dies nur mit einer L-Hypothese bestätigt werden 
(Stanley, 1929). Verf. ist es gelungen, einen strengen Beweis zu finden (den er mir 


Ss 

mitgeteilt hat). — III. Es sei u(a,,...,2,)=D,a,2 eine indefinite quadratische 

i=1 
Form in s> 9 Veränderlichen, a, = 1, a, irrational. Dann lassen sich zu vorgegebenem 
e>0 solche ganzen, von Null verschiedenen Werte n,, ..., n, bestimmen, daß 
un... .,n,) |< &. — Verf. vermutet, daß dies schon für s>3 zutrifft. 

A. Walfisz (Radose, Polen). 

- Mordell, L. J.: On some arithmetieal results in the geometry of numbers. Compositio 
Math. 1, 248—253 (1934). \ 

In Verallgemeinerung des Minkowskischen Satzes über Gitterpunkte in konvexen 
Körpern (Geometrie der Zahlen, Leipzig 1910, 8.76) zeigt Verf.: „Die nichtnegative 
Funktion f(&};-- ., %) der reellen Veränderlichen &,, ..., x, habe folgende Eigen- 
schaften: A: (ty, -..,1%) =tf(&,...,%) für 6>0 mit konstantem 60. 
B: fa, — y5 + my) Eklf(&15 -- ) + MYyı5 - > Y„)} mit einer positiven 
Konstanten k (Bedingung der k-Konvexität). C: Es gibt eine Konstante J >0, so daß 


N 
für genügend großes @ > 0 die Ungleichung /(21, . - ., %) = G mehr als J@° Lösungen 
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in ganzen Zahlen &,,..., 2„ hat. [Diese Bedingung ist speziell mit jedem J<V erfülll 
wenn der Hyperkörper f(&),..., 2%.) =1 einen Inhalt V besitzt.] — Unter diese: 
ö 


Voraussetzungen hat die Ungleichung f(2], .. ., %) =2kJ “ * mindestens Gar Lösung 
in ganzen &,..., 2, die nicht alle Null sind.“ — Beweis: Sei g ea Für get 
nügend großes natürliches M gibt es nach A und C mindestens M” +1 Gitterpunktt 


mit f(&1,...,&) =gM?°, also hierunter zwei verschiedene, etwa (2, -- > Zn) 
(Yyi> =: +5 Yu), so daß , — „, = Mz, (r=]1,..., n) mit ganzen 2, ist, die nicht all 
ö 
verschwinden; nach B ist hierfür f(2}, - . -, 2.) =2kg. Fürg—J ” folgt hieraus di 
Behauptung. — Dieselbe Beweismethode läßt sich auf Ungleichungssysteme anwenden! 
auch läßt sich die Bedingung B durch eine noch allgemeinere ersetzen. Mahler. 
Gruppentheorie. 


Miller, G. A.: Historieal note of the determination of all the permutation groups € 
low degrees. Töhoku Math. J. 39, 60—65 (1934). 


Miller, 6. A.: Confusions in the use ofthe mathematieal term group. Proc. nat. Acacı 
Sci. U. 8. A. 20, 288—291 (1934). 

Miller, G. A.: Groups of order 2” whose squared elements constitute a eyelie suld 
group. Proc. Nat. Acad. Sci. U.S.A. 20, 372—375 (1934). 

Als Ergänzung und Richtigstellung einer früheren Arbeit des Autors [Proc. Nat 
Acad. Sci. U. S. A.20, 203—206 (1934); dies. Zbl. 9, 10 (1934)] werden die im Tite: 
genannten Gruppen vollständig aufgezählt für den Fall, daß die zyklische, alle Qu 
drate enthaltende Untergruppe nicht bei Transformation mit beliebigen Gruppen 
elementen den identischen Automorphismus erfährt. Magnus (Frankfurt a. M.). 

Zassenhaus, Hans: Zum Satz von Jordan-Hölder-Sehreier. Abh. math. Semin 
Hamburg. Univ. 10, 106—108 (1934). 

& sei eine Gruppe mit Operatorenbereich. Unter einer Untergruppe von & werd 
stets eine in bezug auf diesen zulässige Untergruppe verstanden. Der Durchschnitt 
zweier Untergruppen Y, 8 bzw. die kleinste beide enthaltende Untergruppe werd 
mit [U, 8] bzw. W- 8 bezeichnet. Dann gilt: Sind u bzw. v Normalteiler der Unten 
gruppen U bzw. von ©, so ist u-[U,v] bzw. v[®, u] Normalteiler von u - [U, 
bzw. vd [, U], und es ist u [U, ®]/ u-[U, dv] isomorph mit v - [, W]/v[®, u]. Hierau 
ergibt sich leicht der im Titel genannte Satz; derselbe besagt: Sind 

6=-6>26,>2-.-.26,=-1 und 6=-9292.--2>9=1 
zwei Normalteilerketten von ©, so lassen sich dieselben so verfeinern, daß die Reihe: 
der Faktorgruppen in den verfeinerten Ketten, abgesehen von der Reihenfolge, paan 
weise isomorph sind. Zum Beweise verfeinere man die Kette der &; durch Zwischem 
schieben der Gruppen ©; = ; [®;_,, 9x] zwischen &,;_, und ®; und analog die Kett! 
der 9; durch Zwischenschieben von 9; = 9 ' [9x _,, ©;] zwischen 9r-ı und 9. 
| Magnus (Frankfurt a. M.). 

Susehkewitsch, Anton: Über den Zusammenhang der Rauterschen Übergruppe mi 
den gewöhnliehen Gruppen. Math. Z. 38, 643—649 (1934). 

Die von H. Rauter eingeführten „Übergruppen“ [J. reine angew. Math. 159 
229 (1928)] sind Spezialfälle der vom Autor untersuchten „Gruppen ohne das Geset: 
der eindeutigen Umkehrbarkeit‘ [Math. Ann. 99 (1928)]. — Hier wird nun aus jede: 
Gruppe @ der Ordnung g eine Übergruppe I’ von 29 — 1 Elementen abgeleitet; die 
Elemente von I’ bestehen aus den Komplexen K von h<g verschiedenen Elemente: 
aus (, wobei das Produkt X, K, zweier Komplexe der Komplex ist, der aus den ver 
schiedenen unter den Elementen y, y, besteht, wobei y, bzw. y;, unabhängig voneinande: 
K, bzw. K, durchlaufen. — h heißt die Klasse von K. Es wird genau angegeben 
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wann die Klasse von K, K, gleich der Klasse von K ı oder von K, sein kann. — Es 
zilt für jedes X aus I'eine Beziehung K’+!— K' (r, : natürliche Zahlen); es wird unter- 
sucht, wann r = 1 sein kann. — Die Untergruppen (mit oder ohne Gesetz der eindeu- 
tigen Umkehrbarkeit) von /' werden untersucht, und ihre Beziehungen zu den Unter- 
und Faktorgruppen von @ werden klargestellt. Magnus (Frankfurt a. M.). 

Tazawa, Masatada: Über die Darstellung der endlichen verallgemeinerten Gruppen. 
Sci. Rep. Töhoku Univ., I.s. 23, 76-88 (1934). 

Die von I. Schur entwickelte Theorie der Darstellung endlicher Gruppen durch 
jebrochene lineare Substitutionen [J. reine angew. Math. 127 (1904), 132 (1907), 
139 (1911)] behandelt zwei Probleme: Aufstellung aller Faktorensysteme, Bestimmung 
Aller Darstellungen bei gegebenem Faktorensystem. Das zweite, einfachere Problem 
wird hier mit hyperkomplexen Methoden behandelt, analog der von Ref. gegebenen 
Behandlung des Gruppenrings [Math. Z. 30 (1929)]. Dazu definiert Verf. den „verall- 
zemeinerten Gruppenring‘, nämlich die aus den Gruppenelementen als Basis erzeugte 
Algebra, mit dem Faktorensystem als Multiplikationskonstanten. Dieser Gruppen- 
ring wird wieder halbeinfach, sobald die Ordnung der Gruppe nicht durch die Charak- 
beristik des Koeffizientenbereichs teilbar ist; denn die Diskriminante berechnet sich 
nach Normierung des Faktorensystems genau wie die gewöhnliche Diskriminante. 
Verf. beweist nun den Schurschen Satz über die Anzahl der nicht äquivalenten absolut 
rreduzibeln Darstellungen durch Bildung einer Basis für das Zentrum des Gruppen- 
rings. Die Basiselemente setzen sich je linear aus den Elementen einer Klasse zusammen; 
und zwar treten nur solche Klassen (A) auf, wo au AP= PA auch 1, p=rp,4 
für das Faktorensystem folgt. Schließlich wird auch die Tatsache, daß die Grade 
der absolut irreduzibeln Darstellungen in der Gruppenordnung aufgehen, analog wie 
für gewöhnliche Gruppen bewiesen. E. Noether (Bryn Mawr). 

Seguier, de: Les substitutions d’ordre 2 des groupes lineaire, hermitien, gauche et 

quadratique dans un champ de galois. Ann. Ecole norm., III. s. 50, 217—243 (1933); 
51, 79—140 (1934). 
„Die Elemente s, der Ordnung 2 in der allgemeinen und der speziellen linearen 
Gruppe, der Komplexgruppe, der unitären Gruppe und in den verschiedenen ortho- 
gonalen Gruppen über einem Galois-Feld sowie auch in den entsprechenden projek- 
tiven (gebrochen-linearen) Gruppen werden vollständig aufgezählt, indem aus jeder 
Klasse konjugierter s, ein Repräsentant angegeben wird. van der Waerden (Leipzig). 

Miller, William I.: Fundamental regions for the simple group of order 168 in S;. 
Amer. J. Math. 56, 316—318 (1934). 

Die im Titel genannte Gruppe @,gs wird durch Substitutionen in drei Variablen 


%,, %g, %; mit Koeffizienten aus dem Körper von Y—7 dargestellt; es gibt dann sieben 
positiv definite Formen F, vierten Grades in den Real- und Imaginärteilen der x,, die 
sich bei Anwendung der Substitutionen der @,ss auf die x, so permutieren, daß die zu- 
gehörigen Permutationen eine Darstellung der @,6s als zweifach transitive Permu- 
tationsgruppe siebten Grades liefern. Setzt man 2/y = +iu nl =y-+rvv, 
so liefert jede der 21 verschiedenen Gleichungen F,— F;= 0 eine Hyperfläche im 
Raume S, von x, y, u, v. Diese Hyperflächen teilen den S, in Teile, so daß zwei innere 
Punkte ein und desselben Raumteils nicht durch eine Substitution der @,s3 ineinander 
übergeführt werden können. Durch Zusammenfassen geeigneter Raumteile erhält 
man einen Fundamentalbereich für @jss- Magnus (Frankfurt a. M.). 

Baer, Reinhold: Der Kern, eine charakteristische Untergruppe. Compositio Math. 
1, 254—283 (1934). 

Der Kern &(&) einer Gruppe © wird definiert als die Gesamtheit der Elemente 
von &, die jede Untergruppe von ® in sich transformieren. muß eine Abelsche oder 
Hamiltonsche Gruppe sein; im zweiten Fall enthält & nur Elemente endlicher Ordnung. 
Enthält $ (6) Elemente unendlicher Ordnung, so ist $ das Zentrum 3 (©). 9 = GNKG) 
ist kein unendlicher Zyklus; ist 9 eine endliche zyklische Gruppe von einer Ordnung >1, 
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so ist & direktes Produkt primärer Gruppen (d. h. solcher, in denen die Ordnung jed: 
Elementes Potenz einer festen Primzahl ist). Ist & direktes Produkt primärer Gruppe 
so ist $(®) direktes Produkt der Kerne der Faktoren von ©. Sind X, ®, & primäre 
zur gleichen Primzahl p gehörige Gruppen, wobei X abelsch, ® Untergruppe von ® 
und € zyklisch ist, und in X die p”-te Potenz jedes Elementes (bei festem m) = 1 18 
so lassen sich die Bedingungen für X, ®, & angeben, die erfüllt sein müssen, da 
eine Gruppe & mit E = G/R(6), A = K(6), 8 = 3(©) existiert. Sind ©; @—1, & 
zwei Gruppen, für die &;/8(©,) zyklisch ist, so sind ©, und ©, dann und nur da 
isomorph, wenn es eine isomorphe Abbildung von 8(®,) auf K(G,) gibt, bei der (6 
in 3(&,) übergeht. — Der Kern einer Gruppe spielt bei der Untersuchung situatione 
treuer Abbildungen [s. etwa R. Baer, $.-B. Heidelberg. Akad. Wiss.. 2, 12— 
(1933); dies Zbl. 7, 53] eine Rolle; insbesondere läßt sich im Falle &(&) = 1 angebe 
wann eine situationstreue Abbildung von & auf sich zu einem Automorphismus eı 
weitert werden kann. Magnus (Frankfurt a. M.). 

Pontrjagin, L.: The theory of topologieal commutative groups. Ann. of Math 
II. s. 35, 361-388 (1934). 

In this important paper the author gives an exhaustive theory of commutativi 
topological groups. It reposes essentially on the “group of characters”’of a group: If € 
is a discrete commutative group, all homomorphisms &(&) of & on the group K 
the rotations of a circle form a topological (commutative) group /\, the group 
characters of &. Continuity in J'is defined by im &,—=« (&, &, € I’) if im a, (r) = «( 
for each LE &. Moreover, & being discrete, J'is always compact. Just so the grou1 
of characters of a compact commutative group ]'can be defined; where the hom 
morphisms are required to be continuous; it is assumed to be a discrete group. T 
first fundamental theorem states: if $ is the group of characters of thı 
compact commutative group /, then /'is isomorphic to the group © 
characters of &. Hence each compact commutative group is the group of characte 
of some discrete group. For the demonstration of this fundamental theorem the we 
known results of F.Peter and H.Weyl are used. Moreover the groups J' and & for 
a “couple”, i.e. if we write & r instead of &(r), this product is defined for arbitrar7 
&EI, ve ©, whereas 

(“—- o")r=wr—o”:; (WM) =or-oar 
(the groups /’and & are written in additive form). A couple of groups is called ortho 
gonal, if only the zero-element of & annihilates each element of I’ and vice-vers 
It is proved, that /’and ©, as defined in the beginning, are orthogonal, and also thaı 
if two groups J’ and © are orthogonal, each of them is the group of characters of thu 
other. — The results can be used for the investigation of the structure of locallr 
compact commutative groups, as is stated in the second fundamental theorem: 
A locally compact connected (commutative) group 2, satisfying th« 
second axiom of countability, decomposes into a direct sum of a com! 
pact subgroup dA and a vector subgroup N (i.e.the additive group o) 
vectors In an r-dimensional affine space), where the subgroup Ai: 
determined uniquely, and the dimensionality r of the group N is aı 
invariant of the group Q. — The third fundamental theorems is an appli: 
cation forlocally connected groups: A connected, locally connected, locall» 
compact (commutative) group Q, satisfying the second axiom of coun. 
tability, decomposes into the direct sum of a finite or denumerabl. 
number of continuous cyclic groups (i.e. groups isomorphie with K 
and a vector group. — In Appendix I the complete duality between Z’ and @ i. 
extended to the decomposition into direct sums: if & is a direct sum & an; 
if © and /'are orthogonal, then I’ also is a direet sum: I’ =D. 9m, where p, and U, 
annihilate each other for n + m and are orthogonal for n = m. — This fact is used t« 
show as counter-examples that two special compact groups are not decomposible inte 
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irect sums. Both of them are groups of characters of definite discrete groups, the 
on-decomposibility of which is proved. The first compact group is homeomorphic 
0 the Cantor O-dimensional perfect set and contradicts [with the aid of an example 
f H. Prüfer, Untersuchungen über die Zerlegbarkeit der abzählbaren primären 
belschen Gruppen, Math. Z. 17, 35—61 ($18) (1923)] results of J. W. Alexander 
nd L. W.Cohen: A classification of the homology groups of compact spaces, Ann. 
f Math. (2) 38, 538—566 (1932) (see this Zbl. 5, 28) and of St. Pietrkowski: Theorie 
er unendlichen Abelschen Gruppen, Math. Ann. 104, 535569 (1931); (see this Zbl.1, 
200) which state that every commutative group, homeomorphic to the Cantor set 
should be a direct sum of p-adie or finite groups. The second compact group is 
connected of dimensionality 2 and contradicts a result of D. van Dantzig, Groupes 
monoboliques et fonctions presque periodiques, ©. R. Acad. Sei., Paris 196, 1074—1076, 
theoreme 4 (1933); (see this Zbl. 6, 300). This theorem states: “Chaque groupe 
monobolique compact est le produit direct d’un nombre fini ou d’une 
infinite denombrable de sous-groupes ®,, oü ®; est un sous-groupe 
solenoidal b,-adique” (l. c. p. 1074). — [In both cases (to the opinion of the ref.) 
he examples of the author are right, and the general theorems contradicted by them 
are wrong.] — In the second appendix it is proved (/ being the group of characters 
of a diserete group &) 1° that [is connected if and only if&has no elements 
of finite order, 2° that the dimensionality of T'equals the rank of ®. In 
the third appendix finally it is proved that the group of characters of a compact 
group J' must be discrete. D. van Dantzig (Delft). 

- Alexander, J. W.: On the characters of diserete abelian groups. Ann. of Math., II. s. 
35, 389—395 (1934). 

In einer beliebigen diskreten Abelschen Gruppe A sei ein in bestimmter Weise 
wohlgeordnetes System von Erzeugenden gegeben. Eine Erzeugende «a von A heißt 
von der ersten Art, wenn kein Vielfaches von «a als eine Linearkombination von endlich 
vielen vorangehenden Erzeugenden darstellbar ist; andernfalls heißt a von der zweiten 
Art. Die Erzeugenden erster bzw. zweiter Art bilden die wohlgeordneten Teilmengen 
&1, &gs -.. bZW. a), @,,... Zu jeder Erzeugenden zweiter Art a, gibt es somit min- 
destens eine Relation L;= Dpi,% + D0isQ, ==0. In dieser endlichen Linear- 

8 


kombination sind alle g,, = 0 für s >, während g,;,; positiv, aber möglichst klein an- 
genommen wird. Die sämtlichen Relationen L; — 0 sind linear unabhängig und bilden 
ein System definierender Relationen der Gruppe A, die somit durch die beiden. (end- 
lichen oder unendlichen) Matrizen P= (p,,) und Q = (q;,) bestimmt ist. — Es sei 
nun jedem Element ce von A eine reelle Zahl b(c) mod 1 zugeordnet, so daß die Homo- 
morphiebedingung b(c) + b(c’) = b(c + c’) (mod 1) erfüllt ist. Die Funktion 5 heißt 
ein Charakter der Gruppe A, und die Gesamtheit aller Charaktere bildet die Charak- 
terengruppe B. In analoger Weise wie zuvor für A wird jetzt für B eine „Pseudobasis“ 
sowie ein System definierender Relationen angegeben, das durch zwei Matrizen P’ 
und Q’ bestimmt ist, die sich als die transponierten Matrizen P und Q erweisen. — 
Schließlich wird eine aus Charakteren von B bestehende Gruppe C angegeben, die 


1-isomorph mit A ist. — Die. Folgerungen, die sich aus diesen gruppentheoretischen 
Sätzen für die Topologie ergeben, beabsichtigt Verf. in einer weiteren Arbeit darzu- 
legen. H. Seifert (Dresden). 
Analysis. 
mz=n 
Ebbenhorst Tengbergen, €. van: Über die Identitäten Dh le + mr! 
a=m-+1 ce 1 m—oa-+1 m=0 
& (X, 
(y— m" "= (ce +)", > Ze = ch und einige andere Iden- 


‘=1 
titäten. Nieuw Arch. Wiskde 18, 1—7 (1934) [Holländisch]. 
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Caeeioppoli, Renato: Sul lemma fondamentale del ealeolo integrale. Atti Me 
Accad. Sci. Padova, N.s. 50, 93—98 (1934). 
p(t) und (ft) seien stetige Funktionen. Wenn in allen Punkten ? der Grenzwe 


für k>0 von [p(t + h) — plt)]:[p(t + k) — y(t)] verschwindet, so ist 9 konstant 
Willy Feller (Kopenhagen). 


Jackson, Dunham: A proof of Weierstrass’s theorem. Amer. Math. Monthli 


41, 309—312 (1934). 
Vereinfachte Form des ‚Landauschen Beweises für 


at +1 
lim I [If® + u) — Hall — W)" du: fa-wrdu=0, 
n>&|-ı 21, 


wobei f(u) stetig ist und -l<a<r<b<]1 gilt. (Die Konvergenz erfolgt in : 
gleichmäßig.) Die Grundidee des Beweises besteht darin, daß statt der üblichen Ze 
legung des ersten Integrals in die Teile |u|<d, |u|> ö die Abschätzung 


ie+W)-I@l<5+20% 


benutzt wird; hier ist &>0 beliebig, ö6=ö(e) >0 ist geeignet zu wählen, M bezeichne: 
das Maximum von |/(w)|. Für Funktionen mit Lipschitz-Bedingung liefert dieser An 


satz eine Fehlerabschätzung von der Größenordnung n-?. Szegö (Königsberg). 
Maniä, Basilio: Sopra un esempio di Lavrentieff. Boll. Un. Mat. Ital.13, 147—15% 
(1934). 


Si semplifica notevolmente e si estende agli integrali doppi un esempio d. 
Lavrentieff relativo all’ approssimazione di un integrale I. = f fa,yy)d«. 
© _ Autoreferat. 
@ Thomson, L. M.: The ealeulus of finite differences. London: Macmillan & Co 
publ. 1934. XXIV, 558 8. 39/-. 
Wintner, Aurel: On the asymptotie formulae of Riemann and of Laplace. Proc 
Nat. Acad. Sci. U.S.A. 20, 57—62 (1934). 
The author gives a simplified treatment of the asymptotic evaluation (for t large} 


a a 
of integrals of the type [ f(x) exp(+ tx") dx (“Riemann case”) and f f(x) exp(— tx") d 
6 ö 


(“Laplace case’’), to which many much more general integrals are reduced. Tamarkin. 
Bosanquet, L. S., and E. H. Linfoot: Note on an asymptotie formula. Töho 
Math. J. 39, 11—16 (1934). 
Es handelt sich um die asymptotische Darstellung gewisser Verallgemeinerunge 
der Youngschen Funktion, die auch in der Summabilitätstheorie der Fourierschen: 
Reihen wertvoll sind. Es sei & >0, £ reell, C komplex außerhalb des reellen Inter 
valls O<t:<1, B=log®C, r ganz >0, |2|>1. Dann ist 
dr 
dz’ 1-t 
— (1: (r + 127773 — WBI (a) Cord 2-0]og-Pz 
<4A,|2|"""2 + A2e"V 2] 210g 747212], 

wo A, und A, nur von &, ß und © abhängen. E. Hille (New Haven, Conn.). 


Hille, Einar, and J. D. Tamarkin: On the theory of Laplace integrals. II. Proc. Nat.. 
Acad. Sei. U. 8. A. 20, 140—144 (1934). 


Let A(u), O=u<o, be a function which is of bounded variation in any finite: 


1 
B (1 — t)e=1Jog-# etdi — 
ö 


interval, and let (*)/(z) » Ni e"”*dA(u). The half-plane of regularity of this function. 
ö 


may extend farther to the left than that of convergence, and so we have the problem 
of evaluating this integral outside its domain of convergence. The authors investigate 
a method of summation of (*), which, very roughly, may be described as follows. Con- 
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der, (*), another integral (*)g(z) oofe-rnd B(w), and the “formal product’ 
)h(z) o re of (*) and ($), so that Ca) A (u — v)dB(v). It may happen 
1at the Bomann of convergence for (,*,) is wider Im that of (*), and in A we have 
2) = lg (2)]7! f e”** dC(u). A series of theorems on this method is stated without 


ö 

roof. (See this Zbl. 8, 11.) A. Zygmund (Wilno). 
Widder, D. V.: ‚Necessary and suffieient eonditions for the representation of a fune- 

on by a doubly infinite Laplace integral. Bull. Amer. Math. Soc. 40, 321—326 (1934) 
Eine notwendige und hinreichende Bedingung, damit 


Us), fe-zt d«(t) 


1, wobei LAUE und die Darstellung für «< x<< b konvergiert, ist, daß der Kern 
s + t) stetig und von positivem Typus ina<2s<b, a<2t< b ist, d.h. für jede 
a <s<ß, a<2&x <2ß<b stetige Funktion H(s) wird 


I Ste +y)oW)P(W)dsdi>0. 
2 E. Hille (New Haven, Conn.). 
Ghermanesco, M.: Sur les sommes trigonomötriques de M. Alaei. Atti Accad. naz. 
incei, Rend., VI.s. 19, 219—222 (1934). 
The author establishes the convergence to f(x) of the integral 
1 (sin 
ent rer 
() 
; all points of the Lebesgue set associated with f(x). The results of this and more 
sneral type are well known in the literature. In particular, that of the author is a 
jecial case of a more general theorem due to Romanovski [Math. Z. 34, 35—49 
931); this Zbl. 2, 190]. J.D. Tamarkin (Providence, R.I.). 
Geronimus, J.: Sur quelques proprietös extr&males des polynomes trigonomötriques. 
. R. Acad. Sci., Paris 198, 2221—2222 (1934). ER 
Es seien c,—=a,— ib, gegebene Konstanten, s= > ; 


f&@ + 2t)di, am)=I,(l), py,gqintegers, qg<p 


n 
9) = a + D(%, cosvd + ,sinvd). 
v=L1 
ann gilt die Abschätzung 


n 


2 (a,&, + b, 3) 


v=n—8 


+7 
ehe 
<F\e@las, 


obei 6, den größten Eigenwert der Hermiteschen Form 


Daun gar, nin—=ehp-ılen, 


‚zeichnet. Die Extremalfunktion kann explizit angegeben werden. Das Resultat 
fährt nur eine geringfügige Abänderung, wenn man p(d) noch die Bedingung oe)>0 
ıferlegt. Szegö (Königsberg, Pr.). 

© Enriques, F., e 0. Chisini: Lezioni sulla teoria geometrica delle equazioni e delle 
ınzioni algebriche. Vol. 4. Funzioni ellittiehe e abeliane. Bologna: Nicola Zanichelli 
334. VIII, 274 S. L. 60.— - 

Mit dem Erscheinen des vorliegenden vierten Bandes haben die Verff. ihr großes Werk 
jer die geometrische Theorie der algebraischen Funktionen zum Abschluß gebracht. Nach- 
‚m in den drei ersten Bänden die algebraische Seite jener Theorie dargestellt worden ist, 
thält der vorliegende Band die Hauptsätze der transzendenten Theorie: der Theorie der 
liptischen und abelschen Integrale und Funktionen. In anschaulicher und leicht lesbarer 
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Form geschrieben und mit zahlreichen historischen Bemerkungen versehen, gibt das B 
eine klare Übersicht und vertiefte Erkenntnis von den Grundideen und wichtigsten Erge 
nissen der algebraischen Geometrie. — Im 1. Kapitel wird auf etwa 100 Seiten das Wichtig 
aus der Theorie der elliptischen Integrale und Funktionen dargestellt. Im 2., die abelsc 
Integrale behandelnden Kapitel wird nach der Klassifikation und Normierung der Integr@ 
der Riemann-Rochsche und Abelsche Satz hergeleitet und die Darstellung der rationalen F 
tionen des Gebildes mit Hilfe der Integrale zweiter bzw. dritter Gattung ausgeführt; fern 
die Frage nach der Darstellung der Korrespondenzen vermittels abelscher Integrale 
behandelt. Das letzte, 3. Kapitel ist dem Inversionsproblem und den abelschen Funktio 
gewidmet. Nach Einführung der Jacobischen Thetafunktionen und Untersuchung ihrer Eig 
schaften wird das zentrale Problem der Inversion vermittels abelscher Funktionen gelöt 
Ferner enthält das Kapitel eine Darstellung der allgemeinen abelschen Funktionen und ab 
schen Mannigfaltigkeiten, den Picard-Poincareschen Beweis für den Satz von Riemar 
über die Reduktion abelscher Integrale, Betrachtungen über hyperelliptische Flächen 
schließlich eine Darstellung der Kummerschen Fläche vermittels hyperelliptischer Funktione 
Myrberg (Helsinki). 

Chevalley, C., und A. Weil: Über das Verhalten der Integrale 1. Gattung bei Aut: 
morphismen des Funktionenkörpers. Abh. math. Semin. Hamburg. Univ. 10, 3 
bis 361 (1934). 

Es handelt sich um eine Lösung des folgenden, von Hecke aufgestellten allgemein« 
Problems: ‚Es seien k der zu einer algebraischen Kurve gehörige Funktionenkörpe 
K eine endliche Galoissche Erweiterung von k, G die Galoissche Gruppe von K in bezt 
auf k. Bei jedem Automorphismus aus @ erfahren die Differentiale 1. Gattung in 
(oder allgemeiner die überall endlichen Differentialformen f-ten Grades in K) eii 
lineare Substitution, die eine Darstellung D von @ erzeugt. Man möge die Darstellung ; 
bestimmen, d.h. in ihre irreduziblen Bestandteile zerlegen.“ Myrberg (Helsinki).. 
Reihen: 

Viola, Tullio: Sur les ensembles denombrables avee application aux series trigon. 
mötriques. Bull. Soc. Math. France 62, 39—67 (1934). | 

The author investigates the structure of infinite sequences and applies the resul 
to the absolute convergence of trigonometrical series. As an example we quote t) 
following theorem. If for a series Da, cos2rznx there exist two numbers &>0 aı 
n >0 and an infinite sequence of integers r such that the number of indiceesn <r 
which |a, | > £ is not less than nr, the set of points of convergence of the series is 
most finite. A. Zygmund (Wilno).. 

Mareinkiewiez, J.: On a elass of funetions and their Fourier series. ©. R. Soc. Se 
Varsovie 26, 71—77 (1934). 

A function f(x), a<&x=b, is said to be of bounded variation of order p >0) 
the sums I) |/(2,)— f(x; - 1) |P are bounded for any subdivisiina= 2, <2,<:--:<ay 
of (Q, b) (Wiener, Publ. of the Massachusetts Inst. of Technology, 1924). The auth 
studies the differential properties of such functions and the convergence of their Fouri 
series, generalizing some of the results obtained previously by Wiener. 

A. Zygmund (Wilno).. 

Natanson, I.: Sur la convergence des series de polynomes orthogonaux. ©. R. Ac 
Sci. URSS 2, 209—212 u. franz. Zusammenfassung 212 (1934) [Russisch]. 

L’auteur consid£re les developpements en serie de polynomes orthogonaux cor. 
spondants & un poids p(x) >0. Dans un travail anterieur il a demontre la convergen 
de cette serie pour une fonction f(x) qui satisfait & la condition de Lipschitz « 
Vordre x >$ (ce Zbl. 7, 17, 464). M. A. Kolmogoroff a generalise ce resultat po) 


chaque fonction /(2) pour laquelle on a |/(«”) 


lee 

Dr E 
% Br er zei (( 
Zbl. 8, 348). En utilisant une idee de M. Kolmogoroff !’auteur d&montre maintenas 
la convergence presque partout de la serie correspondante A une fonction f(x) a variatic 


bornee si le poids p(x) est mesurable et tel que 0 <p(x) < — . 
1-22 


Janczewski (Leningrad). . 
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Leja, F.: Sur Pexistenee du domaine de eonvergence des söries des polynömes homo- 
gönes. Bull. int. Acad. Polon. Sci. A Nr 10, 453—461 (1933). 
L’a. donne les d&monstrations de quelques theorömes concernant les series de la 
forme DIAER DEN) tn aeiyh-.. + Agn Y", et enonces dans 
une note (©. R. Acad. Sci., Paris 194, 432; ce Zbl. 3, 304). Mandelbrojt. 
Walsh, J.L.: Some interpolation series. Amer. Math. Monthly 41, 300-308 
(1934). 


Zusammenfassende Darstellung einiger Resultate über Interpolationsreihen ins- 
besondere von der Form 


Me ae 2,6 Ele = nen. (*) 


201 ? (2 — 0,)(@ — 0) 

hierbei sind &; und ß, gegebene Stellen, &; + ß,, die Koeffizienten a, können schritt- 
weise durch Interpolation aus den Werten der in einem geeigneten Bereiche als regulär- 
analytisch vorausgesetzten Funktion /(z) an den Stellen ‚berechnet werden. Fallen meh- 
tere x; oder f, zusammen, so sind, wie üblich, die Ableitungen von /(z) heranzuziehen. (In 
den Grenzfällen &; = oo oder ß,; = oe sind entsprechende Modifikationen der obigen 
Brüche nötig.) In seiner in dies. Zbl. 4, 57 referierten Arbeit bewies Verf. einen Kon- 
vergenzsatz über (*), der hier kurz hergeleitet wird. Weiter wird die Entwicklung 
meromorpher Funktionen in Reihen vom Typus (*) betrachtet. Schließlich wird im 
Falle |x,| >1,ß, = 0, fr = %;' die Orthogonalität der Reihenglieder in (*) auf dem 
Einheitskreise |2]| = 1 ausgesprochen. Szegö (Königsberg, Pr.). 

Jacobsthal, Ernst: Über eine besondere Klasse rekurrierend definierter Zahlfolgen 
und ihr Konvergenzverhalten. Math. Z. 38, 633—640 (1934). 

Consider /(%,,%;,-:.. 41) = 1a; %)p=1;0=2,...,p + })defined,in the 
open (p + 1)-dimensional interval J: x <u,<P A=12,....9+1;%,P real, 
finite or infinite) with the following properties: f is continuous in all x; in J; fis monoton 
increasing, as a function of x, and monoton decreasing as a function of any x,. Take 
? +1 sequences in J: {a®,a®,...Y}(A=1,2,...,p +1) such that 
ge ee (n >) 
Kan... ar) Han; fd); d)=n. (n=12%...) () 
The present paper is concerned with the relation between the convergence properties 
of the two sequences {c„}, {a„}. The author first proves that 
- Mad; AO) <lim,=c= ad; a) B) 

HAB; 40) <lime, = O<f(49; .) 
Next, the following question is discussed. Given a convergent sequence {c„}; can we 
find from (1) an equally convergent sequence {a„}, having properly defined a}? 
The affirmative answer to this question and a discussion of the nature of the sequence 
fa„} thus determined are presented in an elementary way, starting from (2) and im- 
posing additional proper conditions on a’), A(®, f, c„ [as, for ex., f(x, 2,...,2) = P(@) 
is monoton increasing fr a <a’ <&<PfP’<ß;a0 > a; A < AU]. The special 


and let 


1 
case: p=1,/(2,%)=ı +, 8-0, ß =» leads to a recurrent sequence the 


convergence properties of which have been discussed by K.Knopp and I. Schur 
fibid. 24, 565 (1925)]. J. Shohat (Philadelphia). 

- Löseh, Friedrieh: Über restringierte Limitierung von Doppelfolgen. Math. Ann. 110, 
33—53 (1934). 

-On considere les deux tableaux: 


oo Doo 
(A) ao ıı (B) bodiı 
Amo: + Imm bio: + - Omm 
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verifiant les conditions suivantes: | 


(I) Gmp >00; Dep > 0 (m > oo, p fixe) 
M m \ 
(II) a Dil R; (m=.0, 1.8 
D=0 p=0 
m Mm 
(III) Din a (m > 
p=0 p=0 
et l’on pose Syn = Ss Di App Onrdur (mn =0,1,2...). La suite S,,„ est la trana 


0 v=0 
formee {A, B} de ih suite s„,. Toutes ces transformations constituent la classe de 
«transformations T». Les relations entre la convergence de s,„, et celle de S,,„ aut e# 
&tudides par l’auteur [Math. Z. 34, 2831—290 (1931) et 37, 77—84 (1933); ce Zbl. 2,3 


et 6, 199]. La suite s„, est dite convergente d’une maniere restrictive ([lim] s„„—=-+ 
Ze a 
si pour tout 90 <9<1) les s,, avec dor <u< nn v possedent un seul point limite . 
Cette suite est dite «convergente d’une mani£re restrictive {A, B}» si [im] S,.n = 
M,N>O 
on eerit {A, B} — [lim] S,,„ = 8. — L.A. demontre qu’il existe une suite s„, telle q 
M,Nn>o 

[lim] s., = s, dont la transformee T ne possede pas cette propriete (la suite s„„ es 
u,y >x 

en plus bornee). Il existe une suite s„, bornee telle que [lim] s,„=s et telle q 

u,v >00 
{A, B} — [lim] 8,2n = 8 # s. L’A. indique la sous-classe des «transformations T» qu 
N,m > 

transforment ‚les suites bornees s,, convergeant d’une maniere restrictive vers s, 
des suites S,„,„ convergeant d’une maniere restrictive vers la m&me valeur s. D’autre 
sous-classes interessantes des «transformations T» sont envisagees. Mandelbrojt. 

Moursund, A. F.: On the Nevanlinna and Bosanquet-Linfoot summation method: 
Ann. of Math., II. s. 35, 239—247 (1934). 

This paper connects with the author’s earlier papers [see Ann. of Math., II. s. 8% 
778—798 (1933); this Zbl. 8, 153]. He compares his own N,, method with the B 
method of Bosanquet and Linfoot [Quart. J. Math., Oxford ser. 2, 207—229 (1931 
and J. London Math. Soc. 6, 117—126 (1931); this Zbl. 2, 388 and 1, 393 resp.] a 
proves that the latter is stronger than the former provided either =p, ß>1,0orx > 
This leads to simpler proofs of various theorems on the summability of Fourier serie 
due to Bosanquet and Linfoot (loc. cit.) and to A.H. Smith [Quart. J. Math 
Oxford ser., 4, 93—106 (1933); this Zbl. 7, 160]. He also introduces an N,, metho: 
which generalizes the N,, method, and discusses its properties. E. Hille. 


Dirichletsche Reihen, fastperiodische Funktionen: 
Netanjahu, Elisha: Sur le terme et le module maximum des series de Dirichle> 
C. R. Acad. Sci., Paris 198, 1835—1838 (1934). 
L’A. demontre le theor&me suivant: si 
Me) = Immer (0 0 heine o+) dd 
admet une abseisse de convergence finie o,; si >1=O(y°)(ce>0) et si pour to 
1 g 1 n<X 2 
6>0, a O(n’) oa A =min(A,—A,.,)®=1,2... 2n), alors quel que soit « 
telquel<a& < min (2 1+ —) il existe une serie (1) telle que pour une infinite de 
tendant vers o, on a E 
M (0) < m(o)[logm(o)] 7 ——.. 
M(o)=b.s. de | f{o + it) |(e <t < oo), m(o) = le terme max. de | an |e=re, 
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se theoreme ainsi que sa d&monstration s’inspirent des recherches de M.M.Wiman et 
E: m Ben Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 
oehner, S.: Fastperiodische Lösungen der Wellengleiehung. Act ? 
REN g g ung. Acta math. 62, 227 
Es wird die Differentialgleichung 


k k 
() dp oo 
(Inn a) u) Y=ap () 


{ v1 a=1 ö 
n einem (sogar unendlichen) Gebiete @ des k-dimensionalen Raumes betrachtet. Eine 


Lösung 9(z,t) von (1), definiert für -o<t< + 00, gehöre samt - für jedes t 


iner linearen Funktionenklasse ö von der Beschaffenheit, daß für /, g€ 5 
(6) ög 
DIA DT —( 
) q 
st (Verallgemeinerung einer linearen Randbedingung). Dann gilt der Energiesatz: 


ER, 09 09 Op\2 
E= sl Serra, 0a, nal konst. 
| G\p ‚q 

Die Bedingung, daß die linke Seite von (1) elliptisch und daß u positiv in @ ist, wird 
lurch folgende schwächere Voraussetzungen ersetzt: Es gibt Zahlen O<c<(, so 


laß für jede /EF 
[Die Ind fimof Zi 
‚q p 
c/[Pde<[uPde<0 | Pax. 
e @ G 


Die Lösungen @(x,t) werden als Funktionen von t betrachtet, deren Wertevorrat 
nach Voraussetzung) dem Hilbertschen (linearen) Raume der in @ quadratisch inte- 
srierbaren Funktionen gehört und kompakt ist. Im Anschluß an seine Arbeit „Ab- 
trakte fastperiodische Funktionen“ [Acta math. 61, 149—184 (1933); dies. Zbl. 7, 


112] zeigt der Verf., daß die Funktionen or nn. fastperiodisch sind; dasselbe gilt für 


08, 
ınter der Voraussetzung der Beschränktheit. Unter weiteren Voraussetzungen lassen 
ich die Schwingungseigenschaften der Lösungen im komplex-linearen Hilbertschen 
Raume ableiten, und zwar gilt die Fourierentwicklung einer Lösung: 


+T 
Pal), Anfe)= im zm pie! erittat, 
<-T 

wobei jeder „Summand“ @,(2,t) = A„(z) e'4rt ebenfalls eine Lösung von (1) mit 
lenselben ‚„Randbedingungen“ ist. Die Diskussion der 14 Voraussetzungen (über 
Stetigkeit, Differentierbarkeit, Existenz der Integrale usw.) in bezug auf ihre Not- 
wendigkeit und Unabhängigkeit ist leider vom Verf. (absichtlich) nicht durchgeführt. 
Diese Resultate verallgemeinern einen Satz von Muckenhoupt [J. Math. Physics, 
Massachusetts Inst. Technol. 8, 163—198 (1929)], der sich auf eindimensionales Problem 
mit einfachsten Randbedingungen bezieht. W. Stepanoff (Moskau). 

Besicovitch, A. S.: Correetion. Acta math. 62, 317—318 (1934). 

- Berichtigung eines Beweises in der Arbeit des Verf. „Analysis of conditions of 

reneralised almost periodieity‘ [Acta math. 58, 217—230 (1932); dies. Zbl. 4, 109]. 
| W. Stepanoff (Moskau). 

Cameron, R. H.: Almost periodie transformations. Trans. Amer. Math. Soc. 36, 
276-291 (1934). 

Es sei T eine Menge von Elementen @, y,.... mit den folgenden Eigenschaften. 
In T ist eine assoziative Multiplikation erklärt, und es existiert ein Einheitselement; 

hl 
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und in 7 ist eine Metrik || @, y || definiert, derart, daß T vollständig ist, daß für b 
liebige @, y, 0 die Relation || 96, w® ||= || 9, Y || besteht, und daß 00 eine gleiel: 
mäßig stetige Funktion in @ ist. — Es sei @ ein Element von T und es existiere 9” 
Verf. nennt @ ein fastperiodisches Element, falls @" eine fastperiodische Funktion d. 
(reellen) ganzen Zahl ist, etwa in dem Sinne, daß es zu jedem € relativ dichte ga 


Zahlen m gibt, für welche Igr+r — gr | —e\ (n—=0, EIEE2| 


(Falls die Existenz von p-! nicht vorausgesetzt wird, und die eben formulierte Fa 
periodizitätseigenschaft nur für nichtnegative m, n postuliert wird, so folgt bereit 
wie Verf. zeigt, die Existenz von @-! und die Fastperiodizität des Elementes @.) - 
Es sei @ ein fastperiodisches Element, und man betrachte für ganze Zahlen pP» q 
Funktion e(p, q) = Obere Grenze || @P+”, @2+” ||. Die Funktion e(p, q) ist eine 


m=0, +1, #2,... s . . 
standsmetrik in der Additionsgruppe @ aller ganzen Zahlen, und zwar ist @ in die 
Metrik kompaktifizierbar. Durch Hinzunahme idealer Elemente » wird @ zu ei 


vollständigen metrischen topologischen abelschen Gruppe @ erweitert, in welcher’ 
überall dicht liegt. — Das Hauptresultat des Verf. besteht in dem Satze, daß es f 
alle » Elemente in 7 gibt, die man als Potenzen ” auffassen kann, und zwar im folgendil 
Sinne. 1. Falls » in @ der Limes von n,, ng, N, . . - ist, so ist @” in T der Limes ve 
pM, la, ps, ... 2.Fallsy, +9, =», in G, dann ist p: 9: = pin T. — Auf Gr 
dieses Satzes gibt es verschiedene Möglichkeiten, um @ als ein endliches oder unendlich 
Produkt 9”: 9”... auszudrücken. Verf. zeigt nun weiterhin, daß man die ‚, 
ponenten‘“ »,, %,, 95, ... derart wählen kann, daß die Elemente 9”, @”:, @”, .. 

sonders einfachen Fastperiodizitätscharakter haben (nämlich grenzperiodisch si 
und zu je zwei miteinander vertauschbar sind. Bochner (Princeton, N. J.).. 


Differentialgleichungen: 

Lambe, €. 6., and D. R. Ward: Some differential equations and assoeiated integ 
equations. Quart. J. Math., Oxford Ser. 5, 81—97 (1934). 

The authors consider solutions of the differential equation 
(@— 1)(@—- a)" + ya —1) (a —a) +ö@ —a)a +Eex(e— 1)wW+a&Pß(x —h)u 
where 1x +ß—-y—6—-e=0, and h is an arbitrary constant. A particul 
solution, denoted by F(a,h; &,ß,y,6ö; x), has been studied by Heun and others, ar 
includes, as particular cases, the hypergeometric function and the Lam& functi 
In this paper it is shown that, when the parameters & and h are so adjusted th 
F(a,h; &, ß, y, ö; x) is a polynomial, it is also the solution of a certain integral equati 
and that in general these polynomials are the only solutions of the integral equatio: 
Various integral equations are given whose solutions are functions obtained fr 
F(a, h; &, ß, y, ö; x) by giving various particular values to the parameters and H 
confluence of the singularities. For example, discussions are given of associated La 
functions and generalized Mathieu functions. W.N. Bailey (Manchester). , 

Milloux, H.: Sur l’&quation difförentielle €’ +xA(t) = 0. Prace mat. fiz. 
39—54 (1934). 

L’aut. complete certains resultats de M. Biernacki concernant la m&me equatic 
[Prace mat. fiz. 40, 163—171 (1933); ce Zbl. 6, 200], en supposant que A(t) > 0 ter 


vers az en croissant avec t. Les integrales sont mises sous la forme: &—Crcos (p-+A 
cdt \ s IL i a 

Di f a, 7 €tant une solution de l’&quation r’’ — re +rA(t)=0 (transformatie 

de Fatou). Deux cas se presentent: 1) r decroit (en tendant vers zero) & partir d’ui 

valeur det; alors on a, sauf pourles intervalles exceptionnels: r VE ye [AU] EL + Et) 


lime(t) = 0. 2) r est indefiniment oscillant, alors d’apres Fatou deux extrema co! 


; < dus rls done 1 


secubils 7, "m4ı Satisfont aux inegalites: YAlt,) < 
Im Tm+ı 
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naxima ainsi que les minima successifs ne croissent pas, et les minima tendent vers zero; 
our toutes les integrales x (t) sauf pour une au plus, de l’&quation initiale on a l’inegalite: 
m|x(t) |[A (Y1> Ye. Un exemple montre que r(f) ne tend par necessairement 
ers zero; dans le cas oü tous les intervalles entre deux zeros consdeutifs sont „ordi- 
jalres‘‘, et ol le rapport du maximum de A’(t) au minimum dans chaque intervalle 
st borne, toute integrale x(f) tend vers zero plus rapidement qu’une certaine puissance 
egative de At). W. Stepanoff (Moskau). 

Lampariello, G.: Su una elasse notevole di equazioni differenziali del 2° ordine 
ion lineari. II. Comportamento analitieo— sviluppi risolutivi. II. Atti Accad. naz. Lincei, 
vend., VI.s. 19, 386—393 (1934). 

Poincare’s theory is used to prove that &=1, y=1 is a saddle point of the 


un d-Eydytäil-epdeo 


'1-i-+ ya +4A+1is real and has a different sign according as the sign + or — 
> taken. The theory of Poincard and Picard then indicates that only two integral 
urves pass through the saddle point or infinitely close to it. — The form of the so- 
ation is studied by writing 1— x for & and expanding in powers of x. EA >0 the 
irst of these series has a radius of convergence exceeding unity. A special study is 
nade of the case in whichA=8. (I. see this Zbl. 9, 65.) H. Bateman (Pasadena). 

Petrovie, Michel: Sur une elasse d’&quations differentielles algöbriques du second 
rdre. Bull. int. Acad. Polon. Sci. A Nr 1/2, 9—13 (1934). 

L’auteur etudie l’&quation F(z, y, y’, y"’) = 0 (*) algebrique en y, y’, y'' et admet- 
ant une fonction algebrique Y(y), telle qu’en posant y' = Yz, (*) se reduit & une 


m 

quation du premier ordre algebrique I f;(z, 2) 2’”-"—=0; f; est un polynome en z 
i=0 

u degre n;. Alors pour que (*) ait des singularites essentielles mobiles il faut et il 


; i ; er d : 5 
uffit que: 1) l’inversion de l’integrale abelienne [ > soit une fonction transcendante 


e t admettant comme points essentiels les infinis de ; 2) un au moins des nombres 
;=n— N, — ti soit positif. Janczewski (Leningrad). 
Rasch, G.: Zur Theorie und Anwendung des Produktintegrals. J. reine angew. 
lath. 171, 65—119 (1934). 
A linear differential equation of the n-th order, „9 + p, (a) y" ++ pn(2)y—0, 
an be written as a system of first order equations 


N 
Y.() = Zu) Pal), kB l..om, 
= 
which in turn can be written in matrix notation as 
Y(a)=Y()P(), (1) 
yhere Y(2) = (yı(2)), Ye) =(Yrla)), Pla) =(prla)),i, k= 1, ...,n. A study 
f (1) led Volterra and Schlesinger to introduce two operations: the product- 
ntegral m 
| [u + Pi)dt=lim JIT + Pla.) (u-ı — au], 
; a m>& 0 
nd its inverse D,Y(a) = Y-!(@) Ya). 


"he first chapter of the paper consists, for the most part, of a summary of the known 
esults of matrix theory. The second chapter gives a systematic development of the 
heory of product-integrals, applies it to the solution of some classical problems in the 
heory of differential equations, and emphasizes the connection between the product- 
ntegral and the series solution of (1). The third chapter treats of equations with a 
\on-essential singularity at @=0, and discusses their reduction to Horn’s canonical 


orMm. I. S. Sokolnikoff (Madison). 
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| 
Titt, Edwin W.: Cauchy’s problem for systems of second order partial differentii 
equations. Ann. of Math., II. s. 35, 162—184 (1934). 
Eine ziemlich allgemeine Klasse von Systemen partieller Differentialgleichunge« 
2. Ordnung, die in den 2. Ableitungen der Unbekannten linear sind, wird auf Grum 
der Riquierschen Theorie näher untersucht. Es werden genaue Anweisungen zu 
Aufstellung der Integrabilitätsbedingungen gegeben, und die bei der Lösung des Cauchy 
schen Problems auftretenden willkürlichen Funktionen werden (nach Riquier) e} 
plizit angeführt. Mannigfaltigkeiten, die nicht als Träger der Anfangsdaten im Sinn 
der Existenzsätze dienen können, werden als Charakteristiken bezeichnet. Sie g 
nügen gewissen partiellen Differentialgleichungen 1. Ordnung. Die Einsteinschei 
Gravitationsgleichungen für den leeren Raum geben ein Beispiel für die Anwendbarkes 
der Sätze. Zugleich läßt sich hierbei zeigen, daß die Charakteristiken deshalb die Aı 
wendung des Existenzsatzes stören, weil die Anfangsdaten, längs Charakteristiken vou 
gegeben, die Lösungen noch nicht festlegen. Kähler (Hamburg). 


Neufeld, Jacob: On the solution of boundary problems in mathematical physi 
Philos. Mag., VII. s. 17, 987—992 (1934). 
In this paper the writer considers the problem of solving the elliptie differentii 


2 2 
equation = + - — &2H inside a closed plane curve along which H takes 


constant value, & being constant. The method adopted involves a determination « 
the coefficients in the development of H in a double Fourier series and is purely forma& 
no. convergence questions being considered. Murnaghan (Baltimore). 


Lowan, Arnold N.: On the problem of the heat reeuperator. Philos. Mag., VII., 
17, 914-933 (1934). 

When formed from a solid substance of finite conductivity a recuperator of fini. 
extent has in the first period in which it is traversed by a hot fluid a thermal histo» 
indistinguishable from that of the infinite recuperator consisting of a circular cylind 
extending from = 0 to 2 —= 0 which is initially at constant temperature and 
heated by a hot incompressible fluid flowing in a concentrie cylindrical annulus. ] 
this problem use is made of the following boundary condition (for r = R) to be satisfi« 
by the temperature u of the solid and the temperature v of the fluid: 


() ( 

er 1 a +bv=bü, ı<at, 

a being the linear velocity of the fluid and 5 a quantity given by the equation 
where 0, is the density of the fluid, s, its specific heat, E the coefficient of heat transff 
between fluid and solid and A, is the cross-sectional area of the annulus. — The proble: 
is reduced to that of solving a homogeneous partial integro-differential equation 


€ +hu=hv, where 


Ov 

dt = lem) Kl — man. | 
0 H. Bateman (Pasadena). | 

Rosenblatt, A.: Sur Papplieation de la methode des approximations successivi 

de M. Picard ä P’ötude de certaines &quations aux deriv&es partielles du type paraboligı 

ä deux variables independantes. ©. R. Acad. Sci., Paris 199, 15—16 (1934) 


Rosenblatt, Alfred: Sur Papplication de la möthode des approximations successivt 
de M. Picard ä P’&tude de certaines öquations non linsaires du quatritme ordre. Bull. Se 
math., II. s. 58, 117—136 u. 151—168 (1934). 

Let (2, Y), (&, n), (@', %'), (€, 7’) be the co-ordinates of the points M, P, M’, . 
respectively where M’ is the inverse of M and P’ the inverse of P in the eircle K | 
radius R. Lt MP=r,MP=r', MP' — 0,M’P'=0'; also ltOM = a,0OM’ —« 
OP =d, OP’ = d’ where O is the centre of K. Defining a quantity r, by the equatios 


. 


0 
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dr a?r?!—d2 0” = r?R?+(R?—a?)(R?—d2), the Green’s function for the circle K 
s given by the expression 

G@y; &n) = Hr — 7?) — r?logr, + r2logr. 
A study is made of the integral 


I = [@,(8, y; &n) (&n)d&dn 
‚aken over the eircle K on the supposition that f is continuous in K and on its boundary 
> and satisfies an inequality 
|/(& n) | <Mö-"-2 
where M is a positive number and 6 is the distance of P from © while 2m is a positive 
umber less than 1. When m and /(£, 7) are given a suitable number M can always be 
ound. — When f(&,n)=1 the value of I may be found from Boggio’s formula 
3] = (R? — 02)? which is proved here by finding a differential equation for I. When 
(&, n) is subject to the foregoing inequality there is an inequality 
IZ(&,n)|< AMnö2-® 
where 3A(m + 1) m(m — 1)(m — 2) = 24 + 44 m — 36 m? — 8m?. — The first 
lerivatives of J existin X + C and vanish on C. They satisfy the inequalities 
| ERBEN EBUERF STR 
vhere Bm(1— m) = 96. The second derivatives also satisfy inequalities in which 
onstant multiples of R”ö-°” appear on the right. An existence theorem is then 
stablished for a solution of AAu=F(x, y, u, u,...uy,)- H. Bateman. 

Rosenblatt, A.: Sopra le equazioni »r-armoniche non lineari a due variabili indipen- 
lenti. I. La funzione m-armoniea di Green nel easo di cerchio. Atti Accad. naz. Lincei, 
tend., VI.s. 19, 212—219 (1934). 

Rosenblatt, A.: Sopra le equazioni m-armoniche non lineari a due variabili indipen- 
lenti. II. Esistenza delle soluzioni nulle colle derivate normali al eontorno nel easo di 
ın cerchio. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 19, 306—310 (1934). 

_ Es wird die partielle Differentialgleichung 2m-ter Ordnung 
m—2 U 
Au Flz,y.u, EN ei) 
ron zwei unabhängigen Variabeln z, y in einem Kreise K vom Radius R betrachtet. 
)as Ziel der Arbeit ist, die Existenz einer Lösung nachzuweisen, die auf der Peripherie 
on K samt ihren Ableitungen bis zur Ordnung m — 1 einschließlich verschwindet. 
/on der Funktion F wird vorausgesetzt: 1. Stetigkeit hinsichtlich z, y im Innern und 
uf der Peripherie von X, hinsichtlich der übrigen Argumente in dem durch die Un- 
leichungen tk u A 
dor’ 
harakterisierten Gebiet. (Z,; bestimmte positive Konstante.) 2. Erfüllung einer Hölder- 
chen Bedingung hinsichtlich z, y und der folgenden verallgemeinerten Lipschitz- 


vi EN, 2m 2 


edingung: ee 
‚ 4; otku otku 
|Fla,y,W, ...) — Fla,y»%,...)|= > > DE Dear)’ 
i=0 dk=0,...,i 
j+k=i 


robei ö die Entfernung des Punktes x, y von der Peripherie ist und die A, gewisse 
ositive Konstante sind. Der Existenzbeweis wird mittels der Methode der sukzes- 
iven Approximation geführt. Es sei@,m(2, y; &, n) die Greensche Funktion des Aus- 
ruckes A,„ u = 0 für den Kreis K. Mit dieser Funktion, die durch einen einfachen 
zpliziten Ausdruck gegeben ist [T. Boggio: Rend. Circ. mat. Palermo 20 (1905); 
1 (1906)], wird die Folge 


Un = Gm»; En) FlEın,m-ı (En)... ‚)dEdn, k=2n 2?" dm — 1)! 


" 
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gebildet und gezeigt, daß sie für n > © konvergiert, und zwar unter zwei weiteret 
Bedingungen für die Konstanten A; und Z,, die sich aus Abschätzungen der Integral | 


@ m(%, Y; &, n) | 
Nemev;enasan wa [re dedn | 
und deren Ableitungen ergeben. Lüneburg (Utrecht). || 
Ghermaneseo, M.: Sur P&quation A"u = 0. Mathematica, Cluj 8, 134—135 (1934 1] 
Unter Benutzung der Gleichung 
RER 0R 
Au = ap OR’ 


der der Mittelwert einer summablen beschränkten Funktion v(z,,..., 2,) genügt 
genommen über die Oberfläche der p-dimensionalen Kugel vom Radius R um de 


Punkt &,,..., &,, erhält der Verf. eine neue Ableitung für die Darstellung 

u=u+ Aodtu+ -- + A,n-,o"r!Ar1u (R? — 4dı 
des Mittelwertes, falls u der Gleichung A" u = 0 genügt; A,, - ., A„-. , sind bestimm 
Konstante. Auch die Umkehrung dieses Satzes wird bewiesen. Lüneburg. 


Devisme, Jacques: Sur les öquations aux derivees partielles de MM. P. Humbe» 
et M. Ghermaneseo. Mathematica, Cluj 8, 117—125 (1934). 
Der Verf. zeigt zunächst, daß sich die von ihm und anderen Autoren (P. Humbert 


M. Ghermanesco) letzthin öfters untersuchten Verallgemeinerungen der Laplace 


schen Differentialgleichung für zwei Variable aus der Gleichung bei — 0 dur 
a 


U, 

solche lineare Transformationen «= Da,,;x; ergeben, die diese Gleichung in eim 
neue in den Variablen x; überführen, deren charakteristisches Polynom durch da 
transformierte Produkt u, ... u, bestimmt wird. Im Falle r = 3 ergibt sich z. B. di 
Differentialgleichung v,22 + Yyyy + Y%zzz — 3Vzyz von Humbert, im Falle r=4 eim 
von Ghermanesco angegebene Gleichung. Durch die zugehörigen linearen Tran 
formationen wird die Bildung einer Reihe von Funktionen P, Q, R, $S der Argumen 
©, D, Y nahegelegt, bestehend aus Summen der Funktionen e®#?=Y, die in An 
logie zu den Appellschen Funktionen stehen. Es werden u. a. Identitäten angegeben 
denen diese Funktionen genügen. Lüneburg (Utrecht). 

Devisme, J.: Sur P’&quation de M. Pierre Humbert. Ann. Fac. Sci. Univ. Toulous# 
III. s. 25, 143—238 (1933). 

Eine ausführliche Untersuchung der Differentialgleichung 

A;ÜU - Us: Ar dire Ir U: is Unyz =0, 
die in gewisser Hinsicht eine Verallgemeinerung der Laplaceschen Differentialgleichung dd 
Ebene für den Raum darstellt. Eine Anzahl der Resultate dieser Arbeit sind in früheren Note: 
des Verf. bereits angezeigt und im Anschluß daran an dieser Stelle referiert worden. — I] 
Kapitel 7 wird zunächst gezeigt, daß die obige Differentialgleichung aus der Gleichung U, ,„=: 
durch eine einfache lineare Transformation hervorgeht. Damit gewinnt man sofort die all 
gemeine Lösung sowie gewisse ausgezeichnete partikuläre Lösungen (z. B. logp, log?p mı 
Pat yp+ 2’ — 322). Im Kapitel II behandelt der Verf. die Transformationen X, Y, 
(2, y,2), der Variablen x, y,z, die den Differentialausdruck 
ds? = da? + dy? + de? — dxdydz 

ds? = dX?’+dY?+dZ? — 3dXdYdZ=Alx,y,2)ds 
überführen, die also in diesem Sinne zu den konformen Abbildungen der Ebene in Analog: 
stehen. Für diese Funktionen X, Y, Z ergibt sich ein einfaches Differentialgleichungssyster 
1. Ordnung als Verallgemeinerung der Cauchy-Riemannschen Differentialgleichungen in de 
Ebene. — Diese Betrachtungen legen esnahe, den Differentialausdruck ds - Vo LpHS EN 
als Längenelement eines gewissen dreidimensionalen Raumes aufzufassen. In Kapitel III de 


Arbeit wird die durch dieses Linienelement — ergänzt durch eine naheliegende Winkeldefinitio 


an ausgezeichnete Geometrie näher untersucht. Die bereits von Appell eingeführten Funl! 
u P(6,9) = }{e tr LH? ere+iP), 


98,9) = tet? + pH zer), . 
R(0, 9) = Her + jet r + Ree+ie), or ie! 


in den Ausdruck 
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lie sich schon bei der Behandlung der Differentialgleichung in natürlicher Weise einstellen, 
bernehmen dabei die Rolle des Richtungskosinus in der euklidischen Geometrie. — In Ana- 
logie zu der Relation 


n 


—log(1 — 2hcos9 + A?) = > - cosnd 
rfüllt die Funktion P(9, g) nach Humbert die Relation 
—log[l — 3h P(0, 9) + 3 P(-0, —o) — P] = > L P(n$,np). 


Hiervon ausgehend betrachtet der Verf. allgemeiner in Kapitel IV die durch die Relationen 
Be. [Il — 3hx +3 y — AP]? = DhrCi(e, y) 


h n2 h3 hr" 
e A > ar Anz, 9) 


definierten Polynome O7 und H,„, von denen die ersteren den Legendreschen und Gegenbauer- 
schen, die letzteren den Hermiteschen Polynomen entsprechen. Das letzte Kapitel schließlich 
enthält einige Ergebnisse formaler Natur über Differentialgleichungen der Form 


ABU RUN UN RUN RU: ; 
>s werden partikuläre Integrale dieser Gleichungen angegeben. Lüneburg (Utrecht). 


Integralgleichungen, Funktionalanalysis und Verwandtes: 


Slade jr., J. J.: Note on Carson’s integral equation. Bull. Amer. Math. Soc. 40, 
339— 344 (1934). e“ 
In this paper the author considers the integral equation for @: /(p)=p 4 D(t)e=ridt 


6 

and uses the Borel theory of divergent series to show that if, near oo, f(p) =D a, (pt) "", 
=; {ri a T: 

N >23 % Fir" He also discusses the case where /(p) possesses 

a development D’a,(p*)" near p= 0. In this discussion he proposes to replace the 


Heaviside unit eon by a set of monotonie increasing functions {py(£)}s defined 
by {p, (O0) = 0; {p,(@)y = 1; {po(d — O)}s = 1, 6 being arbitrary. As 6> 0 this 
set has the Heaviside function as a limit function. Murnaghan (Baltimore). 

Cohen, L. W.: Lagrange multipliers for funetions of infinitely many variables. 
Bull. Amer. Math. Soc. 40, 267—270 (1934). 

The author shows that if A;; is the minor of the element ö,, + a;, of a vonKoch 
normal determinant (3,,x|a;, |<) then I) 2,4, |A;,|< eo, and A;; bounded, 
while the solutions of the system of equations ©; + 244; 2%, = b; with 2|b; |< oo 
have the property &|x;|< oo. These results together with known properties of 
normal determinants are used to show that if f(£,n) E= 2%, %,...,Nn = Y1 Ya» ::-» 
is to have a maximum at (x, ß) subject to the conditions 9,(&,n)=0,i=1,2,... 
then under suitable conditions on f and @;, there exist A, such that &'| A, | < oo and 
at (&, ß) the equations 

easy, Prkig, A BR AR 

ikatisttedalr 9? 2 Hildebrandt (Aun" Arbor). 
Roberts, Byron D.: On the geometry of abstract veetor spaces. Töhoku Math. J. 39, 

— 4). 
in sd vector space of this paper is that of Frechet (Espaces Abstraits, 
. 126), that is, a Banach space in which the triangle or metrie property of norms: 
le+n||=||& || + ||» || is omitted, and the vectors are related to a “point” space, 
essentially then an instance of a semi-metric space. General properties of such a space 
include its connectedness, its indivisibility into two spaces of the same kind, each 
containing at least one element not in the other, and the fact that the derived set of 
every set is closed if and only if the norm satisfied the condition that for every r there 


exists a k, such that if ||E+n ||>r then || & || + || || %-. Spheres being defined 
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in the usual way, it is proved that a sphere is convex if and only if the space is metricı 
Also that the interior, the frontier, and the exterior of a sphere need not agree witl 
the inside, the surface, and the outside, respectively. The peculiarities of the spaet 
consisting of the Cartesian plane, with norm of a vector, defined as the length of th: 
smaller non-vanishing projection on the axes are discussed. The paper closes witl 
the properties of orthogonal vectors, & and n being orthogonal ifand only ||&+An 
— || &— An || for all real values of A. Hildebrandt (Ann Arbor). 


Variationsrechnung: 


MeShane, E. J.: The Du Bois-Reymond relation in the caleulus of variations. Math 
Ann. 109, 746—755 (1934). b | 
This paper is concerned with the minimum of the integral 1. F(z, y;, y.) de, ca 


a 
...,.n. Its content is stated most conveniently in terms of the “associated parametri« 
integrand” @(2,(s), 4(s)), 5 = 0,...,n. Here 29,27; - - -, 2n correspond to &, Yı,..-, Yu 
respectively and @ is defined, for x’ > 0, by the equation @(2,,5)=x'F(x, y,, y/«)' 
It is proved that, if there exist positive numbers M,, M,, ö such that when z, and 
determine points in a region A of (z, y,)-space for which |, — 2, | <6d, 2 =2,k#} 
and 2, >0, then |G,, (2,2) | < Mı @(2,,25) + Ma[% (&)?)}, then a curve „= yı(z) 


ı 
a=x=<b, which minimizes the integral in the class of all absolutely continuou 
functions, whose graphs lie in A and join two fixed points of this region, and which 
has the parametric representation 3—=2(8), O<s=L, satisfies the equatior 


6,(2, (8), 25(8)) — [92,(23(8), 2;(s)) ds = ce; almost everywhere on (OL); here G, = 6@/0 £;; 
0 


The conelusion is to be understood in this sense that when the inequality holds fo: 
any one value of j, then the corresponding Euler equation is satisfied. Dresden. 

Boerner, H.: Ein „belastetes‘“ Variationsproblem. J. reine angew. Math. 171, 12C 
bis 127 (1934). 

Das vomVerf. behandelte Variationsproblem lautet: Es sei 7 ein einfach zusammen 
hängendes Gebiet der x, y-Ebene, Z ein stetig gekrümmter Querschnitt, der T in zwe: 
Teilgebiete 7, und T, zerlegt. t sei die von irgendeinem Anfangspunkt aus auf T ge 
zählte Bogenlänge, und auf Z sei eine zweimal stetig differentiierbare Funktion Dit 
gegeben. Der Integrand F(x, y; x’, y') soll in 7 definiert sein und die üblichen Homo 
geneitäts- und Differentiierbarkeitsbedingungen erfüllen. Unter allen Kurven (, die 
einen festen Punkt P, in T, mit einem festen Punkt P, in T, verbinden und den Quer- 
schnitt Z nur einmal treffen, ohne ihn zu berühren, soll eine solche gefunden werden: 


die der Summe [ Fix, y; «', y)ds + ®(t) 
(6) 


einen kleinsten Wert erteilt (im Sinne des relativen schwachen oder starken Minimums)) 
Hierbei ist i der Parameterwert auf Z, der zum Treffpunkt gehört. Es wird ferner anı 
genommen, daß die in 7, bzw. T, verlaufenden Teilbögen der Kurve C stetig veränder- 
liche Tangenten haben. — Die Aufgabe wird mit den klassischen Methoden behandelt: 
erste Variation, Konstruktion eines Feldes von Extremalen, die im allgemeinen in 
ihrem Treffpunkt mit Z geknickt sind, Aufstellung der Jacobischen Bedingung für die: 
konjugierten Punkte durch Diskussion der Lösungen der Jacobischen Differential! 
gleichung. Trotz dem auf L vorhandenen Knickpunkt liegen die Verhältnisse viel ein- 
facher als bei den diskontinuierlichen Lösungen bei den unbelasteten Problemen. Zum 
Schluß wird die zweite Variation mittels der Lichtensteinschen Eigenwertmethode 
untersucht. Bessel-Hagen (Bonn). 
Caceioppoli, Renato: Gli integrali doppi di forma parametrica nel caleolo delle varia- 
zioni. Atti Ist. Veneto Sei. ete. 93, 705—730 (1934). | 
The author first recapitulates his theory of pairs of functions of two variables as 
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developed in previous papers and defines absolutely continuous pairs of functions. 
The generalized jacobian of such a pair is the derivative of a function of sets, and reduces 
to the ordinary jacobian if the functions are Lipschitzian. The jacobians of the functions 
z(u, v), y(u,v), z(u, v) being X, Y,Z, the integral [Fr y,2,X, Y,Z)dudv is 
studied. It is shown that on any class of absolutely continuous surfaces of uniformly 
bounded area the conditions 


F(2,92,X,,2)=0, Ei l, zZ) 0 


are sufficient for lower semicontinuity, while on the class of all absolutely continuous 
surfaces lower semi-continuity is assured if both inequalities hold, either one of them 
holding in the striet sense. This generalizes certain theorems of the reviewer (this 
Zbl. 4, 354; the author seems to have overlooked the generalization in this Zbl. 8, 72). 
It is also shown that under certain conditions [e. g., for surfaces z — f(«, y)] the hypo- 
thesis F >0 can be omitted. — The convergence of the surfaces 8, to 8 is here taken 
in the sense z,— x, etc., uniformly in (w, v). This is not a trivial restriction, since the 
integral is not shown to be invariant under change of parameters. MecShane. 


Razmadze 7, A.: Sur les solutions p6riodiques et les extr&males fermöes du ealeul 
des variations. Math. Ann. 110, 63—96 (1934). 

Die Fassung, in welche Verf. nach dem Vorbild von Hadamard das Problem der 
geschlossenen Extremalen umsetzt, lautet: „Sei /(z, y, y') eine Funktion der drei 
Veränderlichen x, y, y', die den bekannten Regularitätsbedingungen und überdies der 
Periodizitätsbedingung /(z + 1, y, y') = f(x, y, y') genügt. M sei die Menge aller ‚zu- 
lässiger‘ Kurven, die die beiden Punkte A(0, k), B(0, k) verbinden und die im Inneren 
eines die x-Achse umgebenden Streifens |y| << o verlaufen. Gefragt wird nach den 
notwendigen und hinreichenden Bedingungen dafür, daß das Integral 
| J=/[fz, y, y)de 


erstreckt entlang dem Segment O1 der x-Achse einen kleineren Wert erhält als erstreckt 
längs irgendeiner anderen Kurve aus M.“ Diese Fragestellung wird vom Verf. zum 
erstenmal vollständig beantwortet. — Selbstverständlich sind notwendig die Be- 
dingungen von Euler, Legendre, Jacobi, Weierstraß für das Segment O1 der 
x-Achse. Darüber hinaus war seit langem als notwendige Bedingung bekannt, daß auf 
der ganzen x-Achse (nicht nur im Segment 01) kein zu dem Punkt x = O0 konjugierter 
Punkt liegen darf, aber seit 1925 auch, daß diese Bedingung (im Verein mit den vorher 
genannten) für die Existenz eines Minimums nicht ausreicht. Diese Lücke ist es, die 
Verf. mit seiner bereits 1929 vollendeten Arbeit ausfüllt. Analytisch gesprochen: Ist 
A(z) diejenige Lösung der Jacobischen Differentialgleichung, die den Randbedingungen 
4(0)= A(1)=1 genügt, so ist nach Hadamard für das Minimum notwendig: 
A’(1) — 4’(0)=0 und hinreichend: A’(1) — 4’(0) >0; Verf. bringt jetzt auch den 
Fall A’(1) — A’(0) = 0 zur Erledigung. Seine Methode besteht in der Betrachtung 
des Feldes, das aus den Extremalen 6; durch die Punkte A(0, k) und B(0, k) gebildet 
wird, und in der Entwicklung des längs 6; erstreckten Integrals nach wachsenden Po- 
tenzen von k. Seinem Ergebnis gibt er zwei Fassungen, von denen die eine geometrisch 
sehr anschaulich ist: „Damit im Fall A’(1) — 4’(0) =0 ein Minimum eintritt, ist es 
notwendig und hinreichend, daß die Differenz der Richtungstangens der Tangenten 
an &; in A(0,k) und B(0,k) für alle hinreichend kleinen k dasselbe Vorzeichen hat 
wie k.‘“ Die andere Fassung führt gewisse „kritische Punkte‘ verschiedener Ordnungen 
ein, wobei es sich zeigt, daß in den früher erledigten Fällen nur kritische Punkte 1. Ord- 
nung vorkamen. — Es sei noch hervorgehoben, daß Verf. auch den bekannten Satz 
von Poincar6 neu beweist und in seiner Einleitung in mustergültiger Klarheit die Ge- 


schichte des ganzen Problemkreises ‚‚geschlossene Extremalen“ vorträgt. 
Bessel-Hagen (Bonn). 
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Funktionentheorie: | 
MacColl, L. A.: On the distributions of the zeros of sums of exponentials of poly-} 
nomials. Trans. Amer. Math. Soc. 386, 341—360 (1934). 
The author discusses the distribution of the zeros of a function 


k 
I) = Dexp(hiuz + + hut A): 
£ 


The case N — 1 was the subject of numerous investigations (©. E. Wilder, Tamarkin, 
Pölya, and others). In the present paper the author extends these investigations tert 
the general case. He obtains an exhaustive pieture of the asymptotic distribution oft 
the zeros of /(z), which is similar to, but more intricate than, that in the case N=Bl 
As the author states himself, the methods used do not differ fundamentally from 
those that have been used by previous writers, but of necessity are considerably moret 
complicated. The lack of space does not allow to formulate the results of the paper im 
all details. J. D. Tamarkin (Providence). 
Valiron, Georges: Sur les singularit&s des fonetions holomorphes dans un cerele. 
C. R. Acad. Sci., Paris 198, 2065—2067 (1934). 
L’a. d&montre leexistence de fonctions f(z) holomorphes et non bornees dansı 
| 2 | < 1, ces fonctions restant borndes sur une courbe s’enroulant indefiniment autoun 
de la circonference |z| = 1. Mandelbrojt (Clermont-Ferrand). 
Valiron, 6.: Sur une elasse de fonetions entieres admettant deux direetions de Borel: 
d’ordre divergent. Compositio Math. 1, 193—206 (1934). 
Es sei f(z) eine ganze Funktion der Ordnung po, und seien r„(2) (n=1,2,...) 
die Nullstellen der Funktion f(z) — x, die dem Winkelraum |argz— p|=e an- 
gehören. Verf. nennt die Richtung argz = geine Borelsche Richtung vom Divergenz- 
typus der Ordnung 0, wenn, bei jedem noch so kleinem e, höchstens ein Wert von x 
existiert, für welchen die Reihe I/[r„ (x)] "2 konvergiert. In einer früheren Abhandlung 
(vgl. dies. Zbl. 3, 263) hat sich Verf. mit den Funktionen beschäftigt, die nur zwer 
solche Borelsche Richtungen vom Divergenztypus der Ordnung o besitzen. In den 
vorliegenden Abhandlung zeigt er, daß solche Funktionen sich leicht mit Hilfe einen 
Lindelöfschen Methode (Caleul des Residus, Paris 1905, ch. V) konstruieren lassen: 
und zwar bekommt man in dieser Weise Funktionen, die sogar vom Normaltypus; 
der Ordnung o sind. — Das Hauptresultat besteht darin, daß, wenn die Funktion 
L(z) — Ynr2n m) z" vom Normaltypus der Ordnung e ist, und #(£) regulär in den 
Halbebene R(£)>0 ist, und dort einigen Bedingungen, die ihre Größenordnung im 
geeigneter Weise limitieren, genügt, so sind die Richtungen argz = + n/2o die 
einzigen Borelschen Richtungen vom Divergenztypus der Ordnung o der Funktion! 
L(z). — Verf. beginnt den Beweis mit einem Spezialfall, der sich leicht mit Hilfe den 
Lindelöfschen Ergebnisse (loc. cit.) behandeln läßt; der allgemeine Fall läßt sich dann 
mit der Benutzung einer geeigneten konformen Abbildung auf den betrachteten Spezial- 
fall reduzieren. Vlad. Bernstein (Milano). 
Gelfond, A.: Über die harmonischen Funktionen. Trav. Inst. phys.-math. Stekloff 
5, 149—158 (1934). | 
Es sei /(z) eine ganze Funktion von endlicher Ordnung o, P(r, 9) = R[f(z)]] 
2=re'?, N (r) die Anzahl der Nullstellen, Z(r) die der Zeichenwechsel von P(r, p) alsı 
Funktion von 9, 0<p <2x, für feste r. Verf. zeigt, daß 
a re) 1 ogZ(r) 


lim —— — Sea er 
Er logr Bra logr ® 


| E. Hille (New Haven). 
Carmichael, R. D.: Funetions of exponential type. Bull. Amer. Math. Soc. 40. 
241-261 (1934). \ 
. Verf. gibt eine Übersicht über den heutigen Stand der Theorie der ganzen Funk- 
tionen vom Exponentialtypus und berichtet über einige neuere eigene Untersuchungen: 
auf diesem Gebiete [siehe Ann. of Math. II 34, 349-378 (1933) und Trans. Amer. 
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Math. Soc. 35, 1—28 (1933); dies. Zbl. 6, 401 bzw. 6, 169]. Unter den behandelten 
Fragestellungen seien folgende erwähnt. Reihenentwicklungen, wo die Glieder Ber- 
noulli-Hurwitzsche Funktionen, Appellsche Polynome oder Verallgemeinerungen sind. 
Beziehungen zur Theorie der Differenzengleichungen und der Differentialgleichungen 
unendlicher Ordnung. Lösung des Systems 


& 
Zone + a,) = o,(8). (='1,2,..,0) 
= 
Exponentialsummen, Dirichletsche Reihen mit komplexen Exponenten und zugehörige 
Entwicklungsprobleme. E. Hille (New Haven, Conn.). 


Aumann, Georg: Grundlegung der Theorie der analytischen Mittelwerte. 8.-B. 
Bayer. Akad. Wiss. H. 1, 45—81 (1934). 

Eine analytische Funktion M (z,, 23, ... ., 2,) der n Veränderlichen Bares 
die alle in einem endlichen Gebiet @ der z-Ebene laufen, wird vom Verf. als analy- 
tischesMittelin@ bezeichnet, wenn sie a) in allen Argumenten symmetrisch ist; b) nur 
Werte aus@ annimmt und insbesondere M (z,2,...,2) =2z ist. Erfüllt sie noch die For- 
derung, daß c) bei Festhaltung von n — 1 der unabhängigen Veränderlichen eine schlichte 
Funktion der n-ten entsteht, so wirdMalsschlichtes analytischesMittel bezeichnet. 
Ein wesentliches Ergebnis des 1. Kapitels der Arbeit ist der Satz, daß ein Mittel nur 
in einem einfach zusammenhängenden Gebiet @ existieren kann. Werden zwei 
Mittel als nicht wesentlich verschieden betrachtet, falls sie durch konforme Abbildung 
ihrer Grundgebiete auseinander hervorgehen, wobei natürlich nicht nur die z,, sondern 
auch M der Abbildung zu unterwerfen ist, so kann für @ entweder die ganze Ebene 
(ganzes Mittel) oder der Kreis |z|<1 (Kreismittel) genommen werden. — Ein 
Teilbereich A von @ wird vom Verf. als M-konvex bezeichnet, wenn bei Beschränkung 
der 2, auf A M nur Werte aus A annimmt. Im zweiten Kapitel der Arbeit wird 
bewiesen, daß beim Kreismittel jeder Teilkreis von |z |< 1 M-konvex ist und beim 
ganzen Mittel bei Beschränkung auf einen Kreis |2|< R jeder genügend kleine 
Teilkreis desselben. Ist B eine beliebige in @ abgeschlossene Teilmenge von @, so 
wird unter der M-konvexen Hülle By, von B die kleinste in @ abgeschlossene, M-kon- 
vexe Teilmenge von @ verstanden. Im dritten Kapitel wird die Frage beantwortet, 
wann die M-konvexe Hülle bei jedem Punktpaar eindimensional ist, d.h. 
keine inneren Punkte besitzt. Es wird gezeigt, daß dies nur bei den quasiarith- 
metischen Mitteln der Fall ist. Das sind Mittel, die aus dem arithmetischen 
Atat + 
HM = n 
‚vorgehen. K. Löwner (Prag). 

Stroganoff, W.: Über den are f’(z) unter der Bedingung, daß f(z) die konforme 
Abbildung eines sternartigen Gebietes auf das Innere des Einheitskreises der z-Ebene 
liefert. Trav. Inst. phys.-math. Stekloff 5, 247—258 (1934). 

Der Verf. betrachtet die Gesamtheit der Funktionen f(e) =2 +4,32? +..., die 
|2|<1 auf ein in bezug auf den Nullpunkt sternartiges Gebiet abbilden. Unter 
log f'(z) verstehe man den im Nullpunkt verschwindenden Zweig dieser Funktion. 
Der Verf. beantwortet die Frage nach dem Maximum, das J log f'(z) auf einem Kreise 


| z|=r (0<r<1) annehmen kann. Es wird bei den Funktionen due, (Ei —L) 


und nur bei diesen erreicht. K. Löwner (Prag). 
Rengel, Ewald: Existenzbeweise für schliehte Abbildungen mehrfach zusammen- 
hängender Bereiche auf gewisse Normalbereiehe. Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 44, 
51—55 (1934). 

Die schlichte Abbildung eines endlich vielfach zusammenhängenden schlichten 
Bereiches auf solche, deren Randkomponenten Kreisbogen um einen festen Punkt 
sowie Halbstrahlen durch ihn sind, wird auf Grund der bekannten Extremaleigenschaf- 
ten der Abbildungsfunktionen (vgl. E. Rengel, Diss. Berlin, 1933, 141—162; dies. 


mit konvexem Grundgebiet durch konforme Abbildung her- 
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Zbl. 7, 21) geführt, indem aus der Gesamtheit der geeignet normierten, in dem ge-! 
gebenen Bereich schlichten Funktionen eine Auswahl getroffen wird. Nach analoge m 
Prinzipien wird die Abbildung auf den längs Kreisbogen um den Nullpunkt und längst 
geeigneter Radien geschlitzten Einheitskreis ermittelt, wenn der gegebene Bereichl 
in dem Einheitskreise liegt und der Einheitskreisrand zu den Randkomponenten gehört A 
Weiter wird die Abbildung auf den geschlitzten Kreisring behandelt. Der Unitäts-! 
beweis gestaltet sich wie üblich (vgl. die zitierte Stelle). Szegö (Königsberg). | 

Ostrowski, Alexander: Berührungsmaße, nullwinklige Kreisbogendreiecke und dief 
Modulfigur. Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 44, 56—75 (1934). 

Zur Messung des Grades der Berührung von zwei sich in erster Ordnung berühren4 
den Kurvenzweige führt der Verf. den Begriff des Berührungsmaßes ein, der im wesent‘ 
lichen die Differenz oder Summe der Krümmungen der berührenden Kurven angibt 
Mit diesem Begriff wird u. a. eine Art Konformität bei Spitzenabbildungen bestätigtt 
ferner werden für die Berührungsmassen gewisser Kreisbogendreiecke und -vierecke 
einfache Relationen hergeleitet. Myrberg (Helsinki). 

Warschawski, $., und J. Wolff: Zum Randverhalten der zweiten Derivierten de? 
Abbildungsfunktion bei konformer Abbildung. Akad. Wetensch. Amsterdam, Pro 
37, 145—149 (1934). 

Let D be a simply connected region of the w-plane, w—= u-+iv. Denote b 
w(z) = u(z) + iv(z), z= x + iy, a function which maps the half plane 2 >0 con 
formally on D so that lim w(x) =oo and im aa — 1. Furthermore, the boundary 
of Dis such that the line v = V for every real value of V meets it in at least one pointt 
Denote by k(V)=0 a number such that the segment u > h(V), v = V, lies interio) 
to D and the segment u < — h(V), v = V, lies exterior to D. Then, the authors provef 


r=ll 


the following interesting theorem: if p(v) = Max h(V) and [p) a converges, thı| 
i 


limit lim [w(z) — 2] exists along any path extending to infinity and Iyingl 
z>X0 


wholly in some half planexe=>ö6>0. The value of this limit is pure imagii 
nary. In the proof use is made of a representation by Stieltjes integrals of function: 
regular in a half plane and possessing there positive real parts, cf. W. Cauer, thiä 
Zbl.5, 361 and J. Wolff and F. de Kok, this Zbl. 6, 171. By a linear transformation 
the above theorem reduces to one concerning the boundary values of the “second 
difference quotient” of a function regular in a circle. W. Seidel (Cambridge). 
Kantorovit, L.: Sur la representation eonforme des domaines multieconnexes. ©. R? 
Acad. Sci. URSS 2, 441—444 u. franz. Zusammenfassung 444—445 (1934) [Russisch] 
Die in der Arbeit „Sur la representation conforme“ (dies. Zbl. 8, 74) bewiesenen 
Sätze werden auf mehrfach zusammenhängende Bereiche übertragen. Karamata. 


Jacob, Caius: Sur quelques problemes göneralises de Diriehlet-Neumann pour le 
aires multiplement eonnexes. ©. R. Acad. Sci., Paris 198, 2225—2227 (1934). 

Etant donne un domaine plan 2, multiplement connexe, l’aut. cherche una 
fonction analytique #= U-+iY, en se donnant U sur quelques-uns des contours, et H 
sur les autres; ou en se donnant la derivee normale de U sur quelques-uns des contours: 
et celle de V sur les autres. Ce problöme est ramene A un systeme d’&quations de Fred! 
holm, et !’aut. indique les resultats relatifs & l’existence et & l’uniformite de F. $s 
methode lui permet de retrouver les resultats de Villat, relatifs au cas oü Q est uı 
anneau circulaire. ÜCertaines gengralisations sont bri&vement indiquees. Giraud. 

Cartan, Henri: Sur Piteration des transformations eonformes ou pseudo-eonformes: 
Compositio Math. 1, 223—227 (1934). 

Beweis des Satzes: In einem Zylindergebiete F: 


|< G=12...n 
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les Raumes der n kompl. Var. 2,,.... 2, sei eine Transformation T gegeben, die mit 
ıllen ihren Potenzen 72, 73, ... in $ pseudokonform ist. Wenn Max|7*(M)— M|, 
zenommen für alle Punkte M in &, unterhalb einer von k unabhängigen Schranke 
><R bleibt, ist 7 die identische Transformation. Kähler (Hamburg). 
Thullen, P.: Zur Theorie der Funktionen mehrerer komplexer Veränderliehen. 
Bemerkung über die Levische Randbedingung. Math. Ann. 110, 29-32 (1934). 
Zwei der wichtigsten ungelösten Fragen der Fkthie. zweier Veränderlichen sind: 
l.ob eine Hyperfläche 9=0 als Ganzes natürliche Grenze einer Funktion f(w, z) 
st, falls auf ihr der Levische Differentialausdruck L(p) definit ist; 2. für welche 
Bereiche der Cousinsche Satz (Existenz von Funktionen mit vorgegebenen N ullstellen) 
ilt. Verf. beweist: Auf dem zweimal stetig differentiierbaren Hyperflächenstück ©: p=0 
sei überall Z(p) > 0; zu © existiere ein Bereich 8, auf den sich der Cousinsche Satz 
übertragen läßt und der zugleich © als ein Randstück besitzt. Dann gibt es stets eine 
n 8 reguläre Funktion /(w,z), die © als natürliche Grenze besitzt. Behnke. 


Numerische und graphische Methoden. 


© Gauß, Friedrieh Gustav: Fünfstellige vollständige trigonometrische und polygono- 
metrische Tafeln für Maschinenrechnen. 6. u. 7. Aufl. Stuttgart: Konrad Wittwer 
1934. XVIII, 100 8. RM. 5.40. 

Efinger, Karl: Die Auflösung eines Systems linearer Gleichungen mit mehreren 
Unbekannten und großen Koeffizienten und Absolutgliedern mittels der Gaussschen 
Additions- bzw. Subtraktionslogarithmen. Z. Vermessgswes. 63, 353—355 (1934). 


Lahaye, Edmond: Une methode de r&solution d’une eategorie d’&quations trans- 
eendantes. C. R. Acad. Sci., Paris 198, 1840—1842 (1934). 
Es wird gezeigt, wie man beliebig viele Wurzeln einer transzendenten Gleichung 


| Fa)=0, 

die unendlich viele Wurzeln haben soll, bestimmen kann, wenn sich die Funktion F (z) 
derart in zwei Terme Pk) +0() = F(e) 

aufspalten läßt, daß man die Wurzeln von 

P(z) = konst. 

unmittelbar erschließen kann. Aus der Kenntnis einer Wurzel der Gleichung 

P@) +t-0@Q) + D-R=0, 

worin A eine Konstante ist, für 2= 0 kann man auf eine Wurzel für {= 1 schließen, 
indem man mittels der Newtonschen Methode schrittweise das t-Intervall (0,1) über- 
brückt. Dabei hat man noch aus Konvergenzrücksichten die Konstante A geeignet zu 
wählen. Wegner (Darmstadt). 
© Bouny, Frangois: Sur Panalyse harmonique. Paris: Gauthier-Villars 1934. 
36 S. et 19 Fig. Fres. 7.50. 


Levy, M.: Transformations seleetives. Application ä P’analyse des m&langes de 

sinusoides. ©. R. Acad. Sci., Paris 198, 2222—2225 (1934). 

_ Bezugnehmend auf eine Arbeit von H.Labrouste [Ann. Inst. Phys. d. Globe, 

Paris 7, 190 (1929)] gibt der Verf. eine Verallgemeinerung des Transformationsver- 

fahrens für die Ermittlung verborgener Periodizitäten, deren praktische Anwendung 

mittels eines etwas abgeänderten Mikrophotometers sich verwirklichen läßt. 

Bossolasco (Turin). 

| Smith, T.: Note on integrals of produets of experimentally determined magnitudes. 

Proc. Physic. Soc., London 46, 365—371 u. 478—480 (1934). 
The evaluation by a “standard observer”’ of the luminosity of the lisht coming 

from a given source of energy e and transmitted by a filter is expressed most con- 
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veniently by an integral if etvdA wherein continuous functions t, v are used to denof| 
respectively the transmission factor of the filter and the visibility function (definind 
the standard observer) both of which are known precisely only for certain diseretij 
wave-lengths A. — It is assumed that the integrand vanishes for an indefinitely lorıl 
range of the variable at either end of the region for which it is different from zer 
On this account there is no better approximation to the integral than that obtainet 
by taking the simple sum of the products of type etv for uniformly distributed valusj 
of the variable A. This result may be contrasted with the well-known formulae «} 
Simpson and Weddle for evaluating areas which are applicable when it is assunet 
that nothing is known about the integrand outside the range of integration. In tE 
discussion J. Guild agreed with the author’s conclusion but not entirely with t 
argument as may be seen from the further explanation in the author’s reply. 

H. Bateman (Pasadena). 

Nyström, E. J.: Anwendung des Planimeters als Integrator. Soc. Sci. Fennie 
Comment. phys.-math. 7, Nr 10, 1—25 (1934). 

Planimeter liefern in üblicher Verwendung nur bestimmte Integrale. Apparai 
zur unbestimmten Integration heißen Integratoren. Genauer: Ein Integrator zeigt di 
Werte von f f(x)dx an, während man eine zu f(x) gehörige Kurve durchfährt. Be 
spiel: Radialplanimeter bei Darstellung von f(x) in gewöhnlichen Polarkoordinate? 
Verf. gibt die Koordinatennetze an, in denen y—=f(x) aufgezeichnet werden mul 
damit ein Linear- bzw. Polarplanimeter als Integrator wirkt. Die x-Linien sind paralle) 
Geraden, bzw. konzentrische Kreise, y-Linien sind die ‚„Gleitkurven‘ (Kurven, b: 
deren Durchfahrung die Planimeterablesung konstant ist, weil die Integrierrolle nu 
gleitet). In beiden Fällen lassen sich die Gleitkurven explizit angeben. Umgekeh 
wird die Frage berührt, welche Korrekturen K(x, y) an der Ablesung anzubringet 
sind, wenn man " f(z)dx bei Benutzung gewisser anderer Netze (z. B. gewöhnlich«! 
kartesischer Koordinaten) erhalten will. Verf. untersucht besonders die Fälle X (z, ; 
—= K(y). — Die Arbeiten von J. Groeneveld zu diesem Thema [Z. Instrumentenkdj 
47, 1—16, 113—134, 185—189 (1927)] scheinen Nyström entgangen zu sein. | 

Th. Zech (Darmstadt). 

Lorenz, Fritz: Beitrag zur mechanischen Bestimmung des statischen bzw. Trägheiti 
momentes beliebig begrenzter ebener Flächen in bezug auf beliebig gewählte Achse 
Hauptver. Deutsch. Ing. Tschechoslowak. Republ., Mitt. 23, 97—99 (1934). 

Verf. beschreibt ein Momentenplanimeter, bei welchem die Neigung des Fal 
arms c08p — (&y i (mit y = Abstand des Fahrstifts von der Bezugsachse, r—=Fal 
armlänge, n = Ordnung des Flächenmoments) erzeugt wird dadurch, daß eine, mil 
dem Fahrarm fest verbundene, im Punkte (x, 0) gelenkig gelagerte Kurve (mit de2 
Parameter n) durch den Punkt (x, y) gleitet. Die Konstruktion ist noch nicht praktisct 
ausgeführt, sie wird erhebliche Schwierigkeiten bieten. Gradstein (Amsterdam)., 


Geometrie. 


Dueei, Enrieo: Una relazione fra i lati di poligoni regolari. Boll. Un. Mat. Ita 
13, 159—160 (1934). 
Thebault, V.: Geometrie du tötratdre. Gaz. mat. 39, 434—437 (1934). 


Cesäro, G.: Variation de la somme des lignes trigonomötriques d’un are lorsqu 
eelui-ei se meut de 0° & 360°. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 20, 415—432 (1934). 

© Gambier, Bertrand: Polygones de Poncelet gen6ralises. Paris: Gauthier-Villa; 
1934. 18 S. Fres. 10.—. 


® Gambier: Cereles tangents dans le plan ou parataetiques dans Pespace. Parii 
Gauthier-Villars 1934. 22 8. Fres. 10,—. 
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a Grobe, Gustav: Eine allgemeine analytische Darstellung einer Klasse geschlossener 
‚inienzüge in der Ebene. Z. Physik 89, 388-394 (1934). 

__ Es wird gezeigt, daß sich eine bestimmte Klasse geschlossener Linienzüge in der 
übene durch ein Gleichungenpaar darstellen läßt, wenn man die eine Koordinate 
ls sich nach einem Kosinusgesetz ändernd ansieht. Die andere Koordinate ergibt 
ich dann in Gestalt einer Fourierschen Reihe. Für einige einfache Linienzüge wird 
las Gleichungenpaar aufgestellt und dabei noch abgeleitet, daß die eingeschlossene 
"läche solcher Linienzüge gleich dem Inhalte der durch die Grundwellen der Ko- 
rdinaten bestimmten Ellipse ist. Autoreferat. 


Mihäileanu, N. N.: Über die Cubie von Darboux. Gaz. mat. 39, 438443 (1934) 
[Rumänisch]. 


Podehl, Erieh, und Kurt Reidemeister: Eine Begründung der ebenen elliptischen 
Geometrie. Abh. math. Semin. Hamburg. Univ. 10, 231—255 (1934). 
Im Anschluß an einen Vortrag von K. Reidemeister (Rend. Semin. mat. Roma 
1933) wird eine axiomatische Begründung der ebenen elliptischen Geometrie ent- 
wickelt, die ohne Anordnung auskommt. — Sind A, B, 0, .... Punkte, a, b, c,. 
Gerade und |,» Zeichen für das Senkrechtstehen zweier Geraden und die Kongruenz 
‚weier Strecken (Strecke — System zweier verschiedener Punkte), so werden folgende 
Irei Axiomgruppen eingeführt: 
I. Projektive Axiome: 1. Zwei verschiedene Punkte bestimmen eine und nur eine 
Gerade; 2. eine Gerade enthält (zwei) drei verschiedene Punkte; 3. es gibt drei Punkte, die 
u auf einer Geraden liegen. — II. Axiome über das Senkrechtstehen: 1. Ist « eine 
rade, so gibt es durch jeden Punkt eine Gerade b + a, die auf a senkrecht steht (b La); 
2. durch einen Punkt einer Geraden a gibt es nur eine zu a senkrechte Gerade; 3. aus b_La 
‘olgt a__b; 4. gehen durch einen Punkt P zwei Senkrechte zu g, so stehen alle Geraden durch P 
vuf g senkrecht (Pheißt ‚Pol‘ von g, g „‚Polare‘‘ von P); 5. zwei zueinander senkrechte Geraden 
haben einen Punkt gemeinsam. — III. Kongruenzaxiome: 1. Aus ABwA’B’ folgt 
A’B’AB; 2. aus ABwA'B, AB’ A”B” folgt AB 4”B’”; (auf Grund der De- 
inition des „polaren Punktepaars“ A, B (A und B polar zueinander) durch die Aussage: Ist 
ı L(AB)inAundb__(AB)in Bund ist B Pol von a, so ist A Pol von 5 (sonst „nichtpolares 
Punktepaar“), werden die Axiome von III ergänzt durch:) 3. ist 4, B nichtpolares Punktepaar, 
so gibt es auf (AB) einen und nur einen Punkt 5’ + B, so daß ABw AP’ ist; 4. ist A, B 
polares Punktepaar, so gibt es auf (A B) keinen Punkt B’ + B,sodaß ABw AP’ ist; 5. sind 
M.,, verschiedene Punkte von g, A,, A, sechs weitere Punkte, von denen keiner Pol von g ist, 
st A, = A», falls A, auf g liegt, ist A, # A, M,A,& M,4,, (M»4,) 19; (M»4A,) 9, falls A, 
wußerhalb von g liegt, und liegen die A, auf ein und derselben Geraden, so liegen auch die A, 
uf ein und derselben Geraden (v» = 1, 2, 3); 6. sind M, Punkte von g, sind A, und A, je unter- 
sinander verschiedene Punkte, ist A, = 4,, falls A, auf g liegt oder Pol von g ist, ist A, + 45, 
M,A,=M,A,, (M,4A,») 19, (M,4,) 9, falls A, außerhalb von g liegt und nicht Pol von g ist, 
und ist (A, A,)_L (A,4,), so ist (A143) 1 (434) »# =1, 2, 3); 7. sind M, Punkte von g, und 
A,, A, vier weitere Punkte, ist A, = 4», falls A, auf g oder Pol von g, ist A», # A», (M, 4,) 19, 
(M,A;) |. g, M,A,= M, A,, falls A, außerhalb g und nicht Pol von g, so ist A, A, 8A 4; (v—=1,2); 
8. ist A, + A, und A, zu A, nicht polar, sind Q, Q’ zwei weitere Punkte der Geraden durch 
A1, A,, so daß A,Q& 4,Q’ (v = 1, 2) ist, so ist Q = Q'; 9. sind OA, O4’ zwei verschiedene 
kongruente Strecken, die nicht auf derselben Geraden liegen, ist O nicht Pol von (4.4’) und 
ist M Fußpunkt des Lotes von O auf (44°), so ist MA®w® MA”. 
Vermittels dieser Grundbegriffe werden die Bewegungen als umkehrbar-ein- 
deutige Abbildungen der Punkte aufeinander und der Geraden aufeinander, die Spiege- 
lungen als von der Identität verschiedene besondere Bewegungen, und die Drehung 
als die aus zwei Spiegelungen zusammengesetzte Bewegung erklärt und eine Reihe 
von Sätzen abgeleitet. — Die Sätze von Pappus-Pascal und Desargues ergeben 
sich dann durch den Nachweis, daß die Bewegungen einen projektiven R, bilden — 
seine Definition wird mit Hilfe der Drehungen gegeben und im Anschluß daran Inzidenz- 
sätze, die Polarität und das Dualitätsprinzip entwickelt —, dessen Geraden den Dreh- 
oruppen und ihren Restklassen entsprechen. Die Konstruktion dieses „kinema- 
tischen Raumes“ gelingt durch die — mit Hilfe der Spiegelungen erklärte — Inzidenz- 
relation zwischen Punkten und Ebenen. — Das Ergebnis ist die allgemeinste elliptische 
Geometrie im großen, deren Punkte und Gerade eine projektive Ebene erfüllen, in der 
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ein nullteiliger Maßkegelschnitt Q(o)=ka+ka+t k;2, kıkok; #0, ausk 
gezeichnet ist. M. Steck (Darmstadt). || 


Algebraische Geometrie: 


Hartley, Miles C.: Properties of algebraie, plane quinties which are invariant undes 
finite eollineation groups. Töhoku Math. J. 39, 114—123 (1934). | 

Nachdem eine Methode beschrieben ist, nach der man ebene O® finden kann, diel 
eine endliche Kollineationsgruppe zulassen, werden vier spezielle Typen solcher Oöfl 
besonders die gegenüber der symmetrischen Kollineationsgruppe @, invariante (' 
näher untersucht. Es wird die Lage ihrer Singularitäten beschrieben, und es werden 
mit Hilfe von Abbildungen der 03 auf eine rationale O? oder einen Kegelschnitt bekannt« 
Sätze aus der Theorie der 03 (z. B. der Steinersche Schließungssatz) oder der Theoria 
der O2 (z.B. die Sätze von Pascal und Brianchon) übertragen. E. A. Weiss. 

Chisini, Oscar: Le eoniche focali di Dupin dal punto di vista della geometria alge 
brica. Period. Mat., IV.s. 14, 240—246 (1934). 

Levine, B.: Sur Pinterseetion des surfaces. (Euvres sci. Univ.’Etat, Rostoff sur Dorı 
1. 145—148 u. franz. Zusammenfassung 148 (1934) [Russisch]. 

Generalizing to surfaces a well known theorem on the intersections of plane curver 
[attributed by the author to Lucas (1864), but usually attributed to Gergonne 
(1827)], the author proves the following theorem: If pqr of the p?q intersections 
of three surfaces of orders p, p and g respectively lie on a surfac« 
of order r, the remaining p(p—r)g intersections lie on a surface ot 
orderp— r. Repeated use is made of the statement that (n + 3) — 3 points in spacet 


3 
determine a net of surfaces of order n, whereas this statement holds only if the givem 
points are in general position. In this sense the proof is apparently incomplete. The 
theorem of Gergonne and other allied topics are treated, for instance, in Enri ques- 
Chisini, “Teoria geometrica delle equazioni e delle funzioni algebriche’”’, 1, 230—253,, 
and the methods employed there suggest the correct manner of proving similar theorems$ 
for surfaces in S,. For instance, if p = g, the preceding theorem can be proved as: 
follows: the net determined by the 3 given surfaces of order p cuts out, by hypothesis,; 
on the given surface of order r a system of curves of order pr with p?r base points; 
this system is then necessarily a pencil (and not a net) and therefore there exists inn 
the above net a surface which degenerates into the given surface of order r and intod 
another surface of order p — r. O. Zariski (Baltimore). 
Segre, B.: Sui moduli delle superfieie algebriche irregolari. Atti Accad. naz. Lincei. 
Rend., VI.s. 19, 488—494 (1934). 
Enriques hat bewiesen [Atti Accad. naz. Lincei, Rend., V.s. 17,690 (1908)], daß jedes 
algebraische Fläche, die keine Regelfläche ist, und o0® Transformationen in sich ge- 
stattet, einer stetigen Familie von Flächen derselben Geschlechter p,, p,, p® an- 


gehört, welche M=10p,—-p,—-2pP® +0 +12+9 
Moduln besitzt, wo = 0 und für reguläre Flächen sogar 9 > p, ist. Hier wird be 
wiesen, daß die letzte Ungleichung und sogar die schärfere 

va 2, il 
auch für irreguläre Flächen gilt. Auch wird eine obere Schranke für ® für irreguläre> 
Flächen angegeben, nämlich 9<2pV) — 1p, —17 + 6x, 


wo rn das Geschlecht eines reinen linearen Systems ist, welches größer ist als das kano-- 
nische System. Beim Beweis wird das folgende Lemma benutzt: Ist | C | ein reguläres: 
lineares System von 00” Kurven und D eine Kurve, die in einem stetigen System ver-- 
änderlich ist und nicht allen C gemeinsam ist, und ist die Schar, die von |C+D auf Di 
ausgeschnitten wird, nicht speziell, so ist das lineare System | E |=|C + D| wieder: 
regulär und schneidet auf D eine Vollschar aus. van der Waerden (Leipzig). 
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Sharpe, F. R., and L. A. Dye: The Bertini transformation in space. Trans. Amer. 
Math. Soc. 36, 292—305 (1934). 
4 ne 2 Die involutorische Bertinitransformation ]z auf einer kubischen Fläche 
3 wird durch zwei Punkte 0,,0, der F®? bestimmt: Es entsprechen sich zwei Punkte 
ler F®, wenn sie Restschnitte der F? mit einem Kegelschnitt sind, der #3 in den Punk- 
en O,, O, berührt. 3. bis 6. Man erhält nun eine involutorische Transformation des 
janzen Raumes, wenn man von einem Büschel von F3 ausgeht: Ein Punkt X bestimmt 
ine F3 des Büschels, auf welcher der entsprechende Punkt X’ mit Hilfe einer auf der #3 
rklärten /z gefunden wird. Die Punkte O,, O, können dabei entweder fest auf der 
Basiskurve des Büschels angenommen werden (Fall I), oder es wird vorausgesetzt, 
laß die F® des Büschels eine rationale C® enthalten, auf welcher O, eine zum F3-Büschel 
projektive Punktreihe durchläuft, während O, fest ist (Fall II), oder endlich beide 
Punkte durchlaufen auf einer der Basiskurve angehörigen 03 zum F3-Büschel projek- 
ive Punktreihen (Fall III). Durch geeignete Transformationen kann man in allen 
Irei Fällen erreichen, daß die F® des zugrunde gelegten Büschels auf die Ebenen 
ines Büschels in einem Bildraum abgebildet werden. Aus den eben erklärten involu- 
‚orischen Raumverwandtschaften entstehen dann neue, welche die Ebenen des aus- 
zezeichneten Büschels in Ruhe lassen. — Folgende drei andere Verfahren führen zu 
nvolutorischen Raumverwandtschaften: 7. Das Analogon zu der oben erklärten Iz 
vird im R, auf einer M3 mit Doppelpunkt definiert. Durch Abbildung der M3 auf den 
R, entsteht eine involutorische Bertiniverwandtschaft imR,. 8. Man bezieht ein Ebenen- 
oündel projektiv auf ein Bündel von F® durch zwei feste Geraden. Durch einen Punkt X 
les R, läuft dann ein Paar zugeordneter Elemente des Ebenen- und des F3-Bündels. 
Die Ebene schneidet die beiden ausgezeichneten Geraden in zwei Punkten O, und O,. 
Diese bestimmen auf der F? eine /,;, mit deren Hilfe der X entsprechende Punkt X’ 
sefunden wird. 9. Ein Bündel von F" mit einer gemeinsamen (n — 2)-fachen Geraden 
wird projektiv auf ein Ebenenbündel bezogen. So entsteht ein System von 002 ebenen 
Schnittkurven 0” mit (n — 2)-fachen Punkten auf @. Durch einen Raumpunkt X 
äuft eine derartige Kurve. X wird mit dem (n — 2)-fachen Punkte dieser Kurve 
verbunden. Der Restschnittpunkt der Verbindungsgeraden mit der C* liefert den 
zugeordneten Punkt X’. E. A. Weiss (Bonn). 
Aprile, Giorgio: Sui complessi di coniche d’ordine uno, dell’ Sy. Acta Soc. Gioeniae 
Catinensis Naturalium Sci. 20, Mem. II, 1—13 (1934). 
Dans ce travail l’a. s’occupe des systemes oo? (ou complexes) de coniques apparte- 
nant & un S,, qui sont du premier ordre (c’est-a-dire dont les coniques remplissent 
une seule fois l’espace ambiant); et il demontre qu’un tel complexe peut gen£rale- 
ment ötre engendr& moyennant un opportun syst&me 00? (ou congruence) du 
premier ordre de surfaces de S,, dont chaque surface contient un faisceau 
de coniques. Des exemples sont fournis avec l’&tude plus detaillee des complexes 
(du premier ordre) de coniques, pour lesquels le complexe des plans des coniques re- 
latives est aussi du premier ordre, ou d’ordre et de classe €gales & Vunite, 
complexes que l’a. respectivement nomme bilin£aires et trilineaires. B. Segre. 
| Reganati, Maria: Le varietä di Se immagini dei Gg di una retta dotati di punti multipli. 
Acta Soc. Gioeniae Catinensis Naturalium Sci. 20, Mem. IV, 1—16 (1934). 

Die 0% Gruppen von 6 Punkten einer Geraden werden hier auf die Punkte eines 
Raumes S, linear abgebildet. Die Darstellung von Punktgruppen besonderer Art (wie 
BB AIOXN,ALBIHAX DX-{AY, X +4, X +HY + 4 Z, usw., mit festen A, 
B,..., und veränderlichen X, Y,Z,...) führt dann zu verschiedenen Kurven, 
Flächen und höheren Mannigfaltigkeiten. E.G. Togliatti (Genova). 


Differentialgeometrie:. 

Goormaghtigh, R.: Sur les hyperbolismes. Mathesis 48, 209—212 (1934). 

In kartesischen ebenen Koordinaten x, y wird die Punkttransformation x =, 
y =azxy (a +0) auf den Fall angewandt, daß (x, y) oder (=’, y’) ze spezieller 
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Lage beschreiben. Ferner werden einige geometrische Beziehungen zwischen Tangenter 
und Krümmungsmittelpunkten allgemeiner Kurven und ihrer Bilder bei der erwähnten! 
Transformation abgeleitet. Cohn-Vossen (Zürich). || 

Boos, Pierre: Sur une propriete earaet£ristique des surfaces de r&volution. C. 
Acad. Sci., Paris 198, 1898—1901 (1934). | 

Die Fläche F sei analytisch und habe die Eigenschaft: Die oo! Ebenen, die durel; 
einen festen Flächenpunkt P gehen, und die mit der Tangentialebene in P einen fester! 
infinitesimalen Winkel bilden, schneiden aus F Stücke gleichen infinitesimalen Flächen i 
inhalts aus. Dabei ist noch vorauszusetzen, daß die Gaußsche Krümmung in P positiif 
ist. Dann wird durch Reihenentwicklung und Koeffizientenvergleichung bewiesenn 
F ist eine Rotationsfläche um die Flächennormale in P als Achse. Es wird angedeutet 
daß durch diese Koeffizientenvergleichung implizit gewisse Determinantenrelationer 
herauskommen, die direkt abzuleiten schwierig sei; Ref. vermochte diese Andeutunger 


nicht zu verstehen. Cohn-Vossen (Zürich). 
Backes, F.: Sur une congruence partieuliere de coniques. Bull. Acad. Roy. Belg; 
V.s. 20, 304—320 (1934). 


x 


La congruence K en question possede la propriete, & savoir: il existe sur chaqu 
conique J/'ool points M qui decrivent des surfaces normales aux rayons vecteurs FM 
issus d’un foyer F de I‘. Pour construire une congruence K il faut prendre sur un 
surface arbitraire (7) une famille de geodesiques g et tracer sur chaque plan osculateu: 
de g une conique ]' dont tous les elements ne d&pendent que de l’arc de g et un foye: 
est situ au point F de (F). La congruence possede la möme propriete par rapport a1 
seconde foyer F’ de I'si la surface (F) est une surface de Monge et les geodesique 
g — ses lignes de courbure. S. Finikoff (Moscou). 

Oseen, (€. W.: Über Beziehungen zwischen Potentialtheorie und Liniengeometrie 
Math. Z. 38, 709—729 (1934). 

Deux fonctions @ et y des variables x,, %,, x; composent un „couple“ si la fonctio» 

3 
„ee 2 
B=p-+iv (Gi = ns satisfait les equations BIN u; > SE —=0, Da 
et 


V’espace des points (X, , &g, %;) les surfaces integrales D — const En des plans isotrope: 
Htst+ Hits —=0, 1 +3 +8—=0. Une famille de oo! plans (s) donndet 
il suffit de resoudre l’&quation (s) par rapport au parametre ® dont les coefficients & 
dependent pour obtenir un couple @, y correspondant. En adoptant les notation d 
Study [W. Blaschke ‚Untersuchungen über die Geometrie der Speere in der Eukt 
Ebene“, Mh. Math. Phys. 31, 49 (1910)] l’auteur construit les couples qui corresponden 
aux cycles Da,s,—0 et hypereycles Da,,s;s, =0. Les cycles donnent lieu auı 
a 


7 ’ 
trois elasses de couples dont la premiere est un cas banal des fonctions analytiquei 
de ©] + ix, et le representant de la seconde en coordonnees polaires de l’espace r, 9, « 


est log tg5, 9. Les hypercycles donnent 7 types dont les quatre correspondent au cas 


a0 0 et s’expriment par les fonctions elliptiques. La gendralisation au cas de + 


variables @, ... x, est indiquee. S. Finikoff (Moscou). 

Vasseur, Marcel: Sur une interpretation g&omötrique de la transformation de Mou 
tard. J. Math. pures appl., IX. s. 13, 175—196 (1934). 

Ausführliche Neubegründung und teilweise Erweiterung Darbouxscher un« 
Eisenhartscher Sätze über Flächenpaare bzw. Flächenfamilien, die von den Torser 
einer Gradenkongruenz in konjugierten Netzen getroffen werden. Cohn-Vossen. 

Popa, I.: G&omötrie centro-affine des eourbes gauches. C. R. Acad. Sci., Parit 
198, 2051-2053 (1934). 

Verf. bestimmt das Bogenelement, das begleitende Dreibein und die beiden In: 
varianten niedrigster Ordnung einer Raumkurve gegenüber derjenigen Gruppe affine® 
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Transformationen, die einen Punkt O fest läßt. Die Rechnung und geometrische Deu- 
ung wird für den hyperbolischen Fall (O im Endlichen) und den parabolischen Fall 
O ist uneigentlicher Punkt) durchgeführt. Zum Schluß wird auf die während der Druck- 
gung erschienene Arbeit von M.P. Delens über das gleiche Thema hingewiesen 
dies. Zbl. 8, 274). W. Haack (Danzig). 

Kubota, Tadahiko: Einige Bemerkungen zur Aftinflächentheorie. Jap. J. Math. 
[0, 217—220 (1934). 

Lütjen, Max: Der normale konforme Rg und seine Flächentheorie. Abh. math. 
jemin. Hamburg. Univ. 10, 49-69 (1934). 

Für n= 3 verschwindet bekanntlich die Weylsche Konformkrümmungsgröße 
dentisch, und die „Konformkrümmungsgröße“ niedrigster Ordnung wird mittels 

Fırı = 2V ri (re = Rir — 4 ir Rav 9°) (1) 
largestellt, wo V sich auf g;, bezieht. Der — zu g;, gehörige — Riccische Tensor e??” 
jestattet dann die Bildung einer symmetrischen Größe 
Mi Tepe erar Irk- (2) 
Tür m +0 (m = Determ. von m;;) lassen sich g;., m;; folgendermaßen konform- 
nvariant normieren 
Gr = ef" gik > M.: = (m) a Mir (g = Determ. von g;,). (8) 
Jamit ist alles Prinzipielle zur Lösung der Frage nach Konforminvarianten dargeboten, 
la @;, als (konforminvarianter) Fundamentaltensor gebraucht werden darf. Die voll- 
tändige Lösung erfolgt im zweiten Teile mittels der Cartanschen Methode der Speziali- 
jerung des (pentasphärischen) „Repere mobile“. In diesem speziellen Falle bleibt von 
len Cartanschen Krümmungskoeffizienten nur Q° +0, während die übrigen Null 
ind, so daß die Strukturgleichungen sowie die Gleichungen der „Erhaltung der Krüm- 
nung“ (in welchen die Bianchische Identität erhalten ist) vereinfacht werden. (Die 2° 
ühren auf /;;, uzrück). Im dritten Teil wird dieselbe Methode auf die Flächentheorie 
les ebenen Raumes (2° — 0) angewandt, und der Vergleich und Zusammenhang mit 
ler Möbius-Geometrie hergestellt, der letzte Abschnitt befaßt sich mit der Speziali- 
ierung des Cartanschen pentasphärischen ‚‚Repere mobile“ für eine Fläche in dem 
;ekrümmten Raume (2° +0). Hlavaty (Praha). 
Palatini, A.: Sulle eondizioni di Saint-Venant in una V,, qualsivoglia. Atti Accad. 
az. Lincei, Rend., VI. s. 19, 466—469 (1934). 

Die Verf. widerspricht mit Recht der Auffassung von Agostinelli (vgl. dies. Zbl. 8, 
25, 417), ihre Berechnung von den Saint-Venantschen Bedingungen sei zu kompli- 
iert, indem sie diese Bedingungen für den allgemeinen Riemannschen Raum in der 
ensoriellen Darstellung angibt. Man bekommt sie mittels der stufenweisen kovarianten 
bleitung, nachheriger Alternation und der Beachtnng der Bianchischen Identität. 

; Hlavaty (Praha). 

Golab, St.: Contribution ä& un th6or&me de M. M. S. Knebelman. Prace mat. fız. 
1, 97—100 (1934). 

Two Finsler spaces are conformal if for every vector v' 

Gi(&, da) vv! = o(w, de) g;,(w, de) . 
have shown [Proc. Nat. Acad. Sci. U. 8. A. 15, 376—379 (1929)] that o must be in- 
ependent of dx by assuming 9;,, 9; to have continuous derivatives with respect 
odz. Golab proves this result to be true even if g,, and 9;, are merely continuous, 
he proof being based on the fact that it is sufficient to establish this result for Finsler 
paces of two dimensions. M. 8. Knebelmann (Princeton). 

Bol, G.: Topologische Fragen der Differentialgeometrie. LIL. Flächengewebe im 
eidimensionalen Raum. Abh. math. Semin. Hamburg. Univ. 10, 119—134 (1934). 

Verallgemeinerung einiger Ergebnisse über Kurvengewebe in der Ebene. Verf. 
etrachtet im Raume Flächen-n-Gewebe t, = konst. Wenn die n Flächenscharen aus 
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Ebenen bestehen und wenn die Parameter z, der durch einen Punkt hindurchgehendet 
Ebenen eine Identität der Form 
T, (t)) “ie T,;(t) Fin =: I T (tn) —=0 

erfüllen, so handelt es sich um Ebenen einer algebraischen Torse der Klasse n. —1 
Flächen-n-Gewebe maximalen Ranges, d.h. Gewebe, für welche die Maximalzal| 
linear unabhängiger Relationen der Form (1) bestehen, lassen sich für n > 5 immer auf 
Ebenen topologisch abbilden. Für n > 6 ist der Beweis dem von W. Blaschke fü 
Kurvengewebe nachgebildet (siehe dies. Zbl. 7, 78); für n = 7 wird nämlich eine Da 
stellung der vorausgesetzten Relationen (1) in einem Raume $, benutzt, und dies 
Darstellung führt zu einer Fläche 4. Ordnung, die ©o® Normalkurven 3. Ordnung en 
hält, die eine Regelfläche ist und den gewünschten Beweis liefert; für n >7 wird vol 
ständige Induktion angewendet. E.@. Togliatti (Genova). 

Bompiani, E.: Über Flächen, die ein dreiparametriges System rationaler Normalkurve 
enthalten. Abh. math. Semin. Hamburg. Univ. 10, 305—308 (1934). 

Die Regelfläche 4. Ordnung des Raumes $,, die im Beweis der vorst. ref. Arbes 
benutzt wird, gehört zu einer Art algebraischer Flächen, die hier untersucht werde» 
Es sind Flächen, die ein dreiparametriges Linearsystem von Normalkurven der Or« 
nung u enthalten; für u = 2t gehören sie einem Raume S;«;s) an, für u—=2t+- 
einem Raume S%;3:,1- Die unmittelbare Darstellung solcher Flächen auf ein« 
Fläche 2. Ordnung liefert ihre fundamentalen Eigenschaften: für u—=2t sind sie vcı 
der Ordnung 2{? und besitzen zwei einfach unendliche Scharen von Kurven (0%; fü 
uw= 2t +1 haben sie die Ordnung 2t(£ + 1) und enthalten eine einfach unendlich 
Schar von C* und eine andere von (*+1, E.@. Togliatti (Genova). 

Bol, G.: Über eine bemerkenswerte Familie zweidimensionaler Flächen. Ab) 
math. Semin. Hamburg. Univ. 10, 309-316 (1934). 

Es sind die rationalen normalen Flächen F,,, die man erhält, wenn man die Koo: 
dinaten x, gleich möglichst vielen linear unabhängigen Polynomen der Graden «, pi 
zwei Parametern u, v bzw. setzt. F, g gehört einem Raume Sya+.+5; hat d 
Ordnung 2& ß; enthält eine oo’-Schar von Kurven C* und eine andere von OP und ei 
Linearsystem von 003 (*+#, so daß jede C* mit jeder C# eine O%+# bildet usw. A 
kennzeichnende Eigenschaften von F,; hat man folgende: Ein Flächenstück, das einer 
Raume S, mt n>aß+&+ß—3%&(& +1) angehört und eine Schar von 
sowie eine von CP enthält (x < ß), ist Projektion eines Teiles einer F,.s; ein Flächer 
stück, das einem 8, mit n>4#y(y +5) angehört und ein dreiparametriges Syster 
von 0? enthält, ist Projektion einer F,; mit x + ß=y (s. die vorst. ref. Arbeit). 


2 E.@. Togliatti (Genova). | 
Topologie: 


Aa, Georg: Zum Mengersehen Graphensatz. Acta Litt. Sci. Szeged 7, 44 
Es wird ein neuer Beweis des Mengerschen Graphensatzes gegeben: Wenn in einer 
Graphen @ zwei Punkte P und Q nicht durch weniger als & Punkte getrennt werde: 
können, so gibt es k fremde, von P nach Q führende Wege in @. H. Seifert. 
Sehönberger, Tibor: Ein Beweis des Petersenschen Graphensatzes. Acta Litt. Scı 
Szeged 7, 51—57 (1934). 

Wenn mit jedem Knotenpunkt eines Graphen @ genau n Kanten inzident sinc: 
so heißt G@ regulär vom Grade n. Die Anzahl der Knotenpunkte heißt die Ordnum 
von @. Läßt sich @ nicht in zwei reguläre Gruppen derselben Ordnung, aber niedrigere 
Grades zerlegen, so heißt @ primitiv. Eine Kante a mit zwei verschiedenen Endpunkte 
A und B heißt eine Brücke von G, wenn es außer a keinen Weg gibt, der A mit B ve: 
bindet. Ein Blatt ist ein Teil von G, der mit dem übrigen Teil durch eine Brücke zu 
sammenhängt, selbst aber keine Brücke enthält. Dann besagt der Petersensche Grs 
phensatz, daß ein regulärer primitiver Graph dritten Grades mindestens 3 Blätter en: 
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rält. Für diesen Satz, dessen Beweis bereits von Brahana, Errera, Frink ver- 
infacht wurde, gibt Verf. einen neuen Beweis. H. Seifert (Dresden). 
Sehönberger, T.: Ein Beweis des Petersenschen Graphensatzes. Mat. termeöszett. 
ürtes 50, 251—257 (1934). 
Die Abhandlung gibt einen Beweis für folgenden Petersenschen Satz, einen 


Fundamentalsatz der Graphentheorie: Ein regulärer, primitiver Graph dritten Grades 


»nthält wenigstens drei Blätter. Auszug. 


Roberts, J. H.: On a problem of Knaster and Zarankiewiez. Bull. Amer. Math. 
Soc. 40, 281—283 (1934). 

Knaster und Zarankiewicz haben die Frage aufgeworfen, ob jedes Konti- 
nuum A ein Teilkontinuum B enthält, so daß 4 — B zusammenhängend ist. Knaster 
hat diese Frage negativ entschieden durch Angabe eines Gegenbeispiels im dreidimen- 
sionalen Raum. Verf. konstruiert nun ein Gegenbeispiel in der Ebene. N. öbeling. 

Charpentier, M.: Sur quelques propristes des courbes de M. Birkhoff. C. R. Acad. 
Sci., Paris 198, 701—703 (1934). 

Birkhoff (dies. Zbl. 5, 220) studierte diejenigen analytischen Transformationen, 
welche eine abgeschlossene ebene Menge C invariant lassen. Es wird vorausgesetzt, 
daß die Menge C die Ebene in zwei Teile zerlegt, deren gemeinsame Grenze sie bildet. 
Birkhoff definierte zwei Rotationskoeffizienten r; und r,, die die Transformation der 
Menge C charakterisieren. 7, ist dabei verbunden mit den vom Innern und 7, mit den 
von Außen erreichbaren Punkten von ©. Birkhoff konstruierte eine solche Menge C 
und eine passende Transformation von C', daß die entsprechenden 7, und r, ungleich sind 
und entgegengesetzte Vorzeichen haben. — In der vorliegenden Arbeit werden schöne 
neue geometrische Eigenschaften von derartigen Mengen aufgestellt, welche den letzt- 
genannten Birkhoffschen analog sind. Aus den Ergebnissen von Verf. folgt insbesondere, 
daß solche Mengen unzerlegbare Kontinua sind. L. Schnirelmann (Moskau). 


Kerekjärtö, B. von: Ergänzung zu meinem Aufsatz: Topologische Charakterisierung 
der linearen Abbildungen. Acta Litt. Sci. Szeged 7, 58—59 (1934). 

Außer Ergänzungen und Berichtigungen zu der Arbeit „Topologische Charak- 
terisierung der linearen Abbildungen“, Acta Litt. Sci. Szeged 6, 235—262 (1934) 
(dies. Zbl. 8, 372), wird ein Hinweis auf eine demnächst erscheinende Berichtigung zu 
der Arbeit ‚Sur les familles de surfaces et de courbes‘‘, Acta Litt. Sci. Szeged 2, 162 
bis 166 (1925), gegeben. H. Seifert (Dresden). 


Sperner, E.: Über die fixpunktfreien Abbildungen der Ebene. Abh. math. Semin. 
Hamburg. Univ. 10, 1—48 (1934). 

Es werden zunächst die bekannten Brouwerschen Sätze [Math. Ann. 72 (1912)] 
über Bahnkurven bei topologischen, fixpunktfreien, indikatrixerhaltenden Abbildungen 
noch einmal, und zwar einfacher als bisher bewiesen, hauptsächlich infolge der Be- 
nutzung folgender Verallgemeinerung des Fixpunktsatzes für das n-dimensionale Ele- 
ment: t sei eine eindeutige stetige Abbildung des n-Simplex & auf die Punktmenge A 
des R*; t hat einen Fixpunkt, wenn 2 eine (n — 1)-dimensionale Seite o besitzt mit 
den beiden Eigenschaften: 1. o enthält die Häufungspunkte von 2, die zu A—A'2 ge- 
hören, 2. das Bild von o liegt ganz in 3. Der Translationssatz ergibt sich, indem zu 
jedem Punkte die Existenz eines ihn enthaltenden Gebietes nachgewiesen wird, das 
init seinem Bild keinen Punkt gemeinsam hat, und das in keinem anderen ebensolchen 
Gebiet als echter Teil enthalten ist; im Gegensatz zur sonstigen komplizierteren Be- 
weisanordnung braucht dieses Gebiet keine einfachen offenen Linien als Begrenzung 
zu haben. Schließlich werden diejenigen topologischen, indikatrixerhaltenden Ab- 
‚bildungen der Ebene auf sich, welche zu einer gewöhnlichen Translation homöomorph 
sind, dadurch charakterisiert, daß jeder Jordanbereich mit höchstens endlich vielen 
seiner Bilder (bei Iteration der Abbildung) Punkte gemeinsam hat. Wie Verf. bemerkt, 
ist dies gleichwertig mit der von v, Kerekjärtö in „On a geometrical theory of con- 
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tinuous groups I“, Ann. of Math. 27 (1925), gegebenen Kennzeichnung jener Abbii 
dungen. H. Busemann (Kopenhagen). | 

Reidemeister, Kurt: Heegaarddiagramme und Invarianten von Mannigfaltigkeitenf 
Abh. math. Semin. Hamburg. Univ. 10, 109—118 (1934). zu 

Es werden aus dem Heegaarddiagramm einer dreidimensionalen orientierbarest 
Mannigfaltigkeit M topologische Invarianten abgeleitet, die sich nicht aus der Funda 
mentalgruppe von I gewinnen lassen, und die in gewissen Legendreschen Restsymbole: 
bestehen. — M sei in die beiden Vollbrezeln V, und V, mit der gemeinsamen Rancı 
fläche R vom Geschlecht p zerlegt. sı, - - -, s, seien die „Breitenkreise“, t,,..., i, di 
„Meridiankreise“ von V,. Dann sind die Meridiankreise r,,...., r, von V, folgender 
maßen darstellbar: 1, Dir Sr + I hirlı (auf A). Es wird angenommen, daß di 
Determinante der g;z #0 ist, d.h. daß die Bettische Zahl der Dimension 1 von MM vex 
schwindet. Dann lassen sich die angeschriebenen Relationen durch geeignete Umfor 
mungen auf die Gestalt bringen: gs? + Dhirtz. Dabei sind 95, ..., 9p di 
Elementarteiler der Matrix (g;;), und es ist jedes g; ein Teiler des vorangehenden. Untes 
e; wird der größte gemeinsame Teiler von g,/92, 93/93; - - -» 9:/9i,ı verstanden. Dann sinı 
die neuen Invarianten &;„ so erklärt: Ist z;, eine in e, aufgehende Primzahl und Ah, 


ii 


i PR” A = 7 
) ist ;—=1, so wird &;„ nich 


durch r;„ teilbar, so sei &;„,= 0, sonst 5, = E 


erklärt. Es wird bewiesen, daß die Zahlen &;,, bei Übergang zu einem neuen Heegaardi 
diagramm ungeändert bleiben. Wie die Ergebnisse sich einer allgemeineren Theorii 
der Verschlingungsinvarianten, die vom Referenten in den $.-B. preuß. Akad. Wiss: 
1933 gegeben wurde (dies. Zbl. 8, 181), unterordnen, wird in einem Zusatz bemerkt. 

H. Seifert (Dresden). 


Quantentheorie. 


Flint, H. T.: A relativistie basis of the quantum theory. II. Proc. Roy. Soc. Londos 
A 145, 645—656 (1934). 
Vgl. dies. Zbl. 8, 422. 


Zaieoff, R.: M&eanique ondulatoire generalisee. III. Equations ondulatoires pou: 
les &leetrons positifs et negatifs. Introduetion d’une fonetion hamiltonienne. Form« 
generale du quadricourant &leetrique. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 19, 328 
bis 331 (1934). 

Il. ce Zbl. 8, 380. 


Nikolsky, K.: Sur P&quation du photon. C©. R. Acad. Sci., Paris 198, 1901-1905 
(1934). 
Es sei 


op op ,._ 9% 
Bee di; 
wobei g eine mehrkomponentige Wellenfunktion ist und die 7; gewisse Matrizen sind| 
Dann kann erreicht werden, daß für gewisse bilineare Bildungen 


Hy &K=ppıp (2)] 
als Folge von (1) die Maxwellschen Gleichungen 
(E-+:iH) : 


gelten. Man muß zu diesem Zweck für die 7, gewisse Matrizen wählen, die mit deiil 
System IV, in der Study-Cartanschen Tabelle der irreduziblen Formen 4. Ordnungg 
zusammenhängen, P. Jordan (Rostock). ji 
a ie la definition du spin de Peleetron. J. Physique Radium, VII. s.| 

Ein ‚Resultat von Fues und Hellmann [Physik. Z. 31, 465 (1930)] verallgemei-l 
nernd wird gezeigt, daß auch in der relativistischen Theorie ein Elektron durch ge 
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ignete Wahl des störenden Kraftfelds ohne Änderung der Spinrichtung aus einem 
Nasserstoffatom herausgezogen werden kann. O. Klein (Stockholm). 

Weisskopf, V.: Über die Selbstenergie des Elektrons. Z. Physik 89, 2739 (1934). 

Es wird gezeigt, daß die schematische Einführung der für die Diraesche Theorie 
les positiven Elektrons wesentlichen Elektronen in Zuständen negativer Energie zwar 
lie Divergenz der elektrostatischen Selbstenergie des Elektrons vermindert (logarith- 
nische Divergenz statt linearer), daß aber die noch stärker divergierende magnetische 
selbstenergie ungeändert bleibt. R. Peierls (Manchester). 

Nishina, Yoshio, and Shin-ichiro Tomonaga: On the negative-energy eleetrons. 
Jap. J. Physics 9, 35—40 (1934). 

Eine Anregung, die Diracsche Löchertheorie der Positronen auf das Kernmodell 
ınzuwenden. Die ß-Emission soll durch Elektronen entstehen, die aus einer im Kern 
jefindlichen Potentialschwelle austreten, welche höher als 2 me? ist. Tatsächlich 
nüßte ja eine solche Schwelle — entsprechend dem Kleinschen Paradoxon — eine 
ülektronenemission liefern. Ferner soll die von Gray und Tarrant (Proc. Roy. Soc. 
‚ondon A 143, 681, 706) gefundene harte Komponente von 10% e.V in der Annihilations- 
trahlung der positiven Elektronen bei deren Erzeugung durch harte y-Strahlen mit der 
Sremsstrahlung des erzeugten Elektronenpaares identisch sein. Quantitative Rech- 
tungen werden nicht angestellt. Weisskopf (Zürich). 

Bronstein, M.: Eigenschaften der Strahlung bei sehr hohen Energiedichten. ©. R. 
Acad. Sci. URSS 2, 462—463 u. dtsch. Text 463—465 (1934) [Russisch]. 

According to Dirac’s theory of the positron a pair of photons of total energy 
> 2 mc?, where m is the rest-mass of the electron, can be transformed into an electron 
nd a positron. Hence any assembly containing radiation in statistical equilibrium 
nust contain also electrons and positrons. The author shows by a calculation of stan- 
lard type how the energy distribution can be calculated. In particular he shows that 
or temperature T > mc? the ratio of the energy of radiation to that of electrons or 
)ositrons is © 


je® nede 


el. Sue 
0 0 


Jence, if there are no other systems present the energy of the radiation is 4/11 of the 
vhole energy. He discusses the limits of application of these formulae and ideas. 
W.H. McCrea (London). 

Beck, G., und K. Sitte: Bemerkung zur Arbeit von E. Fermi: „Versuch einer Theorie 
er ß-Strahlen“. Z. Physik 89, 259—260 (1934). 

Ein Vergleich zwischen der Fermischen Theorie des ß-Zerfalls und der Theorie 
ler Verff., in der angenommen wird, daß ein positives Elektron plötzlich unter Verlust 
einer Energie, seines Spins und mit Umladung des Kerns verschwinden kann, führt 
lie Verff. zu dem Schluß, daß ihre eigene Theorie die vollständigere und konsequentere 
st. (Vgl. dies. Zbl. 9, 91 [Fermi].) R. Peierls (Manchester). 

Wiek, 6. C.: Sulle proprietä della materia nueleare. Nuovo Cimento, N.s. 11, 
27-—234 (1934). 

Die in die Kerntheorie von Heisenberg eingehende Funktion, die den Austausch 
wischen Neutronen und Protonen in Abhängigkeit von ihrem Abstand beschreibt, 
vird schematisch in der Form ae?" angesetzt. Die Konstanten werden so bestimmt, 
laß sich mit Hilfe der statistischen Methode die Kernradien und die Massendefekte für 
nittelschwere Kerne richtig ergeben. Die hieraus gefundenen Werte für a und b stimmen 
n befriedigender Weise mit den von Wigner aus den Daten für H, und He berechneten 
Nerten überein. R. Peierls (Manchester). 

Gamow, 6.: Empirische Stabilitätsgrenzen von Atomkernen. Z. Physik 89, 592 
is 596 (1934). r 

Die von Heisenberg (Solvay-Bericht 1933) betrachtete Fläche, die durch Auf- 
ragung des Energieinhalts der bekannten Atomkerne als Funktion ihrer Neutronen- 
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und Protonenanzahlen (n, bzw. n,) entsteht, wird an Hand des empirischen Materialll 
genauer diskutiert. Bei festgehaltener Gesamtmasse eines Kerns (n] + n, = konst.| 
wird es ein Energieminimum bei einem bestimmten Verhältnis n,/nz geben, wo alseı 
weder der normale ß-Zerfall (Neutron > Proton plus Elektron) noch der Positronenrf 
zerfall (Proton — Neutron plus Positron) energetisch günstig ist. Der Verlauf dieses 
Minimums als Funktion der Gesamtmasse der Kerne bildet eine ‚Rinne‘ der Energie: 
fläche, in deren nächster Nachbarschaft alle stabilen Kerne liegen müssen. Speziell 
werden die plausiblen Annahmen gemacht: 1. Sind zu einem gegebenen Atomgewich! 
mehrere stabile Isobaren bekannt, so liegt das Energieminimum zwischen den beider! 
äußersten stabilen Kernarten. 2. Ist nur ein Kern von dem gegebenen Atomgewich 
bekannt, so liegt das Energieminimum zwischen den beiden benachbarten unstabiler 
Isobaren. Der empirische Verlauf der Rinne ist keine glatte Funktion des Atomi 
gewichts. Die Unregelmäßigkeiten können als Fortsetzung der von Heisenberg (l. c. 
untersuchten Struktur der Energiefläche im Gebiet der radioaktiven Kerne in das 
Gebiet der stabilen Kernarten aufgefaßt werden; sie sind identisch mit den bereitt 
von Beck [Z. Physik 47, 407 (1928); 50, 548 (1928)] gefundenen Eigentümlichkeiter 
des Isotopenschemas. Es liegt nahe, sie mit Lande [Physic. Rev. 43, 620 und 62} 
(1933)] durch die Bildung abgeschlossener Neutronenschalen zu deuten; Verf. denkz 
auch an den Einbau negativer Protonen in den Kern. 0. F.v. Weizsäcker (Leipzig). 


Basu, K.: Note on Waller’s value of the quantum defect for non-hydrogenie atom 
Indian Phys.-Math. J. 5, 1—4 (1934). 
Verf. gibt eine Ableitung des von der Polarisationsenergie &e?/2r? folgende: 
Quantendefekts für ein sonst in einem Coulombfeld bewegliches Elektron. Die Recht 
nung ist formal etwas verschieden von früheren Ableitungen. Waller (Upsala). 


Fermi, E.: Possible production of elements of atomie number higher than 92. Natur!) 
133, 898—899 (1934). 

Die Resultate von Untersuchungen des Verf. und seiner Mitarbeiter über die durc! 
‘ Neutronen induzierte Radioaktivität werden kurz zusammengefaßt. Von 68 unten 
suchten Elementen konnten 47 aktiviert werden. Bei allen Aktivierungsprodukterr 
deren Strahlung einer magnetischen Analyse zugänglich waren, zeigte es sich, dai 
man mit ß-Strahlern zu tun hatte. In drei Fällen (Al, Cl, Co) zeigte chemische Aus 
fällung mit benachbarten Elementen, daß das Aktivierungsprodukt eine um zwei 
Einheiten geringere Atomnummer hatte als das Ausgangselement; in vier Fälle: 
(P, S, Fe, Zn) war die Atomnummer eine Einheit niedriger; in zwei Fällen (Br, I) was 
die Atomnummer dieselbe geblieben. Es wurden weiterhin Thorium und Uran nach des 
gleichen Methode untersucht, wobei die Aktivierungsprodukte scheinbar nicht homoge> 
sind, da ihr Verhalten nicht mit einer einfachen Abklingungskurve beschrieben werde: 
kann. Chemisch wurde nun insbesondere das Aktivierungsprodukt von Uran unter 
sucht mit einer Halbwertszeit von 13 Minuten. Es zeigte sich, daß es weder mit Uras 
selbst (Atomnummer —= 92) noch mit Elementen der Atomnummer 91, 90, 89, 88, 8: 
oder 82 isotop ist. Es wird daraus geschlossen, daß das Aktivierungsprodukt eine Atom 
nummer 93 (evtl. auch 94 oder 95) hat. R.de L. Kronig (Groningen). 


Sehachenmeier, R.: Zur Theorie der Supraleitung. Z. Physik 89, 183—209 (1934! 
Weiterführung der vom Verf. vorgeschlagenen Theorie (vgl. dies. Zbl. 4, 94). | 
R. Peierls (Manchester). 
Frenkel, J.: The explanation of supraconduetivity. Nature 133, 730-731 (1934) 
Eine unendlich lange Reihe von Oszillatoren konstanter Polarisierbarkeit erhäll 
in einer Dimension bei endlicher Feldstärke eine unendlich große gesamte Polarisatiom 
wenn die Polarisierbarkeit jedes einzelnen Oszillators einen bestimmten Betrag über 
schreitet. Dieser Umstand wird mit der Supraleitung in Zusammenhang gebrach 
Auf den dreidimensionalen Fall sowie auf den Einfluß einer Sättigungserscheinun: 
wird nicht eingegangen, R. Peierls (Manchester). 
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Posener, Lotte: Eine Erweiterung der dynamischen Theorie der 
interferenzen. Ann. Physik, V.F. 19, 849—877 (1934). 

Es wird der Einfluß des Umstandes diskutiert, daß die durch eine elektrische 
Schwingung in einem Kristall induzierte Polarisation nicht notwendig genau parallel 
zum elektrischen Vektor ist. Dies sollte u. a, zur Folge haben, daß die Grenze der 
Totalreflexion bei Braggscher Reflexion an einer bestimmten Netzebene noch von einer 
Drehung dieser Ebene in sich selbst beeinflußt wird. Dieser Effekt ist bisher nicht 


beobachtet worden. R. Peverls (Manchester). 

Neugebauer, Th., und Paul Gombäs: Berechnung der Gitterkonstante des Kalium- 
chlorids. Z. Physik 89, 480—496 (1934). 

Die Gitterkonstante und Gitterenergie des Kaliumchlorids wird theoretisch ohne 
Einführung willkürlicher Konstanten bestimmt. Zur Berechnung in erster Näherung 
wird das Thomas-Fermische Modell zugrunde gelegt, wie es schon früher von Lenz 
und Jensen bei der Deutung von Kristallgittereigenschaften benutzt wurde. Da- 
neben wird jetzt aber auch die folgende Näherung berücksichtigt. Sie entspricht der 
Deformation, welche in den äußeren Elektronenhüllen eines Ions durch das Feld der 
Nachbarionen hervorgerufen wird, und der van der Waalsschen Anziehung, die auch 
schon zwischen neutralen Atomen auftritt. Die Gitterkonstante ergibt sich um 4,3% 
zu groß, die Gitterenergie um 4,4% zu klein. Diese Diskrepanzen schreiben die Verf. 
der Vernachlässigung höherer Näherungen zu, aber auch die Tatsache, daß die stati- 
stische Methode eine genügend große Anzahl von Elektronen in den betreffenden Atomen 
voraussetzt, während K und Cl noch verhältnismäßig niedrige Atomnummer haben, 
dürfte dabei eine Rolle spielen. R.de L. Kronig (Groningen). 

Papapetru, Ach.: Zur Theorie der Wärmeleitung in Kristallen. Physik. Z. 35, 527 
bis 528 (1934). 

Einfache Näherungsbetrachtungen über Temperaturabhängigkeit der Wärme- 
leitung in nichtmetallischen Kristallen. F. Hund (Leipzig). 


Debye, P.: Einfluß des molekularen Feldes auf den Verlauf adiabatischer Entmagneti- 
Bierungsprozesse bei tieisten Temperaturen. Ber. Verh. sächs. Akad. Leipzig 86, 105 
bis 114 (1934). 


Mit der vom Verf. 1926 vorgeschlagenen magnetischen Abkühlungsmethode zur Er- 
reichung tiefster Temperaturen ist de Haas kürzlich bis unter 0,05° gelangt. In der vorliegen- 
den Arbeit wird nun die Thermodynamik des adiabatischen Entmagnetisierungsvorgangs bei 
tiefsten Temperaturen näher untersucht. Da Adiabasie eines Vorgangs gleich bedeutend ist 
mit Konstanz der Entropie, so kann man den durch adiabatische Feldvernichtung bewirkten 
Abkühlungsbetrag ohne weiteres ablesen aus einer graphischen Darstellung der Entropie 
(Ordinate) als Funktion der Temperatur (Abszisse) bei verschiedenen Magnetfeldstärken 
(Parameter): horizontaler Übergang von dem durch H und T bestimmten Ausgangspunkt 
auf der Entropie-7’-Kurve zur Kurve für H = 0 ergibt als Abszisse die Endtemperatur. Aus 
dem den Variabeln 7 und 7 angepaßten thermodynamischen Potential leitet der Verf. die 
Entropie ab zunächst für eine „ideal“ paramagnetische Substanz (kein molekulares Feld'!). 
Die graphische Darstellung ergibt, daß in diesem Fall von einer genügend tiefen aber doch 
endlichen Ausgangstemperatur in einem einzigen Entmagnetisierungsschritt der absolute 
Nullpunkt erreicht wird. Bei allen ‚realen‘‘ paramagnetischen Stoffen sind (wenn auch alle 
anderen Wechselwirkungen, etwa die ‚„ferromagnetischen‘“, ihrer Natur nach elektrischen 
Austauschkräfte fehlen) doch die magnetischen gegenseitigen Orientierungskräfte zwischen den 
Elementarmagneten zu berücksichtigen, die zu Curiepunkten von einigen Hundertstel ‚Grad 
führen. Die Entwicklungen des Verf. ergeben für diesen Fall nur asymptotische Annäherung 
an den absoluten Nullpunkt, sie zeigen aber die Möglichkeit, durch adiabatische Entmagneti- 
sierung von genügend tiefer Ausgangstemperatur aus unter den Curiepunkt zu gelangen, wobei 
also die paramagnetische Substanz nach Abschalten des äußeren Magnetfeldes mit perma- 
nentem Moment zurückbleiben würde. E. Vogt (Marburg, Lahn). 


Sehubin, S., and S. Wonsowsky: On the eleetron theory of metals. Proc. Roy. Soc. 
London A 145, 159—180 (1934). 

Während man früher 2 verschiedene Modelle für die Erfassung des magnetischen 
(Heisenberg) und des elektrischen Verhaltens (Bloch) der Metalle benötigte, ver- 
suchen die Verff. eine umfassendere Theorie zu entwickeln, indem sie die Heisenbergsche 


Röntgenstrahl- 
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Valenzbeschreibung durch Hinzunahme polarer Zustände (d.h. an einigen Atomen 
an anderen Atomen dafür kein Elektron) erweitern. Hierdurch wird das Zustandaf 
kommen eines Stromes ermöglicht, und die Zahl der polaren Atome entspricht in gaf 
wissem Sinne der Zahl der Leitungselektronen. Näherungslösungen des sehr komplilii 
zierten Säkularproblems werden vermittels einer „halbklassischen‘‘ Methode [nacıl 
Bloch, Z. Physik 74, 295 (1932); dies. Zbl. 3, 423] gewonnen. Je nach den Verhältt 
nissen gewisser Konstanten (Coulomb-, Übergangs- und Austauschintegrale) ergebe’ 
sich verschiedene mögliche Metalltypen mit abweichenden magnetischen Eigenschafternf 
Die Bedingungen für das Auftreten von Ferromagnetismus sind schärfer als früherf 
z. B. ist er bei den Alkalien (d. h. Metallen mit der größtmöglichen Zahl von „Leitungs 
elektronen‘‘) nicht möglich. Im allgemeinen wird ferner das Sättigungsmoment nichif 
der vollen Elektronenzahl, sondern einem Bruchteil von ihr entsprechen. Die elekl 
trischen Eigenschaften sollen in einer weiteren Arbeit behandelt werden. 
Nordheim (Paris). 

Kalckar, F.: Über die elastische Streuung von Elektronen in Argon und Neon 
Math.-fys. Medd., Danske Vid. Sels. 12, Nr 12, 1—16 (1934). 

Zur Berechnung der Winkelverteilung der Streuelektronen bei der Streuung 
langsamer Elektronen an schweren Kernen wird zunächst — im Anschluß an Faxeı 
und Holtsmark [Z. Physik 45, 307 (1927)] — die Wellenfunktion im statischer 
Atomfelde in eine Reihe nach Kugelfunktionen mit dem Atomkern als Zentrum enti 
wickelt und hierauf die zu jeder Kugelfunktion gehörige radiale Eigenfunktion mii 
Hilfe des Wentzel-Kramers-Brillouinschen Verfahrens berechnet [vgl. hierzu Henne: 
berg, Z. Physik 83, 555 (1933); dies. Zbl. 7, 140]. — Als Atomfeld wird für Argor 
das Hartreefeld, für Neon ein von Holtsmark [Z. Physik 48, 231 (1928)] nach der 
Methode von Pauling berechnetes Feld benutzt. Die Übereinstimmung mit derı 
Beobachtungen ist qualitativ befriedigend, insbesondere werden die für gewisse Streu 
winkel in den Intensitäts-Geschwindigkeitskurven auftretenden Maxima und Minima 
gut wiedergegeben. Quantitativ sind Diskrepanzen vorhanden. Die Gründe hierfüi 
werden diskutiert und es wird darauf hingewiesen, daß es notwendig wäre, die hie> 
_ vernachlässigten Austauscheffekte und unelastischen Stöße in der Theorie mitzube: 
rücksichtigen. Placzek (Kopenhagen). 


Klassische Optik. 


© Tourriol, J.-B.: Optique g6ometrique. Preface de Ch. Fabry. (Cours de physique» 
Classes de math. sp&e.) Paris: Gauthier-Villars 1934. VI, 300 $. Fres. 35.—. | 

In seiner durchaus elementaren Darstellung geht der Verf. von den allgemeinen Regeln] 
aus: Spiegelungs- und Brechungsgesetz, die er zusammen principe de Descartes nennt, Ge: 
setze von Fermat und Malus; worauf die Sturmsche Lehre von der Brennlinie, jedoch ohne 
die Formeln mitgeteilt wird. Es folgen der Begriff des optischen Bildes, die Abbesche Sinuss 
bedingung, die Herschelsche Forderung. — Darauf werden zunächst einzelne Fälle (Spiegelll 
ebene Flächen, Platten, Prismen), sodann die allgemeine Gaußische Lehre für Umdrehungs-|! 
folgen ausführlich behandelt. — Die verschiedenen Abweichungen werden gekennzeichnet; 
für einige Sonderfälle die Gestalt der Kaustiken abgeleitet. Die einzelnen Instrumente werdem 
besprochen, die Grundbegriffe der Strahlenbegrenzung dabei kurz erwähnt, das Auge wird 
als ruhend angenommen. Zwei Anhangsabschnitte handeln von der Messung der Brechungs-| 
verhältnisse und der Lichtgeschwindigkeit. Den Schluß bildet eine Zusammenstellung vom 
Aufgaben aus französischen Prüfungen. Hans Boegehold (Jena). | 

Horn-d’Arturo, 6.: La diacaustiea d’una lente coniea obbiettiva. Mem. Soc. astron.! 
Ital., N. s. 7, 369—391 (1934). 


Stade, Gerhard: Über die Gültigkeit der Berekschen Theorie bei der Abbildung ima 
Mikroskop. Z. Physik 89, 286-307 (1934). | 
Als Bereksche Theorie bezeichnet der Verf. den Satz, daß die Abbildung eines4 
Nichtselbstleuchters der eines Selbstleuchters äquivalent sei, wenn die vom Nicht-- 
selbstleuchter an irgendeiner Stelle des Strahlenganges zwischen Objekt und Bild 
hervorgerufene Helligkeitsverteilung derjenigen entspreche, die der Selbstleuchter 
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rzeugen würde. Hierzu wird die (im allgemeinen fernliegende) Eintrittspupille des 
)bjektivs benutzt, wo gleichmäßige Helligkeit angenommen wird. — Stade geht 
on den Wolfkeschen Helligkeitssformeln [Ann. Physik, IV. F. 39, 569 (1912)] aus. 
Jabei setzt er die in den Wolfkeschen Formeln vorkommenden Faktoren Veos u, und 
Ba 4. . - . . . . . 
cos(e — u.) (u, Neigung des Dingstrahls, e Einfallswinkel) gleich der Einheit; er 
indet sich damit, wie schon Wolfke, durch die Bemerkung ab, Beleuchtungs- und Auf- 
ahmeapertur sollten nicht allzu groß sein. Unter solchen Voraussetzungen wird aus 
er Übereinstimmung der Helligkeit in der Eintrittspupille auf die Übereinstimmung 
m Bildraum geschlossen. St. bestimmt dann die Helligkeitsverteilung in einigen ein- 
achen Fällen und betrachtet genauer die Abbildung eines aus zwei lichtdurchlässigen 
ülementen bestehenden Gegenstandes im Hell- und Dunkelfeld. An mehreren Beispielen 
Humax — Hyin 
Huax + Han 
Hyax größte, Hyin kleinste Helligkeit in der Eintrittspupille, für Selbstleuchter X = 0) 
in gutes Mittel zur Beurteilung eines vorliegenden Falles sei und stimmt Bereks Auf- 
assung zu, für XK=<1!/, könne Selbstleuchterabbildung angenommen werden. Da- 
egen sei die Darstellung von Lakeman und Groosmuller [Z. Physik 53, 574 (1929) 
\nn. Physik, V.F.1, 821 (1929)] nicht zweckmäßig. Hans Boegehold (Jena). 

Vessiot, E.: Sur la röfraetion et la reflexion des ondes. C. R. Acad. Sci., Paris 198, 
120—1122 (1934). 

Verf. leitet die grundlegenden Gesetze der Optik inhomogener Mittel erneut mit 
Tilfe der Theorie der Berührungstransformationen ab und fügt sie so in seine Theorie 
er Wellenfortpflanzung ein. Es wird gezeigt, daß Brechungsgesetz und Malusscher 
satz hier für die Normalen, nicht für die Strahlen gelten, und darauf hingewiesen, daß 
lie Sätze sich auch auf Unstetigkeitsflächen in der Mechanik und der übrigen Physik 
‚bertragen. Interessant ist die Behandlung der Brechung an einer sich zeitlich defor- 
nierenden Fläche. Herzberger (Jena). 

-  Pieht, Johannes: Zur Theorie der Interferenzerscheinungen an Linsenrasterfilmen. 
7. Physik 88, 779-785 (1934). 

Der Verf. schließt an eine Arbeit von G. Heymer [Z. techn. Physik 12, 578—582 
1931) an. Während Heymer indessen eine theoretische Erklärung für die Art der 
‚uftretenden Erscheinungen gibt, insbesondere aufklärt, wodurch sich diese von den 
3eugungserscheinungen eines Gitters unterscheiden, ist Picht bestrebt, Formeln für 
lie Intensitätsverteilung zu erhalten. — Der Film besteht aus einer Anzahl planzylin- 
Irischer Linsen von der Öffnung 2a. Er kehre die Zylinderfläche dem (parallel einfallen- 
len) Lichte zu, jede Zylinderfläche erzeugt eine Bildlinie, die um e von der Planfläche 
ntfernt sei. (e<O besagt, daß die Brennlinie im Film liegt.) Die Brennlinien sind 
-ohärent. Hinter den Planflächen sei im Abstande 5b eine Zylinderlinse Z. L. von der 
3rennweite f* angebracht, die Brennweite der Filmlinsen sei fj. — J edem Strahl einer 
'ilmlinse entspricht ein paralleler Strahl jeder anderen, alle diese werden in einem 
>unkte der Brennebene von Z. L. vereinigt (die ganze Betrachtung ist zweidimensional), 
lie Randstrahlen in Punkten, die + A von der Achse entfernt sind. Andererseits ent- 
virft Z.L. virtuelle Bilder der kohärenten Brennlinien, ihr Abstand von der Brenn- 
‚bene vor Z. L. (€) und von der Achse (n) ist für die j-te Filmlinse (für e<f’, b Be 

a : nb — e i a*f 
=--/1+254)=-f; m= Hall + 7) 2jar; Ant 
angenommen n, = 0; eine ungerade Zahl von Filmlinsen, sonst etwas andere Formel). 
Hiermit ist die in einem Punkte der Brennebene entstehende Lichtbewegung an 


zugeben: 


ucht er weiter zu zeigen, daß die Bereksche Konsonanzfunktion K — 


b} 


+N Harotg— % 


U > u (0) e-ikl/*cosd+ wre n)sindl dd, m= Yja*. 
p= 


At 
j=-N -aretg ns 
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Yp ist der Abstand des Punktes P von der Achse, k = z ; y,(0) die Intensitäts} 


verteilung der j-ten Welle. — P. nimmt nun an, daß y von ® unabhängig ist, für venf 
schiedenes j aber verschieden sein kann. Dann kann er das Integral durch eine Reihe a 
entwicklung auswerten, aus u erhält er die Intensität /> durch Multiplikation mil) 
dem komplexen Wert. Einige Vereinfachungen treten für y = y_; ein. Für die Aust 
rechnung der immerhin ziemlich verwickelt aussehenden Formeln werden einige Regel! 
gegeben. Hans Boegehold (Jena). 
Pekeris, €. L.: Note on Brunt’s formula for noeturnal radiation of the atmosphere 
Astrophys. J. 79, 441—447 (1934). 
© Brüche, E., und 0. Seherzer: G@eometrische Elektronenoptik. Grundlagen uni 
Anwendungen. Berlin: Julius Springer 1934. XII, 332 8. u. 403 Abb. RM. 26.— 
Inhaltsverzeichnis. Allgemeine Grundlagen der Elektronenoptik: Welle una 
Korpuskel; Zur Analogie zwischen Licht und Elektron; Geometrische Licht- un« 
Elektronenoptik. — Die brechenden Medien der Elektronenoptik: Allgemeines übe 
elektronenoptische Medien; Elektrische Potentialfelder; Magnetische Felder. — Dii 
Brechungselemente der Elektronenoptik: Elektrische Linsen; Magnetische und kombi 
nierte Linsen; Ablenkelemente und Zylinderlinsen. — Raumladungsfelder: Gaskonzem 
tration; Elektronenoptische Wirkungen des Kathodenfalls. — Die Braunsche Röhre: 
Braunsche Röhre und Elektronenoptik; Braunsche Röhre mit ruhender Optiks 
Braunsche Röhre mit bewegter Optik; Neuere Entwicklung der Braunschen Röhre 
— Das Elektronenmikroskop: Die elektronenmikroskopischen Systeme; Methodische! 
zur elektronenmikroskopischen Abbildung; Elektronenmikroskopie von Glühkathoden 
Ausbau der Elektronenmikroskopie. — Der Spektrograph: Spektrographie von Materie: 
strahlen; Spektrographie einparametriger Strahlung; Spektrographie zweiparametrigeg 
Strahlung. 
Herzog, Richard: Ionen- und elektronenoptische Zylinderlinsen und Prismen. I. 4 
Physik 89, 447—473 (1934). 
In der vorliegenden Arbeit berechnet der Verf. die elektronenoptische Wirkung 
eines elektrischen Radialfeldes, kombiniert mit einem dazu senkrechten Magnetfeld 
unter der Voraussetzung, daß es sich um wenig geöffnete Elektronenstrahlenbündez 
handelt, die annähernd tangential zu den zylinderförmigen Potentialflächen des elekı 
trischen Feldes in dieses eintreten. Bei der mathematischen Behandlung des Problem; 
werden daher alle höheren Potenzen jener als klein angenommenen, die einfallender 
Strahlen charakterisierenden Größen vernachlässigt. Der Verf. findet Abbildungs3 
formeln, die denen der lichtoptischen Zylinderlinsen und Prismen entsprechen, da si« 
nur von zwei Koordinaten abhängen, das Problem also als zweidimensionales behandell 
werden kann. Im einzelnen werden Brennweiten, Lage der Hauptpunkte, Abbildungss 
gleichung, Abbildungsmaßstab u. a. bestimmt. Es folgt Behandlung des reinen radialer 
elektrischen Feldes und des reinen homogenen magnetischen Feldes als Spezialfall der 
Kombination aus beiden. Hierfür ergeben sich bereits früher gefundene Formeln. Die! 
Anwendung der theoretischen Ergebnisse auf praktische Fälle — Astonscher Massen- 
spektrograph, Wiensches Geschwindigkeitsfilter — sowie der Einfluß der zunächst 
vernachlässigten Streufelder wird untersucht. Picht (Berlin). 


Geophysik, Meteorologie, Geodäsie. 

® Handbuch der Geophysik. Bd. 1, Liefg. 2. — Bartels, Josef: Gezeitenkräfte. — 
Hopiner, Friedrich: Die Gezeiten der festen Erdkruste. — Milankoviteh: Drehbewe- 
gungen der Erde. Säkulare Polverlagerungen. Berlin: Gebr. Borntraeger 1933. V. 
192 8. u. 35 Abb. RM. 36.—. \ 
© Labrouste, Henri: L’analyse des seismogrammes. M&m. Sci. physiques Fasc. 26, 
1-68 (1934). | 


Das Laufzeitkurvenverfahren ermöglicht die wesentlichen Wellentypen in den Seismo- 
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rammen festzustellen und die Wege dieser Wellen aufzudecken. Um die verwickelten Schwin- 
ingsvorgänge im Seismogramm zu entzerren, sind verschiedene Wege eingeschlagen. Ein 
atz ungedämpfter Seismographen verschiedener Eigenperiode erlaubt anzugeben, welche 
erioden in den verschiedenen Wellengruppen vorhanden sind. Rechnerisch und mit Hilfe von 
nalysatoren wurden geeignete Kurvenstücke einer harmonischen Analyse unterworfen. Auf 
chütteltischen wurden durch Überlagerung bekannter Perioden Seismogramme reproduziert. 
erf. hat eine Erfolg versprechende graphische Analyse angegeben. Man variiert die Ordinaten- 
erte für gedämpfte und ungedämpfte Schwingungen in bestimmter Weise und erhält durch 
‚ombination dieser gewonnenen Kurven einen neuen Kurvenzug, der, wie Beispiele für Love- 
nd Rayleigh-Wellen zeigen, mit vorliegenden Seismogrammen weitgehendst übereinstimmt. 
iese graphische Analyse scheint neben der Feststellung der auftretenden Perioden und ihrer 
erlagerung auch noch die Möglichkeit zu geben, weniger auffällige Einsätze im Seismo- 
ramm zu erfassen. B. Brockamp (Kopenhagen). 

Stevenson, A. F.: On the theoretical determination of earth resistance from surface 
otential measurements. Physics 5, 114—124 (1934). 

By a method of successive approximations, the author derives a formal solution 
or the electrical potential due to a point electrode on the surface of a half space whose 
onductivity is an arbitrary continuous function of position, o(z, y,2). Each of the 
erturbation potentials, V,, V,, ... in the expression V=cr + Y, +4, + --- 
ıtisfies a Poisson’s equation whose right member involves the perturbation of next 
wer order. The converse problem of determining an unknown o(z, y, 2) from observed 
ırface potentials leads to a complicated integro-differential equation for the deter- 
nation of the conductivity function; in general the problem is non-unique. It may 
e made determinate by supposing the conductivity to be representable by the pro- 
uct of a known function of (2, y,2) and an unknown function of (x, y); or by 
ssuming a conductivity dependent only on z. An important generalization results 
‚it be supposed that the source electrode is movable and that the surface potentials 
re everywhere known for all positions of the electrode on some curve at the 
ırface. The integro-differential equation may then be solved (at least formally) 
y successive approximations, to determine the three dimensional variation of the 
nknown conductivity o(z, y, 2). When o is a function of depth only, the first approx. 
ads-to the integral equation 


y(l) = fe x(e) dz 
ö 


r determining the conductivity function x(z) from y(A), known for real A. If x(z) 


n be expanded in a power series, (2) = I) cn", then y(A) = I n!c„A-"-!. Hence 
° ° 


ı can be thus expanded, a simple relation exists between the coefficients in the two 
ries. The close formal analogy between the above approximation and the exact 
lution of Slichter-Langer (this Zbl. 7, 334; 8, 47) is pointed out, and the results 
the two processes are examined by application to a known case, a three layered 
scontinuous earth. Admittedly neither expansion is applicable under such ceirecum- 
ances, but a rough representation of the true conductivity was afforded by the 
thor’s approximation, whereas the Slichter-Langer formula failed completely. It 
concluded that the long computations in both processes are obviously a serious 
isadvantage in routine geophysical prospecting. Slichter (Cambridge). 
Stermer, Carl: On the trajeetories of eleetrie partieles in the field of a magnetie 
pole with applications to the theory of cosmie radiation. III. comm. Astrophys. 
orvegica 1, 1—10 (1934). 

 Appleton, E. V.: Radio exploration of the ionosphere. Nature 133, 793 (1934). 


Störmer, Carl: Critical remarks on a paper by 6. Lemaitre and M. 8. Vallarta on 
smie radiation. Physic. Rev., Il.s. 45, 835—838 (1934). 
In seiner Kritik der Rechnungen von Lemaitre und Vallarta [Physic. Rev. 43, 
(1933); dies. Zbl. 7, 282] über den Einfluß des erdmagnetischen Feldes auf die 
reitenverteilung der Höhenstrahlung zieht der Verf. (neben der Berichtigung einer 
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Reihe kleinerer Irrtümer) vor allem in Zweifel, ob sich durch das Studium der asympta| 
tischen Bahnen allein eine hinreichende Übersicht über die verbotenen Bereiche e>} 
zielen lasse, aus denen die Höhenstrahlen die Erde nicht erreichen können. D% 
numerische Durchrechnung von wenigen Bahnen sei zu einer zuverlässigen Schätz 
unzureichend, und die Zahlenangaben von Lemaitre und Vallarta seien deshal, 
als illusorisch anzusehen. Nordheim (Paris). | 
Fischer, Johannes: Das elektrische Feld der Gewitterwolke. Physik. Z. 35, 354 
bis 403 (1934). | 
F. Ollendorff hat zur Berechnung des statischen Gewitterfeldes als Mod« 
einer geladenen Wolke eine kreisförmige Dipolscheibe angenommen [Arch. Elektr« 
techn. 25, 789 (1931)]. Diese Vorstellung erfordert eine unwahrscheinliche, nämlicı 
eine gleichmäßige Ladungsverteilung auf der Scheibe und läßt keine Radialkomponeni 
des Feldes in der Scheibenebene zu. Außerdem ist nach heutigen meteorologischet 
Vorstellungen die Entfernung der beiden Ladung tragenden Schichten voneinandez 
die bei der Dipolscheibe als vernachlässigbar klein angesetzt wird, viel größer als di 
Entfernung der unteren Schicht vom Erdboden. An Stelle der Dipolscheibe wird daruı 
zunächst eine einfach geladene Kreisscheibe mit natürlicher Ladungsverteilung ar 
genommen, wie sie aus einem flachen Rotationsellipsoid als Grenzfall hervorgeht 
Während die Ollendorffsche Vorstellung auf elliptische Integrale oder Kugelfunktione 
führt, ist das vom Autor vorgeschlagene Feld mit elementaren Funktionen darstellbas 
Führt man an Stelle von Zylinderkoordinaten z, r, ß ein dem flachen Rotationsellipso: 
angepaßtes System krummliniger Koordinaten u, v, w durch die Beziehungen 


za = + Y(u? — a?) (a? — v2), ra=uv, pB=% 


ein, wobei a der Scheibenradius ist, so erhält man für das Potential 


Nee N) Rd 
== —— -—II6SI N —,. 
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Hierin ist e die dimensionierte Dielektrizitätskonstante und Q eine Integration 
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